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UNT£ßSUCHUNG£N ZUB TOFOGfiAPHlE DES PALATINS. 



1* IkT Tempel der Magna Maier, 

Den AnlsM midi mit dem in iHagster Zeit mehrflMsh (*) be- 
bandelteD Problem über die Lage des Tempels der Ma^ Üater 

an beechäftigen, gaben mir die im Rbeinischcn Museum 1894 S. 370- 
423 Terdffentlichten üntersucliungcn über die Topographie des Qui- 
rinais. Gelegeatlicli der Bespredmng des Epignmmes Hartials 
Vll 73 : 

Esquiliia dornm est, domus est tibi colle ßianae 

Et lua patricius cidmina vicus habet. 
linLc viduac Cybuks, illinc sacraria Veatae 

Inde novum, veterem prospieii inde I<n>m 

hatte ieh bemerkt (S. 409) : • Drei HSuKr weiden beeehrieben, 
Bwei im Henmeter, eine im Pentameter des ersten Distichons; 



(>) 0. KiciitL-r (Hennos 1885 S. 418-429) hatte vcrsncM die Bfldl. vom 
Titnsbogon zwischen bacra V ia and i'alatio gelegene ßuine, welche der mit- 
telaltnlieheD To/rr« CarMaria nh Vmtitaxumt gedient liat. iHr den Tempel 
in Anspruch in nehmen. 0. Gillurts WiJ^^rlegnnp dieser Hypothese (Pbilolo* 
pns 1886 8. 449-468) ist so einleachtcnd, dass Richter «clbst später fTop<>irr 
S. 102) dieselbe zurflckgenommcn hat. Andrerseits hat auch Gilbert nicht an 
seiner ersten Aosetznng (nahe der Ost^eke des V., aof dem Plateau von S. Se- 
baeliaoo della Polreriera) feet gehdten, eonden nachdem lUehter (Topogr. a. 
a. O.) für die gewöhnlich als acJa Jovix Stalnrix hoz.:iohnL'fo Ituine auf 
dir An a Palatina den Namen aedi:$ Magnae Matrii vorge«cblagea bat, die«« 
Vermatung acceptirt (Topogr. 3, 106). 
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fordert nieht das Qosets d«r Bespoodoo« dass die im sweiten DI- 
sttohon beschriebenen Ansaieliten analog za rerbdlen eiod? Wenn 
irgend etiras, so ist jetzt die Lage des Vestaboili^ums eicher : auf 
dieses kann aber unter den droi genannten Punkten nur der Esquilin 

(frenauer die Höhe der Carinen) einen Ausblick geboten haben. Da 
nun ferner ¥on keinem Punkte des Avontin d^r ;'07V(!,v und vetus 
luppiter gleichzeitig sichtbar sind, wird die Combinatioo Magoa 
Mator-Aventiu unabweislich • . Eine Erörterung über die Lage des 
bele-Tempels war an jener Stelle ausgeschlossen: dach stand es 
mir naeh obiger Grwugung fest, dass dertelbe mir anf dem Westaande 
des Htigels, Aber dem Oiiens Miadmus gelegen haben könne, mid 
dass in seiner Bestimmung Visconti vnd Lanoiani (Guida del Pü' 
UUino S. 134 f.) das Richtige getroffen bitten. Dasa die geigen 
diese Ansicht erhobenen Bedenken unbegrfiadet seien, ergab mir eine 
Nachprüfung der littorarischen und monumentalen Zeugnisse, na- 
mentlich aber die Untersucbunfren an Ort und Stelle, über deren 
Resultat auf den folgenden Biüttcrn Ii ndur t id'3n soll. 

Ich bo<,änne mit zwei inschriftiichen jJenkmiUem, welche wohl 
bekanut, aber in den Controversen über die Lage des Gebäudes 
nicht immer richtig gewürdigt sind. Im Jahre 1873 fand man auf 
der Hobe Uber 8. Anastasia, nicht ireit vom oberen Bnde des 
* setUae Caei ' genannten Treppenanfganga das Fragment einer gros- 
. sen Marmorbasis (*) (Breite 0.93, Hifhe des Erhaltenen 0.58, Bioke 
soweit erhalten 0.60 m.). Die obere FUche hat 0.02 m. breite Ein- 
satzrinnen für ein Bronzebildwerk, und an den Tier Ecken Za- 
pfenlöcher. Die Vorderseite, von einem Tympanon mit Palmetten 
mittelmässiger Arbeit gekiünt, trägt in grossen Buchstaben (0.05 m.) 
die Inschrift 

M-DMI 

(Matri Deum Magnae Idaeae); damnter ist Banm fOr etwa iwei 
weitere Zeilen frei geblieben (dies Sehrillfeld ist 0.65 m. breit). Die 
linke (nicht die rechte) Nebenseite enthalt die Datinuig 

(>) Sie liegt noeh J«tet tmw«it d«r Fnndilal]«» ia eimr dar Kammmt in 

der rechtwinkolifr auf jenen Treiip^naiif^'aiip stosscnden Stra88« (oberhalb dci 
Bach8tab«ii8 P auf Itichtcrs Plan Mon. deWJtU XU, 1884 tw. VIllA). 
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loemadiiffnAT A SVELLIO * M ARCI ANO 

el [CVR • AED . SACR. ■ ET • OPER LOCOKWniq .p 

imp,cQnmodo lot «4 Ae R T l N A C E ...J^eot 



. I CVR • AED . SACR ■ ET • OPER LOCORW 
«<f\c VI- K A L- APR.IL * / 



Diu letzte Zeile war bisher {C. I. L. VI ^702) fälschlich gelesen 
und eigftnzt : P}trtmaee el ^luHano m (175 b. Ohr.) ; nach obiger 
Boriditiguug rückt sie nelmehr ins Jahr 192. SneUius Hazeianns 
ist, vonmf midi Dessan avfinerksam macht, ohne Zweifel identiBcli 
mit dem Legaten von Thiakiea unter Gommodus, den Kttnzen Ton 
Philippopolis (Beaeltr. der ant. Münzen in Berlin I p. 223 n. 20 : 
ijy. S»»iX. MoQXutvov (PdinnoTiohtcHv) und Hadrianopolis {Cnfa- 
logue of Greek coins in the British Museum, Thrace eic. p. 117 
n. 8 cf. p. XII : tj. lovfXX. MnQxiavov) nennen {'). — Zu Anfang 
der Zeile 2 ist der Name des zweiten Curators xu cry^änzen : am 
Ende können, wie aus der Beschaffenheit des Steines hervorgeht, 
nicht mehr als zwei oder drei Buchstaben fehlen. — Auf den De- 
dicationätag, den 27. Mar:^, iaiit das groase Feät der Lavatiu Matris 
Dewn (Mommaen (7. /. L. P p. 814), an welchem die ProsemioD 
▼om Tempel auf dem FalatiB nach dem Alme zog, um das Bild der 
Gottermotter %u waschen. 

Ana den hinlinglioh sicheren EEgflnaungen der Selteiiinschrift 
folgt, dass ^e Basis nach der Tiefe kaum bis zur Hälfte erhalten 
ist: sie muss mindestens 1, 20 m. wahrscheinlich aber mehr be« 
tragen haben ; die Höhe kann dementsprechend nicht unter 1 m. 
gewesen sein. Die Bronzestatue oder Grupp»' welche darauf stand, 
wird also Lebcnsarüsse {,'ehabt hal)en : vermuthiich war es eine thro- 
nende Kybtile. Dass ein solcher Block von weit her an die St^llf» 
verschleppt sei, wo man ihn I87d gefunden bat, ist an und für sich 



(1) Weniger genaa (xMp. noch sehlecbt«r erhaltenen Münzen) Miounet 
mppL n p. 167, 7 ; p. 30» n. eSl-tfSS. 
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wenig walineheiiilicli : zudem aber iet er mM das einiige Denkmal 
des Magna Mater-Calina in dieser Gegend des Palatins. 

In den Ausgrabungen voa 1870, welche das Terrain zwischen 
dem Tiberius-Palast, der domus Liviae und dem Hügelrand um- 
fassten, fand man das Bruchstück (Höhe 0-50, Breite 0.32) einpr 
dicken Marmortafel, mit Rand oben, imten und linka, welches die 
Zeilenanfänge einer grossen Dedicationsimächrift enthält (C. I. L. 
VI 1040; jetzt in den Magazinen der Diokletiansthermen, von mir 
revidirl) : 



iMPSRATl^rt« eamrü l teptimi »everi pn pertinaeii aug. ofoHei tidUbmiiH 

PAK jthici maximi tril/uHic. polest .... imp. . . . cox . . . p.p. procoa et 
Impekatc)!^ CMiorU m. awelU antOHinipH felieii augJ[ßtp. septimigetae nob, caet.Jist 
* IvLiAE *g. nutrti mtgg. «t eaanrmn et MiMte» et patriae 



DEND 



rophori 



I 

Die Länge der Inaehiifl betrog, nach den auch hier im TVcsoni- 
liehen sicheren Supplementen ungefähr zwei Meter. Die in Zeile 6 
erwähnten dendrophoi'i sind die bekannten Priosf^r der Magna 
Mater; sie werden das Denkmal für die kaiserliche Familie ohne 
Zweifel in oder böi dem Ilanptheiligtum ihrer Güttin errichtet ha- 
ben. Erkannt hat diese Beziehung allein Lanciani, aber seine kurze 
Andentnng (in dem Aufsatze degli antichi edifisj componenti la 
ekieta dei SS. Coma e Damiano, BtUl eomun. 1882 p. 52), iat 
wie es aebeint ganz ttberaeben worden (0. Das IConnment, ra wel- 
chem ^e Ineehilft gebort bat, mnaa nicht mibetiflchüiobe Dirnen- 

(>) Lanciani zälilt a. a. 0. die liftuptstiultisrlion Bauten des Severus auf, 
welche zwischen 196 and 204 fallen und registrirt daronter : ' a. 200 ü tempio 
di CiheU ml Palatino (C. I. L. YI 1028. 1040) *. Di« chronologische Fixirnng 
auf 200 ist allerdings unbegründet, da die ebenfalls im Jahre 1870 »of dir 
W. Ecke lies Palatins gefundene Inschrift n. 1028 einfach eine Ehrenbasis ffir 
Severns, ohne jegliche Bexiehoiig zam Magna*Mater-Kiüt ist. Aber die Hftu- 
figkoit MTainiaeher DenknUer auf dieter Ecke des HBg«lf Terdient bemerkt 
zu werden (Muser dleeen noch 1046, zwei Fragmente einer gronen Ibrmor- 
basis Ton denen das ento aooh oa Ort und Stell«! d«a iw«Ite UeiiMi» im 
Thermenmiisenm ist). 
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sionen gehabt haben; auch für dies Fragment ist die Verschlep- 
pung Toa weit her dnidunis nnwahracliomlifih. 

Dam kommt drittens der Utn 1872 an denelben Stelle (quasi 
nU eiglio dei tuddeUi gradiiU — der sog. tealae Caei — Beea 
Rilatüme tdU seoperte areheohffiehe dt Roma 1878 S. 78; Hätz- 
Dahn antike Bildwerke in Born n. 1396) gefundene Torso einer 
überleben^rossen thronenden weiblich' n Statuo, für welche bereis 
Visconti und Lanciani [Giuda del Palatiao 1873 S. 134) den Namen 
Kybele vorgeschlagen haben : eine Deutung deren Kichtigkeit in. Er. 
auch dadurch bezeiiert wird, dass das Magna-Mater-Bild auf dem linken 
Seitenrelief der Soirentiuer Basis (Köm. Mitth., 1894 S. 242), welches 
ohne Zweifel die palatinische Magna Mater darstellt, mit jenem 
Torso angenflUlig abereinstimmt Endlich ist es sehwerlich Znfsll 
dess mter den in der NSke, sa der Westidte der Domus übe- 
liSBS, anfgehinften Skifl p ti ir ftagmeatcii ein Teü dner Basis mit 
xirei IiOirenfBssett nnd der obere Teil eines LOwenkopfea sich 
befinden, weltiie zu einer lebensgrossen Löwenfigur (') gehört 
haben mfissen ; eben da swei Ideine Bruchstücke eines zweiten 
Löwenkopfes, der dem zweiten an Grösse und Arbeit ganz ähnlich, 
aber von etwas gelblicherem Marmor ist. Die Zugehörigkeit beider 
213 dem weiblichen Torso ist zwar durch die Maassverhältuisse 
ausgeschlossen: aber man wird sie vielleicht als Bruch&tucko einer 
anderen, mid zwar kolossalen, Kybele^uppe betrachten dürfen. 

Auf der We^t^ipitze dea Faiatiiui, wemgö Schritte vom Fundort 
dieser Denkmäler ist nun, bedeckt Ton einem allen Besoeheni des 
Hügels bekannten Eiobenwllddien, eine Trttmmermasse erhalten, 
welehe offenbar einem monnmentalen Bauangehdrt In'den BeaeiiiBi- 
IniBgen des Pftlatina bis xnm Torigen Jahriinndert wird die Boine 
gftnzlich mit Stillschweigen übergangen : das gante Terrain war d^ 
mals, wie Nollis Plan zoigt, noch tief begraben unter den Anlagen 
der Orti Famesiani (^). Wann sie soweit frei gelegt ist« dass sie 

(') Der LSwenlcopf hat an der linken Seite «ine regelmäasig'c Einarbei- 
tung (ron 20 cm. Broite, 2 cm. Tiefe) welche zeigt, (Iass er zur iiechten an 
«in Ctesinu od«r «iiM Lelite aogelehnt war. 

(*) Anch die iVb(f di ruitn e monumenti antichi prese per la puaUä 
(Ii 0. B. NoHi (hcra«s<»ceeben von de Hossi Studt flofuminti di storia e 
diriito 1884) enthalten in dem auBfQhrUcbcD Abschnitt Ober der Paiatin (& 
146-150} niehti bttOgUdiei. 
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den Topogiaphan aogfinfUlig wurde und m Yemmtiiiigeii Aber den 

Namen Anlass gab,, darüber Habe iob niigenda eine aasdrücklicbe 
Angabe finden können : Tennuthlich war ee zur Zeit der französi- 
schen Herrschaft, 1809-1814, wo der Präfekt Tournon ' ridusse U 
villa Farnesiana a giardino di sua delizia. nella quäle oceasione 
fece aUerrare alberi, disfare fonlanc, adatto i cmini per iuo 
uso e mulö del tutto i'aspello di deili orii' (Lanciani Mitth. 1694 
S. 28). Jedenfiills findet sicli der erste Versuch einer Benennung 
in yincemo Balkntia Tert in C. Tbona TeidienaUkher Anflnlinie 
nnd Beeonstmction des PaUato dn Cmrt (Born 1888). Die Ver- 
fimer wnndeffn sieh dsrOiber (S. 28) des niemud in dies« sehen 
seit geraumer Zeit an^^eckten Trümmern einen Tempel erkannt 
habe, und zwar einen aus sehr alter republikanischer Zeit, wie die 
Haimrt und die in der Nähe herumliegenden Reste von Architektur- 
giiedern aus Peperin bewiesen. So richtig die technischen Beob- 
achtimgen Thons sind, so verfehlt ist die Namengebung Ballanti's 
der iufoige einer missverstandcnen Stelle des Dionysius (I, '63: sie be- 
zieht sich auf den bekannten Tempel im Cirousthal) einen Tempio di 
Obrere auf d«n Palntin venetsen wollte, der deit nie «xistirt hat ^ 
Canina hat die Haltlosigkeit dieser Benennung allerdings eingesehen, 
aber die Namen 1^9^ di Samnma (Inäieaiione ed. 1, 1831, 
p. 201 ; ed. 3, 1841, p. 249) und Tempio di Giove SiaUtre (Indie. 
ed. 4, 1850, p. 455 ; mfisj tfol. IV tot«. 293, vgl. III p. 161) 
sind nicht besser ; eigene Beobachtungen an der Ruine hat er nicht 
gemacht. — Eine pittoreske Abbildung der mit Buschwerk über- 
wacli.^em n Trümmer (' Rimanense del tempio di Ccrerc ') gicbt Ip- 
polito iiuspüli in seinen Ammi e rieordi del Monte Paiaiia-o (iiom 
1846, qu. fol., 40 'XL Lithographie) Tf. 33. 

Anish die ToUst&ndigwe Aufdeckung der Ruine nnd des nm- 
gebenden Terrains, welche seit 1869 erfolgte (vgl. P. Bosa tulU 
$eaperU arehialogieh$ di Jima, 1878, p. 75-78), hat swar den 
Gmndplan des GebAndee genauer erkennen lassen, nnd ausser den 
oben erwähnten Inschriften und Statuen sahireiche Aichitektor 
stücke aus Peperin zu Tage gefördert, abor m keinem emsüichen 
Rekonstruktionsversuch geführt. Vermutungsweise gaben zwar Vi- 
sconti und Lanciani dem GehfiTide den richtigen Namen {Gnidn del 
Palatino p. 135), aber neben demselben behaupteten sich andere 
Vorschläge (Auguraiorium .* F. Rosa a. a. 0. ; Tempel der Larei 
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Praestües: Nissen Templum S. 212; Tempel der Yietofk: Biditer 
tnf aainäiii Plan« dtt Falatin), ohne di» Einigung erzielt wbe. 

Unter dieeen ümetanden scbienen mir neue UBtenmdnmgen an 
Ort und Stelle getioten. Das Egl. Itallflniaehe ünteniektanmiieteriinn 
gab mit bmtwiUigater Liberalität die Erlaubnis für die erforderlichen 
Anagcabmigea: wofür aneh an dieser Stelle der schuldige Dank aus- 
gesprochen sein soll. Die Ausgrabungen wurden überwacht und die 
Resultate aufgenommen von Hrn. Architekten C. V. Rauscher, durch 
dessen Sachkunde und Sorgfalt die vorliegende Untersuchung in 
dankeuswerthester Weise gefördert worden ist. 

Vorausgeschickt sei eine Bemerkung über die Bauart des Fun- 
daments und der Cellawand. Die Vorstellung, welche sich beim 
flüchtigen Betrachten der Bnine xoniehit bietet, daaa die eibaliene 
Masie nur den Qnaswerttern repiftsentire, der bestimmt gewesen 
sei ftasserliieh mit Quadern belegt an werden (so %, B. Hiddleton 
Rmatn» of ancinU Rme 1 8. 165) ist irrig : die noeh fiber Tage 
stehenden Mauern sind nie aiideni als mit Stuck rerkleidei gewesen. 
Wäre ein Steinbelag vorhanden gewesen, so hütte, auch wenn sämmt- 
liche Quadern derselben in späterer Zeit fortgeschleppt worden wä- 
ren, doch das Fundament unverkennbare Spuren hinterlassen müssen. 
Um diesen wichtigen Punkt ausser Zweifel zu setzen, wurde an der 
Nordostecke des Tempels ein Versuclisgiaboa bis 4 7t m. unter das 
jetzige Niveau ausgehoben. In einer Tiefe von 3.70 m. fand sich ein 
Vorsprung (b) von 0.20 m. Stärke und 0,63 m. Höhe, weicherauf /tfrra 
vergine, einem bröckeligen, weichen graugrOnon Tuff {cajjpellaeeio) 
anfliegt. Dieser Yorspnmg kann nnr als Fundament eines Sockels 
gedient haben, nicht aber fttr ein Qoaderbelag, der die gesammte 
OnsBwerkmaner TorUddet hätte (0- Auch im weiteren Yerlanfe der 
Arbeiten fanden sich an keiner Stelle ßesto von Quaderbelag oder 
Fundament für dnen solchen. Die Mauer des Tempelunterbaus war 
also, abgesehen von dem 0.20 m. breiten Sockelstreifen, nur mit 
Stuck verkleidet. Das Mauerwerk ist ans unregelmftssigeu Brocken 

(>) Gleichfalls 3.70 in. unter moderoem Nireau liegen an derselben Stelle 
swei Tnlliittdtiii (Ltng« «Lim,, Breite 00 em. Hohe 56 em.), panUel nun 
Tempelfun^hment, an ihrem Orte ; ferner ein unregelmäesig polygonaler Ffla> 
sterstein aus Basalt. Gegtsn Jie Inccrtum - Wand des alten 'rt";n]> 'Is war von 
einem der benachbarten Gebäude aas später Kaieerzeit eine Ziegelwa»«! gestürzt, 
wie «dl am der Lage der Ziegelacihiclitflii nodi deaUidi effsehen lieis. 





von Tuff tmd F^perin an^elttlirt, welehe auf Uuer pljiileii SUolie 
liegen und die meifit geglätteten, aber miuiftliiiml soeii nech ediufeii 
Kanten nach anatfn loBhien. Sohiehten Ton 0.60-0.70 Hohe, in denen 
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abwechselnd Pepeim - imd Tuffbrooken überwiegen, heben eich deafe- 
lich Yon einander ab. Die Oienilüden xwiseheii ihnen sind nicht so 
legelntiesig horixontal, wie das bei den hinter Bretterschalung ge- 
gossenen Fundamenten der Kaisetbanton der Fall zn sein pflegt 
Als Bindemittel dient Kalkmörtel: die verhältnisniüssig geringere 
Bindekraft desselben im Vergleich zur Puzzolana bedingt die un- 
gemeine Dicke der Mauern (3.84 m. in den Fundameoten, 2.90 
m. die CcUenwand). 

Die Vordermauer der Cella dagegen besteht aus • Quasireti- 
cukt" mit unregelmässigen Fugen ('); das Material ist brauner Tuff. 
Diese Uanersetat etwa 20 cm. nnt«r dem NiTcan des CeUaltassbo- 
dens auf. Binen ähnlichen Wechsel swischen Ineertnm uid Beticalat 
seigen die Terrassen des Fortnna-Tempeb von Praeneste, wo die Un- 
terbauten in Incertum, die HaUenwftnde in Beticalat anlgefTihrt sind. 

Um über die vordere Qrenze des Tempels und die Konstruk- 
tion der Treppe Klarheit zu gewinnen, wurde ein zweiter Yersuchs- 
graben an der Südecke des Tempels ausgehoben. Auch hier fanden 
sich nirgends lleste von Quadern, die zu einem Belag der Mauer 
aus opus incertum iiätten gehören kuuneu. Die 2.30 m. starke Fun- 
damentmauer des Pronaos [e) ist gleichfalU m opus incertum aus- 
geführt, ebeuäo eiu in der Mitte der^elboa nach vorwärts ansetzender 
Mauerkeru K welcher jedenfalls znm Stützen der Treppe diente. 
An der Aussenseite der St^lohatmauer, bei &nd sich eine Vor- 
lage (Risalit) Ton 2.42 m. Breite, deren AnsUidung und HAhe nicht 
in eonstatiren war. Nach vom liegt dieselbe in einer Flucht mit 
der Hauer .der Pronaos, ist ursprünglich und fest mit derselben 
Terbunden, also sicher gleichzeitig. YieUeicht hat der Yorspruug 
zur Verstärkung der £eke gedient, vielleicht auch irgend ein Stsnd'- 
bild getragen. 

Die Treppe ist vor der Mitte der Front gründlichst zerstört : 
von den Stufen fanden sich, auch bei einem er. 15 m. Yor der Pro- 
naosmauer gemachten tusto (auf dem Plan nicht eingetragen) keine 

(I) lTnt«r den palatioiscben Banten findet sich dos ' Qaasireticulat * 
Tcrwendot in dem alt«n Bogen!?an«r<> an der Strasse unterhalb unscros Tem- 
pels (auf Kichters Palatinsplan f ; skizzirt bei Durra, Baukunst der Börner 
Fig. 106) sowi« «iiiem Ifiraentflek twiiehen dm «h«iDaUg»n Cuino Nimiiiw 
md den m)gMMttiitHi Haiwn d«r Rom» fvadnl» (lU«htsr Top. 8. 95). 



i 
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Reste. Wohl erhalten (Lirn^tren sind, rechts vor der Frout, mehrere 
in rechtem Winkel aufeiuander stossende Lagen ¥on Stufen, welche 
ohue Zweifel zu einer seitlichen Verkröpfung der grossen Treppe 
gehören. Ans di€ien IM sieb die Steigung welflii« die Fieitreppe 
vor der front des Tempels haben mnsste mit Sicherheit ermitteln. 
Die WSh» des Fasshodens des Pranaos ist m eonstatiren beim 
Ponkte ff, we die Haner einen noch jetst mit Stack rerUeideten 
Absatz bildet. Verlängert man die Niveaulinie des Fassbodens naeh 
Torw&rts, so trifft sie gerade Uber der Vorderkante der Fundament- 
pn niiy i mit der Steigungslinie der Oberkante der Treppenstufen 
zusammen (s. Fig. S. 21). Beste der Treppenwaogen sind nicht er- 
halten. 

Die obengenannte Verkröpfung der Treppe ist wahrscheinlich 
durch eine im späteren Altertum eingetretene Niveauveränderung zn 
erklären (>). Das ursprüngliche Terrain lag, correspondirend mit 
den Besten bti in einer Tiefe von 6,42 m. nnter dem Fnssboden 
der Oella (s. Fig. 8. 11) nnd die Freitreppe fahrte in nogebioehener 
Steigung vom Pflaster xom ProiMos.binaiit Die V«ta0pftiiig der 
Treppe au der SOdseite erfolgte erst, als das Terrain, vielleieht in 
der &]S6neit« {*) um er. 2 m. aufgehöht war. 

Nach aussen ist die Buine ungefähr in der 
Höhe des Cellabodcna rundum abgebrochen, 
so dass das Aufliegen eines Gesimses we- 
der constatirt noch bestritten werden kann. 
Da jedoch ein in der Nähe liegendes und 
zur Architektur des Ttimpeis gehöriges 
Gesimsstück für diese Stelle sich gut eignen würde, haben wir ihm 
in der BelDOBilEnfction diesen Plati angeviesea. 

0nsen weiteren Untennehongen ecstreokten sieh auf das Innere 

* (*) In sehr später Zeit ist dann ein Teil dieser seitlicbeo Stufen abge- 
nommen ffetp. Sbeideekt» vm »u Tvfbleekea du FmiAmeut iBr eine gione 

|Ba«i8 herzustellen. S. Richter Annali 1884 p, 192 f. 

' (*) Das auf unserer Fii^. S. 11 als " ältester Büdcn t bezeichnete Nivenn 
ei^tspricht annähernd dem Fassboden im Atrium der 'cata äi Livia^i; das 
|l^6 dafftber li^pende der Hebe dee Eingangs tn demeelbeo. Die uomalä 
Aiilnge dieses Eingangs, wo eine Treppe in starker Steigung abwärts ins 
Atrinm führt, hat man langst mit der durch die umgehenden Kaieerbnaten 
bedingten Aafh<ihang des Terrains in Verbindong gebracht 
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der Cella. Hier war, durch einen bereits vor Jahren gemachten 
Einschnitt, schon immer kenntlich gewesen, dass die untere Hälfte 
des liaumes ausgefüllt war mit eineraus Sand unter Beimischung 
von Lehm und Kalkbrocken bestehenden Cementmasse, auf deren 
Oberfläche schmale Parallelepipeden aus Tuff {/c) nach Art eines 
Rostes eingebettet waren, um dem Fussboden als Unterlage zu 
dienen. Die Höhe des Cellafussbodens ist noch an mehreren Stellen 
zu coDstatiren : er markirt sich durch einen Absatz von er. 20 cm. 




im opus incertum der Wandungen und liegt 19 cm. über der 
Oberfläche des durch die Blöcke /•; gebildeten Rostes. 

Von der innem Dekoration der Cella ist sehr wenig erhalten, 
da die Mauern in einer Höhe von er. 0.40-0.60 m. über dem Cella- 
fussboden abbrechen. Reste eines Belags von weissem Stuck sind noch 
an mehreren Stellen vorhanden. An der rechten (südlichen) Seitenwand 
finden sich drei Vorsprüngo von einer ziemlich gleichmässigen Breite, 
1.40-1.50 m. Man wird sie am ehesten für eine pilastorartige Tei- 
lung der Wand in Anspruch nehmen, wenn auch ihre Abstände nicht 
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gaQZ gleichmässig sincL An der gegenüberliegenden Waud xät die 
ZentSrang erboblidi weiter fikri^geBebritten. BId tatto, der wegen 
der BeBohaifeiiheit des Tenaias, nunentlieh auch wegen des Be- 
Btendes mit alten Bioheii, nicM weit «ugedeluit werden konnte, 
lieas gegenüber dem eisten Pfeiler l keinerlsi Spuren «nes eofrespoii- 
direnden erkenneii. Trotzdem haben wir die Rekonstmktion (S. 20) 
in obigen Sinne gezeichnet, d» es schwer sein dflifto einen sndecen 
Zweck fflr jene Vorspränge anzunehmen. 

J)\p Rückwand der Cella hat die auffallonfle Stärke von n.fSO ra. 
Ihr vorgelagert ist in der Mitte der unförmliche Rest eines Basa- 
monte, das ohne Zweifel ursprünglich den heiligen Stein aus Pi-^sinus 
trug. Zwischen der Basis und der südlichen Seitenwand uiaoht die 
Bückwand (bei m) einen Einsprang, den wir nicht zu erklären wissen. 

Die nngewUhttliohe Stflrke der CeUarQsbraad erklärt rieh dir^ 
BOB, dass die Mauer doppelt war. Die Süssere misst in der Stftrke 
IMt die innere 2.17 m., der liebte Baum swiseben beiden 1.80 m.; 
in diesem Baum liegt, 0.88 m. über dem Tempelboden, em Absati 
Ton 0.62 m. Breite. Eine Verbindung zwischen der Cella und die- 
sem Bamn ist bei dmn gegenwärtigen Zustande der Boine nicht 
mehr zu con«tatiren. 

Die Stärke der Cellawünde spricht iafilr, dass sie zum Auf- 
lager eines Daehstuhls aus grossen Balken gedient habe : die üe- 
berwölbung mit einer Tonne, obwohl an sich möglich, ist bei dem 
Alter des Baus weniger wahrscheinlich. Auch erklären sich die 
mehrfach erwähnten Brände des Tempels (*) am ehesten, wenn 
man die Eiistenx grosser Holikonstmktienen in ibm Toramaetat 

Ton der kansüerisoben Ansgestsltnng des Gebindes geben die 
lahlreieheo, bd den fiHheien Grabungen geflmdenen Aichitektnr- 
fngmente Zeogms, welche, Oflen geUgsnUich erwähnt (Thon-Bal- 
lanti Sw 18, s. o. S. 8; Visoonti-Lanciani guida p. 182 ; Midddleton 
Hemaim of aneieiU Jiome I p. 161 f.) hier zum ersten Male nach 
den Aufnahmen des Hra. Bausoher veröffentlicht worden. Es sind : 
1. Eine Anzahl ganzer oder gebrochener Säulon trommeln aus 
Peperin. Die Höhe ist unfrleich ; von den vollständig erhaltenen 
misst eine 1.145. Die 2^ahl der Kannelureu beträgt 24; in Tielen 

(>) 648 Jll: Obscq. 09; Ovi.l, faxt. IV 318; 753/1: VaL Max. I 8, 11; 
Gass. DioT^LV 12; Sueton. Aug, 37 ; Mon. Ancyr. IV 8. 
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tinden sich noch die Rest« des sehr stark (bis 1 '/t cm. Dicke) auf- 
getragene weissen Stucks. Auch obere Enden (mit Astragal) sind 
vorhanden, unter diesen zwei oben und unten vollständige von 0.93 
resp. 1.0G5 m. Höhe. — Der Durchmesser variirt von 0.91 (obere 
Enden mit Astragal) bis 1.02 (untere an der Basis ansitzende 
Enden). 

2. Mehrere Stücke von attischen Basen ohne Plinthe, welche 
nur durch ein 1 cm. starkes Riemchen vertreten wird. Basen dieser Art 
sind an Bauten des kaiserlichen Roms ohne Beispiel (dagegen vorhan- 
den in Pompeji am Jupiter-Tempel u. a.): sie scheinen gleichsam 
die Ausläufer der Basen mit kreisrunder Plinthe, welche Vitruv 
IV, 7, 3 für den etruskischen Tempel vorschreibt, und von denen sich 
ein Beispiel am Tempel von Alatri (Winnefeld in diesen Mitth. 1889 
S. 147), ein anderes in Rom unweit des Rundtempels am Forum 

Boarium (Puchstein und 
Koldewey in diesen Mit- 
theilungen 1892 S. 108) ge- 
funden hat. Wie bei den 
' tuscanischen ' Basen ein 
erheblicher Teil der Plinthe 
im Quaderbelag des Fuss- 
bodens steckte (Winnefeld 
a. a. 0.), so war vermutlich 
auch hier (wie in Pompeji) 
das unterste Riemchen be- 
stimmt, in die Gussmasse 
des Bodens eingebettet zu 
werden. 

3. Zahlreiche Fragmente 
von korinthischen Kapitel- 
len, sämtlich aus zwei Stü- 
cken gearbeitet so dass die 
Lagerfuge direkt über dem 
zweiten Akanthus liegt. Die 
grosse Mehrzahl der Stücke 
gehört der unteren Hälfte 
an (einige sind noch mit 
dem Halsstück und dem oberen Ende der Kanneluren verbunden) : 

9 
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ihre Htiie betrügt 0.56^).58 m. Die Ornamentalion ist ftuaeent 
roh uid offenbar anf eine AnsfUhning aller ferneren Foimen in 
Stuck berechnet 

üebeneste Ten ÄiehiInT (0 und Fries 0 fehlen, dage- 
gen sind 

4. sehr zahlreich die Stücke vom Eranzgesims: an der Sima sind 
noch die Ansätze von Löwenköpfen als Wasserspeier, sowie im inneren 
die mit opm ngninum rerkleidete Rinne vorhanden. Auch diese 
Stücke waren sicher von Anfang an auf Stuckübcrzug berechnet : 
sie sind , im einzelnen äusserst roh gearbeitet, zum Teil giinzlich 
verhauen {^). Ausserdem hat man später die urijpiimgliche Form 
durch einen zweiten Stnckllberzag verdeckt, der reiehere Onanien^ 
tation gab ; s. B. ist an einem unwdt dee Fnteals bei Coia di 



P) Ein in der Nilie liegendes Atohitrnvsteok, d«M «einen Dimendonen 
nach dieeem Bau entspreclien wArde* iet nne Travertln nnd dewhilb gfiriw 

nicht zu unsereni Bau freliöritr. 

(<) Thon und üallanti sagen aUurdings (8. 18): era il Umpio d'ordine 
dorieo, com appamee dai fiwttmenti dei trigli/t di pejterino tateora «ti- 
itenti, uno dei quali i riportato tav. IV n. 12 ; und danach stellen Canina 
u. A. den Dorisinus dos T.:;m]iels As bezi?Ui,'t hin. Aber das Stück, welches 
Thon a. a. 0. gezeichnet hat, ist gar kein 'frigljphenfragmeut, sondern ein 
Sta«k Aiohiinr, 0.48 m. h«e1i, 0l88 breit (die Zeiehnnng gieM den rechten 
nnd linken Rand ale alt an). In der rechten oberen Ecke sitzt eine 0.18 breite 
Tropfleiste mit sechs tjanz kleinen Troi»fen darunter. Diese MassverhSitnissa 
geben /u erlieblichen Bedenken Anlass : einer ArchitravhOhe von 0.48 würde 
ein Trigl^pliun von 0.72 Höhe mit einer Leiste von 0.18 Breite entsprechen. 
Wollte man aber aneh annehmen, daea die von Thon geseiehnete Leiste an« 
vollstänill;.' sei, und (gegen alle sonstigen l?' isi)ielo) eine I^eL^fe ?on 0.45 Breite 
mit 15 Tropfen darnnter für möglich lialteii, .-<» würde immer noch die unjro 
nügende Höhe von Leiste und Tropfen dagegen sprechen, dass das Stück su 
einer doiiedien Ordnung gehert tuben kenne, wie trir sie für unseren Tempel 
voraussetzen müssen. Da wir weder das von Thon gezeichnete Stück, noch 
irgend ein ähnlielies habon auffinden können, glaubten wir, mit Hücksicht auf 
den Stil der Kapitäle und des Gesimses auch für Architrav und Fries die an 
rOmiseh«korintiiischett Banten ftblicben Formen wihlen i n sollen. 

(') An der Westseite der dämm TtV; LVjVma angelehnt ist ein StOek, das 
Tirsprün^rlioh für das Giebelgesijns bestimmt war, aber so vflllijr verhauen ist, 
dass es nur in einen Giebel von 45° Neigung passen würde. Man bat es in- 
folffe deastt im Tempel selber Terwendeti Beste der StnekvnUeiding sind- 
noeh Twbaiidai. 
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Lifda stehenden Stfleke die nnprüDglich glati» VoidcttflSehe der 
Gonsolen mit einem Ffeifenoinameiit ftberdeGkfc TOidfln. 

5. Yom (Hebel ist vor allem der SoUiiSBetriii, mit dem Auf- 
lager fOr das Postameat eines krönenden Anfiatns, gut erhalten. 

Zahlreiche andere Fragmente dos Giebelgesimses legen Zeugnis ab 
Ton der Ungenanigkeit der Aosftthrmig. 




Nach diesen Ansätzen ist in den Fig. S. 2n. 21. 22Gnuidri88und 
Aufrisä des Tempels rekoustniirt Oer untere Durchmesser der Säulen 
beträgt 1.02 m., mithin ist der Axeuabatand auf etwas über drei 
Meter anzusetzen. Der Tempel kann daher, bei einer Breite von 
17.10 m., m der Front uur secii;» Sauleü gehabt haben, von denen 
die mittelsten einen Aienahstud Ton 8.28, die übrigen einen sol- 
chen Ton 3.20 hatten. An den Seiten der Pfonaos sind höchst wahr* 
seheinlich je xwei Sftolen ansnnehmen : Staadspiiren bei dem Er- 
haltnngBrastand der Bnine natttrlieh nligend naehtnweisen. — Eine 
Tollstäodige Säule ans den erhaltema Stflekea snsammenzusetzen, 
ist nieht mOglich : die Trommeln scheinen von verschiedener Höhe 
gewesen an sein; doch kann die Qesammthöhe von der von uns 
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angenommeiteDi 9.70 m., niclit bedeutend ftbweiöhen. Dazu stimmeD 
ftaeh, wie sich aus dem Anllriss ergiebt, die sicher festraeteUenden 

Dimensionen des Qesimses und Giebels. 

Die Hoffnung, dass bei Fortsetzung der Ausgrabungen in grös- 
serem Massstabe wichtige ]i*uade für die Architektur des Tempels 




gemacht werden können ist nicht ausgeschlossen. Treilich wäre dazn 
eine vollständige Abr&umung des Bodens bis auf das Niveau da^ 
alten Platzes, eine Erdbew^ung von vielen hundert cbm.. notwendig; 
dodi lohnte Tielleicht auch eine solche Unternehmung, mit Rücksicht 
auf das InteresBOt welchoa uns das Uennmont bietet als der ftlteste 
unter den echiiltenen Tempeb Boms. 

Denn wir haben ofFenbar in ihm — nnd awar ohne so eingrei- 
fende und umwandelnde Umbauten ('), wie ihn der Juppiter Ca- 
pitolinus-, der Oastor - und Vesta-Tempel u. s. w. erlitten haben — 
den Tempel 7or nns, den die Oensoren M. Livins Salinator und 

(*) Daufi die erhaltenen Säulcu- uud ticbülkfragmeute uicbt dem au- 
gnstiacbsn Konbaa angeboren, bodarf kfliner AmfUfarung. Diovbon «rwihnten 
sllUstiMb«!! A«iid«raiig«ii in Stuck kOunton wm der SSeit bald nach 64S{/111 hei^ 



Digitized by Google 



vmmaaaKoinmH zur topooraphis des palatims 23 

C. Claudius Nero im J. 204 v. Chr. in Auftrag gaben, und den 
M. lunius Brutus 13 Jahre spSter dedizierte (*)• Der heilige Stein 
ans Pessinns war am 5'"" April 205 v. Chr. tu aedem Vieloriae 
quae est in Palatio gebracht (Liv. 29, 14) und während der lanf^on 
Bauzeit in diesem Heiligtum vorblieben. Der letztere Tempel lag 
gleichfalls am Nordabhange des Palatin, nach dem Velabrum zu ; 
CS ist uütig eiaon Auguablick bei der genauem Ueätimmuug seiner 
Lage zu verweilen, namentlieh «eü Bichter, wie oben (S. 9) 
bemerkfc, die Ten miB behandelte Ruine ftlr den Tempel der Yictoria 
in Anspmeh genommen hat 

Zur Beetimmung der Lage des YSetoriatempels hat Laneiani 
{bull, comun, 1883, p. 208) zuerst und mit Recht mehrere In* 
Schriften herangezogen, welche in den 20er Jahren dee vorigen 
Jahrhunderts durch Fr. Bianchinis Ausgrabungen zu Tage gekommen 
sind. Hianchini sac^t {Pal. dei Cesari p. 286), nachdem er über 
das Lupercal gesproclien und die Ansicht Nardini.s, der es an die 
Nordecke zwischen S. Maria Liberatrice und S. Teodoro setzt, ge- 
billigt hat : e noa guari discoaia resterä ancora quella Vieloria 
Qtrmaniciana ivi indteata da Vüiore^ 8e vogliamo riporvi quäl' 
ehe ttruUura in onore di Germanieo : etsendosi utnUti in qvmti 
ami in gwUa parte del eoUe PtdaUm alewU frammenH di tnarm 
ineisi eon letlere ehe ti rifericano a qualehe ara o iempietto aüa 
Vitioria dedicata in quel luogo (wC^ORIA) ed un fregio di 
marmo scolpito eon memoria di Äuguslo : cAES • DIVI • F ; a canto 
al quäle si videro ancora i pessi di colonne. le quali dovevano 
mstenere l'arch?'tra''e ^^otloposto a quel fregio, ed insieme scavato 
essendosi un frammento d'allra iscrisione piü antiea in tra- 

verlino {C. I. L. VI, 3733 uiclO^XkX \ CIV3 C • F • | 

jjR.SC- DD). Laneiani hat Recht, wenn er die Angabe des Fund- 



(>} LiT. 86, 80, 8 : ^ tdtfm Um.f^ ««2m Melbeu Magna* liata* dt- 

dicata est, quam deam is P. Cornelius (der kurz vorher genannte Praetor) 
advectam ex A^in P. Corneliß Si''!pion'\ rui po<ifea Afrirano fuit cngnomen, 
P. Licinio consulibus (205/549) i» Palaltum a man detulerat. Locaverant 
aedm fteiendam »x »matus contulto M. Livius G. Claudius centoret, M, Cor- 
nelio P. Sempronio consulibus (204,550); tredecim anni» podquam loeata &rat^ 
iletiicarit earn M. lunius Brutus ludique ob dedicationem ehi* facti, quos 
primot scenicos fuim Anliat Valerius est auctor, Megnima appeliatos. 
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orte im Tote unbestimint findet; aber er hat übersehen, dass die 
von ihm vermisste Anftaho mit wünschenswerter Prästsioo noh auf 
der Legende zu Tf. VIII tiiidct, wo es he'mt : ' fntra numeros 60 
et S'J — das ist zwischt^n Ilügelabhang und S. Teodoro, fast ^cnm 
da wo der moderne Aufgang zusteigen bet^iont — frufjmcnta iii- 
scripiioniaii l'itio/'iae dicatarum, el e^ttslylia nomin>' A//gusti 
ügmla videntur Clivum Victoriae üidicare '. Es tiudeu aich au 
dieser Stelle noch jetot groeee Quademste, doch sind aller- 
dings die ZetstOrnngen dee vorigen Jahrhimderls' ra tief gegangen, 
um Genaueres erkennen sa lassen {^), Jedenfitlls lag aber der Tempel 
an dieser Seite, und swar nicht auf der H5he {*) sondorn am Ab- 

{')We!iii i< li il.i^ V.nilit ii^f Luncianis anerkennen muss, «lieobi^eu wichti- 
gen Angilben ans Kianohini» seltenem un«l schwer lesbaren FoUantoo wieder 
ans Lieht gr^^zo^cn zu haben, so kann kh sehieii weÜerm Seblfissen nfcM ra- 
fltinimcn. S'» wenn «t zn den beiden HannorftagBMDtett bemerkt ' nuHa cl viata 
di rreiiere i (ine frammtmti appart^n'pmn vna xi,^a Ic'i'/cnda', ihrnm 
eine Epist^linsclirift für den Tempel ztisainiiiensetzt und diese als Zeuguiss 
mir «ine (sonst nirgend aberliefert«) flesianntion deeeelben dnieh Angustos 
TCrweodet. Ich sclilieüsc vielmehr aus Bianchiuis ^^'u^t<■n, dass die beiden 
Frasmrntr- in <len Massen erli- Iilich verschieden und daher nicht zusammen- 
gehörig gewesen sind. -~ Femer will er auf denselben Tempel die Notizen 
ttber Fond« ans dem Jahre 1788 (bei Bianehini p. 210) bekiehm: aber 
diese fanden, wie wiederum die Legende zu Tf. VIII besagt, erbeblich weiter 
am Nordabhaii^'c, L.-i S. ^I;iri.a Liberatrice statt, und wnrJon Tim Bianehini 
selbst dem templum divo Augutto dicatum a Tiberio et a Caio succetsore 
ttholvtum zugeteilt. 

(*) Einspruch erheben tnnss ich auch gegen Lmdanis Sats (S. 211): U 
tcmpio d''Uii Vittoria deve trnri-ir:ii ncUn pnrtr pin altn de! Cftm-^ 
outTva infatti U Becker (de Jlomae veteris muri» alque portii p. 4ö); (Jinrm 
Victorias nm a taeello in infima pari« iito eognominatut /uit, quod dufnto 
an in uUo sit factum, sM a templo in aUo moHte posito qm dueebai: ut a Copi'^ 
tolio cliotu Capitoü/iits ; a Salutis templo, clivm Sahdh; n Marlis, clivm 
Martii. Gerade das zuletzt citirtu Bciupicl spricht gegen den allgemeinen Satz, 
denn der Mar8tem])cl lag üicber nicht in mmmo clivo Martii (was freilich Becker 
mit nnbereehtixter Hartnäckigkeit gvgenQber Urlicht richtiger Ansicht festge- 
halten hat), sondern am unteren Endo, in der NTiho des Koches Alnio. Der 
angebliche Fund Thons, der auf der äusserstvn VVcstecke des Hügels lieste 
einer runden acdes Victoriae entdeckt zu haben glaubte, und sie mit llülfc 
d«s falsch ▼erstandenen Fragments 110 der Fama UrHi Ramat (welches, wie 
Lanciuni Ann. delVht. 1881 p. 13 nach^'owieson hat, vielmehr zu "den l'om- 
pejus-Bauien im Marsfeld gehOrt) erg&ueu wollte, l^Onnen wir auf sich be< 
ruhen lassen. 
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hange des Httg^ls; er kann deeshalb mit nnsenor Bnine mchte su 
thmi haben. 

Die flbrigen Stellen alter Autoren, wdofae des UagnarMater-Tem- 

pels gedenken (sie nnd Yen Becker S. 421 f. und Gilbert in grosser 
Tollstfindigkeit gesammelt) bleiben für die Lage des Clebftudes meist 
uneipebig: eine Erörterung erheischen nur die wenigen, welche 
mit der von nos angenommenon Lai'o in Widerspruch zu stehen 
scheinen und von Rirhtor und (iilbert zur Stutze ihrer abweichen- 
den Hypothesen benutzt siud. Ich glaube, dass die Schwierigkeiten, 
welche die«i0 Stellen angeblich bereiten, nur scheinbare sind, und 
dass wir andererneita aus deoselbcn ein nicht uniuteressautes De- 
tail für die Palatfnlaobe Topographie hinzogewinnen. 

Richter legt gans besonderen Wert auf die Stelle des Oaasins 
Die ZLYI 83, wo unter den Frodigien vor dem Morde OSaars auch 
angeführt irird : ro ft^T^f o$ tmv d-mv ayaXfut v6 iv ilis- 
XtnCfii Ol', rrgog yccQ %oi rag fov i^XSov ävaroXag TTQocenor ßlinov^ 
TiQog dvff^uig arto rrevcofiärov lurKTtpntf r. c Kine nach Südwesten 
orientirte Ruine » sagt er, » kann doch natürlich keinem Tempel 
angehört haben, von dem ausdrücklich überliefert wird, er habe 
nach Osten gelegen». Richter übersetzt also aynlnce mit s Tem- 
pelbild - und schliesst, dass ein nach Oüteü blickendes Tempelbild 
auch eine östliche Orientirung des Gebäudes voraussetze. Leider 
übersieht er dabei, daüs der grosse Magna-Jfater-Tempel überhaupt 
gar kein äyaXiia im Inneren enthielt, sondern vielmehr den kegel- 
förmigen heiligen Stein, dem man scbirerlich ein ■ Blioken naoh 
Sonneoanl^g • und ■ ümwenden naeh Sonnennnteigang » zuschrei- 
ben konnte. Wir werden nehnehr fragen mfkssen : eiistirte nicht 
Tielloicht noch ein aweitee Bild der Magna Mater, welches an eiser 
anderen Stelle des l^latins, und mit dem Gesicht nach Osten ge< 
wandt, aufgestellt war? Und in der That fehlt es nicht an Zeng« 
ni^en för ein solches. 

In erster Linie kommt hier in Betracht der Reliefstreifen vom 
Grabe der Haterier mit Darstellung der Sacra via {Mon. dell'hfituto 
rol. y tav. 7). Hier erscheint, zwischen Kolosseum und Titusbo- 
geu, durch einen triumphbogenähnlichen Bau (*) hindurchblickend, 

(') Auf die Uestiinmang dieses Batu braucht hier nicht eingegangen zu 
mtden. Riehter erklirt ihn fBr eine Aadeatong d«r Poitiktn, welche ^ Sam 
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ein Bild der Magoa Mater mit xvei Lftwen neben ilirem Thron; 
davor eine dreizehn Stufen hoho Treppe, an deren unterem Ende 
ein mit einem Kuppeldach überdeckter Altar. Dass der Künstler 
die Magna Mater von ihrem auf der anderen Seite des Palatina 
gelegenen Tempel hierher citirt habe, um den Li'iohenzug mit au- 
zuschaiieri, baben Benndorf und Schöne (Lateran S. 234) mit liecht 
unmciglich gefunden. Ebenso unmöglich aber ist es, den Tempel 
selbst desswegen von der West-aaf die Ostseite des Berges zu 
Terlegen. Idi sehe darin vielmehr die Andeutung einer am AnMeg 
rem Titnsbogen sur Pront des Palatimne gelegenen Kapelle mit 
einem Bilde der Magna Ibter. Und die Exieton einer Bolchen wird 
bestätigt durch das Tielbehandelte Epigramm des Hartiala I, 70: 
Vöde saluialum pro me Uber: ire itiberis 

ad Proculi nitidos ofjßciose lares. 
Quaerh Her. dfcam : vicinnm Caüora canae 
(ra/isif'/s Vesfar virgi/icai/ique domum, 
^ liule sacro vciieranda ])cfcs Palatia clivo 

plurima qua summi fulycl imayo ducis. 
Nec tc detineat min radiata colossi 

quae Rhodium moles vineere gaudet opu9, 
FUete mai hac, qua madidi smU tecta Lyon» 
<^ et CybeUs pieto stat Gorpbante tholus 
Proiinus a laeva eUari Hbi fronte pemte» 
atriaqtte eaeelsoe «mt admnda donm, 
Jlanc pcie. — 

Die Wen;beschreibung ist von Richter (ITermes S. 424) ganz richtig 
so übtjrtra[ren (') : vorbei am Castortempel, am Vestatempel und 
Vestalenhause soll das Buch den sacer clivus d. h. die heilige 
Strasse vom Forum bis zur summa sacra via empoiiäteigen. Dort 
bekommt es den colossia zn Besicht, der damala noch an der Stelle 



Via südlich begleiten : wenig wsbrscheialich, wie Gilbert S. 457 aascin&nde]> 
tetst. Gilbeit Mlbft «iebt darin einen derDorebgMigsbogen, wie eie, beiondeie 
eeit Domitians Zeif, in den fr,uipf.stra.sson Roms häufig gewesen sein müssen. 

(>) (lilbert hat zwar (i'hiiol. a. a. O.) Richters Ansicht bekämpft und be- 
hauptet, clivus sacer sei vielmehr die vom Tilosbogcn auf die Hohe des Pa- 
1»tim ftthiende Straaee: nnebdem er jedoch (Topogr. n. a. 0.) seine Aneetxang 
des Tempeln ;iuf 'Icr Höhe von S. Sobiistiano selbst 2nrUck-^'enniiiin('n h;i<, 
dürfte eine Widerlegung jener g&nzlich verfehlten Aueführungen überfllUsig sein. 
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stand, Bvf der AidiiAn apStor aeinen Tenus - und Bomatempel «r- 
riflhtato. Daran sehliesst nch die Weisang. «s solle sieli nicht von 
dem Qlanie desselben ftsseln lassen, sondern « fiedere vias « also 
abbiegen von der heiligen Strasse und emporsteigen zum Palatin. 
An dieser Stelle stand ein iroiligtlinm dor Kybelo, nnd zwar ein 
kleiner Rundtompel, ein (holtis, iu dessou Kuppel ein Gemälde 
mit KorybantenÜgureii augebracht war. Tlwlus ist die bessere (auch 
von Friedländer in den Teit sjcsetzte) üeberliefening, das weniger 
gute torus haben liicliter und Gilbert nur vorgezi^en, weil andern- 
Mb die Oleichsetzung des Ton Martial genannten H^Hgtonos 
mit dem berühmten Tempel hinAlUg wird. Sollte es notwendig sein 
die Existenz eines Bnndtempels der Magna Mater Baehxawelsen, 
so YSnaaea, irir auf das kleine, wegen seines blsanen Grundrisses 
und Aufbaus oft gezeichnete Tempelchen Ton Balbek (Durm Bau- 
kunst der Kömer S. 302 Fig. 275) yerweisen. Die in demselbem 
gef\!nd'>!ie Statue (Abbildung nach Photographie bei Frauberger, 
die Akropolis von Baalbck S. 5} ist uuTerkennbai* die Göttermatter 
mit ihren beiden Löwen. 

Es gab also auf dem Palatiu ausser dem grossen Tempel 
noch eiue kleine Kapelle, eioeu tholus der Magna Mater, da wo 
der Firnis Palatiim von der tMn vüt ftblnegt* Das Bild in 
demselben musste nach Osten sebanen, auf dies beaieht sich 
sowohl die Prodigiennoiis des Cassius Die wie die Abbildung 
auf drai Hateriexrelief. Das Hans des Julius Procnlns endlich, an 
dem ^lartial sein Buch schicU, lag unmittelbar dahinter, links 
am Aufgange zum Falatinm, wo noch heute, ansdiliessrad an die 
Sui^stmctionen des Apollotempels, sieb Beste nicht nnbedeutendor 
Privathauten nus guter Zeit finden. 

Der grosse Tempel aber schaute, hochaufragend, von der Sus- 
sersten Westspitze des Hügels ins Circusthal, nicht durch vorla- 
gornde Kaiserbauten verdeckt, wie der sog. ' Jupiter-Victor -Tem- 
pel, und daher in erst« Linie geeignet, als Hauptpunkt einer 
Aussicht Tom Arentin her genannt za werden, wie es Martial in 
den Bingings erwähnten Versen thnt (t). 

(1) Aach die l'riratbaaten am Abhänge des Hügels (DanienÜich diis 
Hau« mit 'wotiferhattner Bsdeantage, unteifaalb P aaf Rieliton Pla&J werden 
nicht hoch genn^; gereicht haben am den Tempel in Terdeeken; sie lind 
Qbrigeni ihrer Conitraetion nach meist ans ipitever Zeit. 



88 



CM. BUILSBlt 



Klein und wlnnal freilicli miiss der Plate vor dem Tempel 
in der Euseneit, und nidit viel grösser in der repnblitnnisolien 

Epoche gewesen sein : und doch wflssten wir gerne genaueres über 
sein Aussehen. Auf ihm fanden bekanntlich bei den Megalesia, in 
ipso Malrh Magnat; adspcctu. die scoiiischen Spiele statt, bei denen 
Plautuä und Terenz den Burgern ihre Stfick'^ vorffilirten. Möglicher- 
weise hängt die Anlage der auflfalleud groaseu imd breiten Treppe 
mit diesem Zwecke zusammen : auf den Stufen fanden vielleicht 
die bevorzugten Zuschauer ihre Sitze, während das Volk vom 
Plate um den Tempel and den Buninigfitehen Erböhnogen des Ter^ 
rains Uber den SeäUtit Caei dem Scfaanspiel zneah. Genaueres Usst 
sich Torlftnfig, wo noch meterhoher Sehnte das Altere NiTeaa deckt, 
nicht sagen. 



2. Der angebliche Tempel der Yetta, 

Am 28. A})ril 742/12 v. Chr. wurde im Hause des zum Pon- 
tifex Tuaximus omählteu Imperator Caesar Augustus eine Kapelle 
und ein Altar der Veste geweiht (Fast. Praen. z. d. T. ; vgl. Momm- 
sen CLLl*^. 817). Ans Orid {fast. IT 949) scheint herfcnu- 
gehmi» dass das Ueine Heiligtum nicht in denjenigen Teile des 
Palastes gelegen hat, der dem ApoUotempel benachbart war. Die 
wenigen Nachrichten Aber dasselbe stammen fhat sflmfUch (') 
ans der ersten Eaiserzeit (s. d. Stellen bei Mommsen a. a. 0.): 
unter den zu Tage liegenden ECäumen des Palatinms sucht man 
vergebens nach Rosten. Doch hat Lanciani {Bull, comun. 1883, 
S. 198-203), mit Hilfe einiger Handzeichuungen des Jhdts. 
don Versuch gemacht, nachzuweisen, dass in der Kenaisi^anco Kc^ite 
jener aedictäa zu T^e gekommen seieu; da seine Hypothese 
soviel ich sehe bisher ohne Widerspruch aufgeDommen ist (so 
z. B. hat Deglane in seiner rerdienstlichen Monographie Aber den 
Fahltin, QüteUe AreMohgique 1888, sieh für die DareteUung 

• 

(>) Doch ist es eine ansprechende Vermutung Wissowas (Hermes 22, 44), 
diM dar üi «ioer Luehrlft von Privenram (CfL. X 0441) Tindcommende prat» 
potitus Palladii Palatini mit der Hat «lit scs Heiligteus betamt gvweMii lei: 
wodurch d«BMii Fortbestand noch im 4**" Jhdt. bosMgk wtre. 
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des mitttomi Teiles der Jhnm JuffutanaidV^ dueli dieselbe 
bestimmeB lissen), md da die FeststeUimg des Thaibestuides fttr 




unsere weiteren Uniersuchnngen nicht ohne Bedentnng ist, so 
mflssen die fraglichen Beweisstflcke hier nochmals gepraft werden. 

An erster Stelle sind hier m nennen zwei Handsdchniingen 
des Giannantonio Dosio (Florenx. üjßsj 20S9X leprodneirt, aber in 
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nicht tf inz correcter Weise, tind mit Weglassung siimiutlicher Masse 
von i.auciaüi IhilL comun. 1883 T. XVII. XVIII Fig. 1 n. 3; 
wiederholt in beistehenden Figuren. 

Eb sind zwei reich venierte Gebälke io ümiiSBeii ohne Schai- 
finnig, flott mit dar Feder gezelehnet. Die Inachriften besageD: 

A. (S. 20) LaprmiUe eomiee i al Can^ndoglio, la quäle fu, 
irovaia a Palaso Magtore e per qud ehe tifiud vedere era d'm 
tempio di forma circolare, esscudo iemrafo ärenio e di fuora 
con gran diligcn fin. Sl troüö cosl se/ua esftcrH vesf ig i di f regio 
e d'archilrave. FU misura£o col palnio Momano pariüo in mi- 
auli 60. 

B. La cornire qni diso/fo fk trovata a Palaso Magiore, 
e come si uede era d'u/i lem^io io/ido lavoraio con yratidtsstrna 
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diligentia, e per vesllyi che si vedono nei [regio scolpito con 
aletini rami di lauro e la lira o suono ehe si faceva a ApoUo 
dä iudüio ehe fotse aUato ededietUo al deUo dio (<)• Fu mintraUi 
la delta eorniee eol solito palmo Ro* partito in nUnuH 60, 

W0U6D wir uns die DimensioneD des Bans Torgegemrftrtigen, 
m wetehem die beiden Stücke gehl^rten, so sind vir, da Augaben 
Aber Länge und Krämmangsiadiue bei beiden fehlen, auf ScblOBse 
aus den Hdhenmassen aagowiescn. Das Stück B kann nur za einer 
kleineo zierlichen Ordnung" crehört haben. Architrav Pries und Ge- 
sims sind aus einem Stücke gearbeitet; die TTflhc des Architravü 
beträgt 1 p. 14 min. = m. 0,275, die des Gesimses 1 p. 34 '/t 
min. = m. O. J.M ; dem Fries ist keine Höhe beigeschrieben, 
doch ist er uüenbar dem Architrav gieicii. Die Ge^amthöhe des 
Gebftlks beträgt demnach m. 0,901 ; die Ausladung ist oingesohiie- 
ben mit 1 p. 37 min. =111.0,861, die untere Breite des Archi- 
trave mit 1 p. 26 min. » m. 0,316. 

Zur Veigleichung mOgen die entsprechenden Maasse des Ye- 
statempcls am Fonm Jiomanum und des RundtMopels von TiToU 
(nach F. 0. Sehulse bei Joidan, Tempel der Vesta) dienen: 





HA» 
d« Gablllw 




ValawBnlto 






1,07 


0,46 


0,44 


ia,8o 


TifoU 


1.968 


0,44 


0,57 


18,43 



Die Rotunde auf dem Palatin stand also auch dem kleinsten 
unter den peripteralen Kundbauten Iinnis (s. das Verzeichnis bei 
Jordan a. a. () S. 7), dem VesUteinpol am Forum, noch er- 
heblich nacli und kann kaum eiueu Durchmesser von 10 m. ge- 
habt haben (-) 



0) Dieser Friee iet genflgend reproduiert bei Lanciani Fig. 4: eine Wie- 
dttholaiig ertichien nicht notwendiff. 

(*) Do^dane (Gu::. archrnl. ISSs p]. 30) eiebt ijeinem u sacrum Vestae * 
einen Durchmesser von 15 macht dio fudictäa also grosser ahdiaa^dts 
am Fonml 
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QtOam» Abmewnngen seigt daa Stflok B, Lader feUta die 
HdheimiASse, aber die AusIiidiuigdMGefliniseg mit 2 p. 82 '/« taiii. 
SS in. 0,567 betragt fast Va inehr als die bei A nad lüsst auf 
eine Ge«unmtiiöhe des Gebälks von er. 1,50 m. scbliessen. Fries 
nnd Arcbitrav waren nach Doeies aoadracklieher Angabe aus 
einem zweiten Stück gearbeitet, 

Dass beide Stücke zu einem und demselben Bau gehörten, ist 
wahrscheinlich wegen der Verbindung in der sie bei Dosio er- 
scheinen und wegen der Uebereinstimmung im Stil. Aber wie 
können wir diesen Bau benennen ? Die Antiquare des 16**" Jhdto. 
waren mit der Antwort scbnell bei der Hand: da auf dem Friee 
Lorbeer und Lyra senlpirb sind, so ist es ein ApoUotempel gewe- 
sen. Dass dies nnmöglioli ist, dass ein Bondbaa nimmermehr 
mit dem Heiligtimi des palatmisolien Apollo identifixiert kann, 
braucht heute nicht mehr ausführlich dai^ethan zu werden. 
Schwerer ist es eine positive Antwort zu geben. Lanciani hat na- 
türlich die Zuteilung jener Stücke zum Apollotempel abgewiesen; 
andrerseits will er sie aber auch nicht der Vestakapelle zuspre- 
chen, weil • die Künstler des Augustus oder Domitian niemals 
hätten wagen dürfen, diese mit den Symbolen einer anderen Gottheit 
7.U dekoriren » . Die am wenigsten im wahrscheinliche Erklärung scheint 
ihm , dass die Area das Vestatempelchens von einem Peristyl 
glekber Anlage uneben gewesen sei, nnd dass dieses Peristyl, 
weil es zum Complex der dem Apollo geweihten Bauten gehört 
habe, auch mit den Emblemen des letstoren Gottes gesohmliekt 
worden sei. 

Diese Hypothese wird m. Er. durch die Uassferbftltnisse, die 
Lanciani gar nicht in £rwägung gezogen hat, ausgeschlossen. Eine 
Portikus von weniger als 10 m. Durchmesser, die eine Area mit 
einem noch kleineren Heiligtun umüchlöase, ist unmRglich ; und wie 
soll man sich die Anbringung des grösseren (iebälkes denken? Die 
Entscheidung der Frage wäre sehr viel leichter, wenn Dosio über 
das Lokal des Fundes mehr gäbe ab die lakonische Xotiz « tu 
paUuo magiore. » Aber etwas weiter hilft, nach einer sehr wahr- 
scbeinliehen Combinatibn Laneianis, eine zeitgenösaisohe Quelle, der 
Plan in des PauYinius Budi de ludi» Cireentibw (wiederholt bei 
Bianehini Palauo dei Cnarii Taf. II; die für uns wichtige 
Mittelpartie ibt b^tehend reproduxirt). Auch dieser l^ennt ein 
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« imphm Apolliim • in der Mitfce des Fdatiiu und teiehnet es 
als randen Peripteros : bei ihm ist auch glücklicherweise eine ge- 
naue Lokalisirung des Gebäudes möglich. Die « Porticus • nim* 
lieh welche Panvinius vor seinen Rundtempel zeichnet ist unver- 
kennbar entstanden aus willkürlicher Ergänzung der wohlbekannten 
Nebenrüunie des grossen • Tricliniums » des Fla\ iorpalastes (') 
welche als Nymphaea bezeichnet zu werden ptlegeii. Das nördliche 
Nyiiiphacum neben der Logtna mit den Fresken Raffaellino del 
Celles ist bekanntlich neuerdings ganz aufgedeckt, während das 
südliche, jetzt im Terrain der Villa Mills liegende, unzugänglich 
ist (naeh Aufnahmen ron A. Datort geseiehnet bei Deglane pL 22: 
schon skisiiit Ton A. Palladio» rgl. den Plan in diesen HitCh. 1894, 
Tf. II). Die Beste des im 16*"" Jhät 'implum ApoUink gsoximißB. 
Bnndbaos mOssen demnach innerhalb des Peristylioms des FkTier- 
palastos, an der Grenze dos jetzt frei liegenden Teiles und der 
Villa Mills, gefunden sein. — Lanciani nennt allerdings dieses einen 
luoffo impnssihflf'] aber ist dem wirklich so? Aus architektonischen 
Rücksicliten Avird man die Eiisten/. t-inL';; Mittelbaus in dem grossen 
Säüleuhofe (40 X 40 m.) nicht n]> iinmiitflich bezeichnen dürfen, 
vielmehr fordern fisthetischu Kucksichtou geradezu ein centrales 
Motiv (Deglane Gaset te Archöol. 1888 pl. 30 setzt eine grosse 
Basis für eine Reiterstatue dahin); und ebenso wenig lädst sich 
dagegen einwenden, daas an dieser Stelle jetat keine Beste, niekt 
einmal ron Fundamenten des Bans, nachweisbar sind. Denn ge- 
rade in dieser G^end haben äie An^rfiber von 1720 iL ug ge- 
haust. Es scheint sogar als ob Bjanchini selbst damals noch anf 
Beste des Rundbans. oder wenigstens seiner Fundamente gestossen 
an sein glaubte. Er sagt {PaU dH Cesari p. 34): • Posso dire 
di aver certc::n ehe prende^sero equivoco (Panvinius und andere 
Autiquaro des 1(5. Jhdt^) nelCassef/nare iL luogo al tempio celebre 
di ApoUine palaluw , imaginaiido ei^serc /ondamenti di quel 
tempio quelli che Ire amU or suno furntio riconosciuii essere i 
batjui, noOüme/Ue atncchiti di marmi e di meialli • . Dieses im 

(') Icli behalt« der Üequcmliclikeit \vf«ren diese Boiicnimri^'' für den jetzt 
aafgedcckten Rainenconiplex der eheiuali^'ou t'aroeüiäcliün Gärten bei, statt des 
rainftndaron « Flariieher Enr«it«niugsbM der Dminu AugutUaiä *. Dar^ 
aber iiDt«D. 
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Jahre 1721 gefundene Badezimmer miiss im Niveau der beiden 
bekannten noch jeUt zugüDglichen Zimmer unter dem Peristyl des 
FlftTieipalwies gelegen haben, aberTermntüch mebr naeb dem Eis- 
gänge (naeli Osten) zu» etwa in der Qaeiaie des Peristyls. 

Weiter kommt in Bettaeht ein DoknmeDt, welehes allerdings 
Lanoiiuii selbst nur mit Tondeht benütaen will Es ist eine Zeieb- 
Bimg ans dem Vaiicams Ursini 'ns n i :>!' f. 25, von Panvinios 
(nicht Ligorios) Hand mit der Nameiisbeischrift • T. Apol. Pa- 
lalini ' und einigen wenigen anderen IJeuierkimgen yerseheii. Wir 
sehen darauf einen Eundbau mit zwei diametral gegenüberliegenden 
Eingängen, auffallend dicken Mauern, sechs Wandnischen im Timern, 
umgeben von einem Umgange von 24 Säulen. Der Eingang liegt 
nach Osten (oriens); nach dieser Seite liegt vor dem quadratischen 
Unterbau eine Treppe (senkrecht auf der Aie des Rundbaus), und vor 
dieser ist notirt : • ana vertut btbUotheeam « (Uber die Lage der von 
Ligorio und PanTinio als Bibliotheken erklärten Beste Tgl. die Figur 
S. 88). (Sans nenerdings spricht sich Landani (Hitth. 1894 S. 14) nach 
Einsicht des Codex Parisinns des Ligerins bestimmter dahin ans: jum^ 
cht l'tdifido fotse colloeaio tulTatte del gruppo aiigmteo, essendo 
ttalo trovato preeitamente nell'area della villa Mattei-Mills (*). 

Der Ligorius Parisinus steht nun aber nicht, wie Lanciani an 
letzterem Orte will, als zweites Zeugnis neben dem Vat. 8439, 
sondern er ist das Original, neben dem die paiiviuiseho (Jopie kei- 
nerlei selbständigen Wert hat. Im Parismus hQmi et> (f. ^549): 
Fu il tempio di Apolline Palatino edificalo dal Cesare Aiiyusto 
con unarea davanti^ nella quäle sacrißcavano davanie al Tempio, 
admutta ^iniorm eU moUt imagini, Ü tma bttla $ varUiia 
forma di tingular belleua teeondo potete eonsiderare ndla piatUa 
äeUa rtgione Ptdatina, La forma adunquedi mo tmpio ha»mo 
wdata et nella medagUa di AuguttOj ei nelle mitte itfette eor 

(>) Den Plan siehe bei Lanciani in diesen MitthettoBgeii 1894 8. 88» der 
sieb aber übrr die Lacre des Ganzen nicht aa^spricht. 

C) Iji der I hai erscheint, wiu» L. tticlii bemerkt, auf der grutttten Kjfiyies 
UrhU Roma» de« Ligoriw (]561) Bl. 7 das nind« « Tmphm ApoUhUt » in 
dw Aze der grossen Ex«te Mi der Rttclueite des « Augustus « - Palastes (be 
ibm Theatrum J'alatinum, bei PanrininH Theatrum StaliUi Tauri benannt). 
Aber dieae PerspectiTansicht behAndelt die BaomverhältDisBe mit solcher 
WiUkOr» du» sie f&r geaaiM LolaUnnuig nnbnnobbw ut 
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mU giä iiei mstri giorni da M. Chrislopkoro Paulottali, ü 
quäle geniühuomo Romano vi ha piantato la sua vignia, che dopo 
ha i^endufa n M. Paulo Mattco, anchor esso, di questo luogo hora 
i paäroM, poslo presso la Cenatione di Giove, secondo si trova 
nell'aatichi scnttori Die Ausgrabungen welche Messer Cristoforo 
Paulostati (2) veranstaltete, beg'innen (wie wir aus dem später zu 
veiölTtiutlicheuden Dokumeut äelieu werden) an der Nordostecke des 
Stedinms, mOssen aidi «ber dunh die ganze jetzige Villa MiUs 
•,'ezogüu haben. An der Grenze swiachen den Fameeiaoiien Gärten 

(>) Der Keiit de» aclit ülätter langen Kapitels enthält überwiegend 
mjtbologiach« und utiqiuurisehe Geklmamkeit, die fb um wwfloB iit H«r- 
Tonoheben ist etwa noch die Notiz f. 356: narrermo delle altre cote che 
erano nel tempio del Sole o vogliamo dire ApoUine. Vi erano principal- 
tneate le imagmi ddU Alme, una itatua granJe di (Jiove comtco (.sie!; ohne 
ZwdfDl eine lif^tiMiiseho Erfindang, tun ein Fendtnt tu dem vn Sneton. 
Aug. 57 bi kiiiiil n luppiter ttagoeduf sn Üben], u»*aUra di ApoUine che 
cotnpoifrii !'i lyrit rJi,; ae'lera m uno scoijf'o rome fece nel fittmc Amphriso... 
Vi i un'altra imagine di Apolline anchora con la lyra vestito da Afu$a. 
St im «Uro id mede$im tutta nuda eon Im Ipru m piedi eorönato di eette 
raggif pereiO eh« eredevano che fossc il solc. Ich verdanke diese Eicerpte 
&m dr^tn l'itris r C„ili x sowie eine PMue des Grandriese« «of f. 349 der 
Frcun.llichkeit W. ilelbigs. 

(-j Ligorio selireibt den Namen etoto »o, Paolostati ie einem Wort (aach 
z. B. Tatur. toI. XV. f. 216, wo eine tpira deW ordine compodto in lavigna 
di M. Cri<!tophano Paolostati ncl Palatino gczeichnof isr. I>iiu'otr. n lielsst der- 
selbe Mann in den von lacuvacci cod. Ottobon. 2553 p. ö'Jö. &!*!-• vcreeiclineteu 
Doknmentcu bald Chrislophorus Pauli Slatii, bald Christophorus Pauli deSta- 
lii» bald Chrieiopkonu de Statü». Er war laut den dort ineammengeatellten 
Nachrichten Sohn eines Christophorus Gasparis Pauli Statii {f 1535j und der 
Famliiia rl,' Cinciis; vcrheiralbot mit Qiiintilia de Alliert inibus starb er im 
April lüöO mit Hinterlassung eines Subnefi Ce^are. Aber die i'ersonen 
in dem Ton Lanelani (Uitth. 1894 S. 14) citirten aotarielleii Akt vom 84*« 
April 1560 (de Nuntiis, arch. not. vol. 11 CG c. a>2) haben mit diewr Fami- 
lie nichts in thun. Es ist (la von der auch sonst bekannten vifina del fu 
Francesco Cecchi (»u der Strasse vom Const*ntinsbogen nach dem Septizo- 
oiam) £e Rade, und es beint a» Seblnss: retro «ttupra bona D. Statü, filii 
Concordiae et Francisci (d. Ii. Frani cscij Cecchi und Concordia Maccarani): 
der Mann liie-s als ^ Statio Cecchi. V gl. die Notiz aas dem Catasto di S. Sal- 
vatore bei lacovacci cod. Ottobon. 2541> p. 809: a. 1540,25 Oct Dna. Con- 
cordia de Maeearani» tolvit ßotenoe 50 in texte quantUata vini Rmtumi per 
manu$ Dni. Statü loannis Nv'olai et lielisarii Cecchi s pro amtvereario cele- 
irando in eceUeia S. Qregorü pro aaima q, Jhuu» Himmgwme da CMehie, 
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and der Yüte MiDs-Hattei-PaoIostBti liaf^ mm das sOdliehere der 
beiden obengenannten Nymphäen ('). Der «ageblicbe Tempelgrund- 
riss bei JUgorio seigt merkwürdige BerQhrnngen mit dem Grund- 
risse dieses Banmes: man beachte namentlich die sehr* dicken 
Manem des Rundbaus mit iliren Nischongruppen. Die grosse an der 
Ansseneeito von einer mit Nischen ^Geschmückten Mauer begrenzte 
Treppe welche Ligorio an der Ostseite des quadratischen Unterhans 
zeichnet (sie hat im Parisinns zwei Arme, r. und 1. vom Eingang: 
Panvinius hat nur den südlichen copirt) ist ohne Zweifel die auch 
auf Panvinius" Plan neben der angeblichen Porticus vor dem 
Templnm Apollntis erscheinende, welche nach Piranesi und Bar- 
beri (s. Deglane pl. 3u) an der Nordgronze der Domus Augusiuiia, 
hinter dem Sadnymphämn des Flarieipalastes liegt 

Demnach h&tten vir nns den Gang der Aosgrabnngen om 1545 
so Tonustellen: in der Yigna Faolostati (= Müls) traf man auf das 
sfldliche NymphSum neben dem grossen « Trielimtm *. Ligorio 
ergänzte eine nnrollkonunene Skizze der Hundmauer desselben, 
onter Benutzung von Münzbildero, willkürlich zu einem Rundtempel 
den er dem Apollo Palatinus zuschrieb. Um dieselbe Zeit för- 
derte eine Ausgrabung inmitten des Peristyls des Flavierpalastos 
einen kleinen, vielleicht zweistöckigen Tholiis zu Tage, der wo- 
u:en seines Friesornainents als « Tciiiplnni Aiif/Uinis^ angesprochen 
wurde: dessen Lagf hat Panvinius verzeichnet, seine Architektur- 
Stücke spätei' Gi. A. Dosio aufgeuuuiuibü. Mit der aedicula der pala- 
tinischnn Vesta hat weder der eine noch der andre Tund etwas in 
thnn. — Dass der Fries mit den Emblemen des, speziellen Sehntt- 
gottes der Eaiserwohnnng, des Apollo, geschmeckt war, kann nicht 
anfihllen : «ane Gultbedentnii^ haben sie ebensowenig wie die Sym- 
bole des Wasserbeherrschers Neptnn im Schmnck des grossen Hit- 
telsaales (Bianchini Tf. IV). 

(Fortsetzung folgt). 

Gh. Hublsbn. 

(1) Die MAgliclikeit, dass dio v n l » tiio gezoichnoten ArchitckttirüitOoke 
dem ovaloD Nyiiipliäum seihst aiiLrolort liätteii. wird uhznweisen sein. Die 
Oiallo-antico-Süuleii dos Umgangs der Nymjdiäcn habon einen oberen Darch- 
m esaer Ton m. 0,70, «rfordern al8o grossere Gebälke al« Mlbit StSck B. 



FORNBLLI ANTICHI. 



Nollo Jahrhuah dciristituto per l'a. ISOO a pag. 118 stjg. il 
prüf. Conze tratt;i di certi fornelli di tenacotta, i cui frainnienti 
äi trovauo ia grau nuiuoru äulle costü del Mediterraiico, dalla Siiia 
e daU' Egitto fioo all' Italia e a Cartagine. Anche a Borna, coiuo 
gantilmeiite mi fn comnnicato dal prof. Heibig, sono eompani nel 
eommereio autiquario vari esemplari di « maniehi tutti con la 
(esia di biie» die n dicono trorati nel TeTere: uno, beii etmaerrato, 
h poueduto dal baroae Barracco. Qiianto alVattendibilitk di qnesta 
indicauene di provcnienza, debbo aH'amicizia del coinm. Bamabei 
le notizie segucnti. II morcato antiquario di Roma in questi Ul- 
timi tcnipi ha tratto molto profitto dallo falso indicazioni di pro- 
veiiiotiza, diceiido trovati iiol Tevore 0'4getti voimti da fuori. K spe- 
cialiiieut« molto k'rrecotk' mm vouutu dalla Campania; p. es. uii 
carto carico di krrecotte carnpane fii ferraato alla p(ii-ta di Koma, 
non Vüleudo l'utlicio di dogaua permultere che cütraisüe üouza au- 
terinaiioiie superiore. Bisogna danqne accogliere con molta cau- 
tala riadicasione ehe nn oggetto, specialmente di tenacotta, pro- 
renga dal TeTere. Sicoome perö tatto dö nen vale a derimere la 
posBibflitä che im oggetto simile poteese troTarsl nel Tereie, eoe) 
il comm. Bamabei ha Tolnto rieercure ee tn i frarameoti non aa- 
cora rlassifi< ati nei mi^azmi del Museo delle Torme, e proye- 
Diciiii dal Tevero, si trovasse quaicuno di tali nianichi«, od in 
fatto TO ne ha trovato uno di quelli, che il Coüze dice - con testa 
a capigUatura ritta > {mit gesträubtem Haar), del lipo, a qoanto 
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pare (giacchö la conserrazione uon ^ buona), rappresentato nella 
fig. 324. Quanto al materiale, lo stesso comm. Barnabei, di cui tutti 
conoscono la rara competenza in fatto di ccramica, mi dice che 
l'esemplare suddetto ö di argilla latorizia (non depurata, con ele- 
menti terrosi), la qualo si trova per tutto, e perciö non puö sta- 
bilire il luogo di origine, essendo facile riprodurre delle copie con 
le impronte fatto sopra originali venuti dal di fuori. Trattandosi poi 
di oggetti di grosso volunie, e pericolosi a trasportare perche facili 
a rorapersi, e sopra tutto non essendo tali da costituire un com- 
mercio rimunorativo, ö piü facile l'ipotosi che il luogo di fabbrica 
non sia lontano da quelle del ritrovamento. 

Pin qui le osservazioni del coinra. Barnabei sui ritrovaraenli 
di Roma. Un fomello della specie in discorso, privo perö del raar- 
gine superiore (di modo che non si puö dire se abbia avuto i « ma- 
nichi « ) esiste nel Magazzino archeologico comunale presse il Co- 
losseo ('). No diamo qui appresso una riproduzione, unendovi due 
fomelli di costruzione analoga raa di forma ditferente, e piü pic- 




A 



4 




^1 IIHI ^ 



coli. II cilindro (scnza fondo) h perforato in quattro punti: uelle 
mascbere e sotto i manichi ; in un punto non visibilo nella nostra 



(I) Monzionato, a quanto pare, scDza indicazione di prnvenienza, Rull, 
com. n p. 271 (u focolarc n). 
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riprnduziono il niargiue inieriorc si piega io sü, formaado cosi una 
apertura che potcva servire a levare la cenere. 

Aggiuii<^o anoora che, come mi dme il prof. Helbi£f, uii altro 
u manico » cou la testa di buo e posiseduto dal sig. Pasqualo Ga- 
lifauo a Capua, o che fornelli almeno simili non maocano neaoche 
del tntto a Pompei. GiMebft <la Pompei par6 oaio ehe pioreDguio 
i dne frammenti, di Ibtoio pinttosto giosaoUmo, nrfBgnrati dallo 
Hotroes seile M/M., d. praehütor. Conmimn d$r Km* Ak, d, 
W. (di Yienna) I d. 8 p. 98 nota 1, fig. 17. 18), e che si oomer- 
rano nel Miueo Nasieoale di Napoli (invent. n. 4523 e r>sM a): cid 
risulta, como gontilmente mi comuDica il sig. Spioazzola, i^ttore 
del Mnsco stesso, da antichi inventari e verbali d'immissione. 

Risiilta dallo stile doi rilievi e da alcuni iiidizi speciali, che 
quesfaruese eni in iiso circa la moU del 2. secolo; e a qiiest'epoca 
apparteogODO, a quauto pare, tutti i frammenti. Di esemplari com- 
pleti TO n e uno solo, provciücDtü da Ooraeto, ora nel Museo Fol 
a Qinevra; uq sccondo tipo pu6 essere rioompoüto da dae fram- 
menti esistenti in Atene e rappresentanti ognono pib deUa metä di 
dae eaemplari di forma identioa. Queeti eeemplaii sono raffigoniti 
^ \, e. pag. 184, 187 e ripiodotti ntUXl^anos Vindobonenm (Yienoa 
1898) pag. 882 sg. Vi si aggiungo Tesemplare Ofa menaionato del 
Magaizino archeologioo comunale di Borna. 

Eridentemente questo ä uq arnese da cuciaa. £l an qnasi- 
cilindro, che negli esemplari di Atene e di GincTra si allar^ di 
sopra e di sotto; inferiormente l'esemplare di Atene ha un fondo, 
quolli di Ginevra e di Roma sono aperti; di sopra ambedue son 
chiusi per mezzo di un bacile peiforato, e siil iiiargiue del quäle 
stanuö verticalmente tre spoi^eoze, ü potrebbc dirc orecchie, rettaa- 
golari, soUo ogoona di esse s'aranza, Terso U centxo, una sporgenza 
oriiiontale. AI disotto del Iweile la parete del eiliadio ha una o 
piü apertare. Lo eeopo di tutto qneeto ^ erideate* II baeUe per^ 
foiato dovera contenere carboni; dai fori eadera la oenere, e oel 
tempo steeso serrirano, uoitamente alle apertare del eilindio, a dare 
aria al fuooo. Sopra le tre spoigense orizzontali dovera coUocaFsi 
an recipiente, tenuto fermo al suo posto per raezzo delle tre spor- 
genze vcrticali. 1»' quali impodirano che qnalche urto lo facosse 
uuiovero lateialuKJiile. E statn detto che yervisscro per alTerrare e 
trssportare 1 intero arneae, e perciö forono chiamate • maniohi 
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ma in tal caso aarobbero dna; 6 per qnoto seopo li sono i dne 
pieooli miBidii pwti piü in haam. Oerto r«ppAraeehio in diseorso 
era destinato a reifeare per lo piü formo al posto suo ; lo pro?a il 
peso, che dorera essere considererole, e pit aneoia V aBwmsa del 

fondo negli esemplari di Ginevra e di Roma : cosl con ogoi cambia- 
mentn A\ luogo avrebbe lasciato per terra un iiincchio di cenere. 

La tre spoi^enze verticali soiio sempre ornat«' di rilievo. In 
alcaoi casi non si tratta che di concetti ornameutali ; piü spesso 
perft il lato intemo ö ornato di una testa, per lo piü iimana bar- 
bata ; e lillora regolaruiente la partö iDferioie della besta, ?ält» a dire 
fai barba, e qualohe Tolta anche il naso, s'avanaa fortemente e fonna 
la sporgeDza orissontalo deatinata a aorrcggere la caBaoniola. Per 
qoaato pol ai poö deauinere dalle riprodnzieni, il lato intemo delle 
sporgeoze Tertaeali ha p«r lo piü tatt'intomo un maiisine rialzato, 
e Bttl eampo rieDtraute, inchiuso fra queato margine, aon rilerati, 
ora piü ora meno alti, i concetti orDamentali ovvero la tosta. Mi 
par certo che il sigoificato originario di uoa tale disposiziooe fosse 
qoesto, che ii rilievo dovesse esser basso e che i! mnrgine dovesse 
protcfff/erlo dal contatto col recipieiite, che altnmenti facilmente 
poteva daaneggiarlo. Che poi qualche volta qiiöata idea ori[,nQaria 
sia stata quasi dimenticata, che ciob iu alcimi casi il rilievo nm 
troppo alto per easer protötto dal margiue, e che portiao qualche 
volta quest' ultimo uon vi sia, eüö non farä meiaviglia ad alcnno, 
nft poträ impediiei di rieonoBoera in qnel margiae la intensione and- 
dotta. Quando poi Toniato eonaiate in nna testa di bae, aUora qaeata 
afea tanto in baaao da formare aam atesaa la apoijgenza orinontale 
par poaanri aopra il leetpiente. 

NoD voglio entrare nella diacossione intonio le teste rapprescn- 
täte anlle > oreochie « , per la quale si h ricorso perfino alla mitologia 
oomparata. Osservo soltanto che nelle teste piloate poste sul mar* 
gine d'un fornello gli antichi necessariamente dovevano riconoscere 
Vnlcano, solitr) ad essere rappresentato preise i focolari: alle testi- 
monianzft loü ario (Bchol. Arist. Av. 436. Eustath. ad Horn. 
1827, .■)<>;, üil alla pittiira Heibig 250. ova la fornace di Vulcano 
sie»so ii ornata di una simile ttkita pileata, pu6 aggiuogeru la 
teata pileata onde «a aonnontato il foeolare ddla caaa pompeiana 
I 8, 8 (BoU. d. Inat. 1871 p. 171. Fiorelli, Qli aeavi dl Pompei 
dal 1861 al 1872 p. 72). 
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L'arnese in discorso duaqne doveva iare il medesimo serrino 
dei fornelli nei nostri focolari, quali erano esclnsivamente in nso 
prima che si introdiicessf^ro le moderne ^ cuciue oconomicbo E 
iioto che nei focolari auticin (a Pompei) maoca un apparecohio si- 
mile, e che ne fanno le veci scinplici rialzi di fabbrica a ferro di 
cavallo: taatu piii dovcva esscre desiderato e quasi neccssario un 
aruesc come quullo in discorso ; e se a Pompei non se ne sono tro- 
▼ati piü eumplari, bisogna eonelndere che «ra stato rimpiaazato, 
negli Ultimi tempi, da qualche appareeehio in fem. 

Per questo fornello in teiraootta il Oonie ^pone il nome di 
m'Qawost snggaritogli dal Dieb. Non credo che la paiola eia stala 
scalia felicemente. Essa ci h eonaervata soltanto dai grammattd, 
e fra qnesti l'unico che dica un po' piü sul suo significato h Pol- 
Inco; egli dice VI 88: icn di dyyeta dp t^g tovg ifmvQOVS äv' 
■O^gaxag xouitovffi ; e X 104: to dl nvQavvov, fv . . . . xontXovfftVy 
slrroig av tfit] Söhj xal nvQ^QOV. Ora, aggiungendo a questo la 
testimonianza di Esichio, che cioö TTtQnvrov si chianiafano ma- 
terie seccho per accendere il tuoco, e da alcuni anclie le raolle da 
camiiiüttü, mi pare chiaro che txvquvvoi; e TivQuvrov abbia a tra- 
dursi k accendi-fuoco « e indichi qualche arnese per portare il car« 
bone aeoeeo, molto difTeiettie dnnque da quello in diMSono, che, 
come ho eapoeto mpra, era destinato a restare fermo al poeto suo. 
NÖ mi pare che di fronte a qneste indicasioDi si possa dare aecolto 
a quei grammaticl (Bt. M. %, nvgat'vc^, Herodian. 1 178, 10), che 
identiiicano il nvQavv<K col x^ 'Q^'^^f'^^ (1^1 quäle avremo ancora 
a porlare: ^ troppo mio quäle sia il valore di simiU eqttuioni dei 
gi-ntiimatici trattandosi di parole che al tempo loxo non erano pit 
in uso. 

Un altro nome fu proposto dal Henndorf ueW fCmnos Vi/ido' 
ho/eriais pag. 384, in uua memoria intitolata llnmerifiches^ Brot, 
ovo egli parla di certo paoe primifcivu che tuttora i i-ontadini del- 
l'Asia minore cuociono sopra lastre circolari di baiidone. e che se- 
oondo Ini rappresentato in qualche pittora yaeoolare. Sieeome 
crede che per la fabricazione di qneefeo paoe abbiano potnto eeryire 
i fornelli in diecorso, coel cerca 11 loro nome fra gli appareechi per 
la fobricacione dei pane e trora quelle di nkißarng, 

Non eredo che neanche questo nome possa essere aecettato. 
Sarebbe tioppo longo se Tolesid entrar qoi ad esporre cid che d il 
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»Ußttvaq ; dird broTeraente che era nn fomo in piccolo, ^ess'a poeo 

ciö che modernamente si chiama * forno di camp^a • ; la saa parte 
essenziale era una specie di cupola o campana, che si metteva sopra 
ciö che si volova cuocere, in modo da poter accendere 11 fuoco tut- 
t'intorno e dar calore da tiitto l - itarti. 11 pane xXißavnt^c era dei 
piü apprezzati ed i niedici lo giudicavano piü igienico degli altri. 
]^ lia^U ai5 per escludere cho ou appaiecchio per cuocere quel pane 
primitivo portasse qaesto nome. Ma noD h neancbe credibile eba 
un aniflm molto in nso, in totti i «oiii della dvilU, oiiea la 
metft del 2. 8ec. a. Cr., qoando 1' industana del pane era molto 
srflnppata, fbwe doBtanato, na esdnuTamente» sia di preferenia, 
a qnell'nao. E finabnente non em alenn motlTO per credere che 
qnesto amoBe servisse di prefereoza per ftre il pane: h un foniello 
per cuocere ogni specie di vivande. 

nii pare difficile trovare il vcro nome. Un apparecchio sul 
qualo si posava im vaso per riscaldarlo si chiamava xi'tqötiovc^ 
piede o sostegno di vaso. La parola e limaiita in uso per tutta 
l'antichitA, e percio ancho i gianiinatici, qnando parlano del xvxqo- 
rrovc, sono teätiiuoui atteudibili. Ora che questo sostegno serrisse 
appuüio per scaldare il Taso, lo diee nel modo piü esplicxto Ald- 
frone III 5: nXi^gr^ tr^v »axtißij» ämnmdtfMta tiSv x*'^Q**^9inv 
oUfü» a§ifii ftov »ata nv ß^y/Metoe xarax^M C^ovro; tov v^a- 
ng. Inrece di xwe6;ro»s ei dice ancbe Xtiaava (Heeycb. Suid. . 
Fboi Moer. s. t. Scbol. Arist. Pac. 893), che in origine aTeva 
ttitt'altro significato; e per qiiesta parola il medcsirao significato d 
attestato dal eomico Dioele presso P^^lnre X 99: am) Xaaävon' 

\>90itr]v rttfmnrffij} j^t'Tnrer. Lo st<>SSO PoUufC X 100 Sg. dicc cho 
iixr rnörrorc si puo anche chiamaro ßcet voc (of, anche ßekker Anecd. 
lOr», ;{(> ktiaara iifcynoixoig ßavvovc. Hesvcll. S. ßnvvoc) e uvi^Qfi- 
xioi\ e foy^noft, e toxÜQio\\ e (einöle. Cht' Y dvO qümov contenesse 
carboai risulta dalla parola stessa; che vi si posasse sopra un vaso. 
lo proTa il passo del comico Alesside citato da PoUuce: 
mA fi^v na^^v dvxf^^mtutv r^nlv s'v n^ctri 

e cbe Vi^xa^ contenesse oarbone, lo prora il Yerso di Stnttide, 
dtato dallo stesso PoUnce: 

xoiu'aete /mI rig 
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Ora poco importa so in reritä tntte qaesfee parole fossero sempli- 
cemeate sitionimi dl xt'^QÖTrovg ; basta coaBtatare che PoUoce le 
tredeva tali, e che per ci6 secondo l'opiaione sua, che doveva ce- 
nosccrc la significazione di x''^(^^^ofCt aoche qaesto conteneva car- 
boni e vi si posava sopra im vaso. 

Cou tiitto cv), se lo identifica/.ioQi con ßavvoc e con altre pa- 
role che iudicauo oggotti conteuenti il fuoco, anche quella sopra 
mentovata con JTvgavvoi;, escIudoDO che ;{i't^o;roi'g fosse soltanto un 
tripode, noQ roglio negare ehe Is parola foBse qualche Tolta ado- 
perata in qaesto senso. Ooal pare che la intendease Aristoftae di 
Bisaosio preseö Eost ad n. 1827, 47 : imawmrfi iid /torov xov 
XW^TnSos SmteT noXlor; Tm§ir9m: giaceh^ qnalttoqne foase 
il rero sigaiflcato di imaravi^ (Arist. av. 436), i grammatici cre- 
devano che fosse x^^^ot'^ rqijxovq x^^^Q^^^^ ckreilwy (Schol 
Arist 1. c): si noti pert che qui n dieUngoe vffi/tovs e xvrgomvft 
e cos) pure Hesych.: nvO^gdxtov ro /t/x(>or TQtrröSiov .... xal x»'- 
Tüo-iöiJtoy xai lü'Tn /t(xorr Kfituvoc. Cf. ancora Eust. 1827, 56, 
Tzetz. e Moschop. ad Hesiod. Op. et dies 748, che spiogano );r?«o.7or$ 
per itvqKfTttTP^c, invece Proclo spiej/a: rwv fVjja^on' %iäv ikc/i-C- 
(}u)i', ci6 che pii6 inteodersi di uu apparecchio simile a quelio in 
disoorso. 

Sembra poi che in epoca tarda la paiola x^f^Q^^ovg s'adope- 
raase anefae per indicare non 11 sostogae ma il leoipiente steeao: 
Damaaeio presse Suida s. x^9^^^fsi Jnha presse Athen. VIII 844 
f. Et. M. 550, 8; ma eridente ehe qnesto non potera eesere il 
aignificato originario: Et M. 816, 18: äno %»v xP^^odmv rwv 

Nelle 'Sgya xai rjfitgai di Esiodo, fra altri precetti di carat- 
tere per lo piü religiöse e supentizioao, si trova anche qaesto 
(m 748 sg.). 

ea^eiv ^tjSt^ kuta^ni • inti xai loi^ tvi noivi], 
NoQ prendere per mangiare o per Urarti da un xvrqonovg sul 
quäle non sia stato saerificato E Plutarco {Qu. conv. VII, 4, '6) 
eommeiita eoA qaesto passe: 9^9v iQ&iSs ßiv *H9Mh 
«bin xf^fondiuv dveTn^^Atw £^ na^atfdwr&'e» tf^ror, ^ o^of , 
all* tm4xifx'^ ^ duatmdat ^odtdowas, Era oo- 

stume dnnqiie di tun qoalche fliniiene religioaa sul xjf^^ovt, il 
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quale coäi, olkö al suo uj>o pratico, serviva aoche oome uaa ^pecie 
di altere per taortfleaFe » eoia b intende Plntam — «1 ftioeo» 
eioft ad Bfesto. On mt pare endente ehe resemplare del HuBeo 
Fol {Jakrb, p. 187 Sranos p. 382) per la sna forma e la sua 
omameataziene raminenta appnoto nn altaie, ehe, per conaegvenza, 
nella fabricaziooe di qneBto amese si h tenuto conto anche del sog 
ngnifieato religiöse. La sna denominazione dtuique di xvt^^v^ 
ricere ona confenna anche dal pasao di Esiodo. 

Qui mi si potrebbo obiottare che i framraenti deH'arneso in 
discorso accennnrio tntti rui una mcdosiraa epoca, al 2. sec. av. Cr., 
e che perciö sembra. come ba osservato il Conze, trattarsi di uo 
oggetto che h stato iu uso per un tempo ristretto soltanto. Cosi 
uou sarebbe lecito riferire ad e^äu un passo di uu autore taato an- 
tico. Rispondo che i namerosi frammenti (U GoDze ne enumera 
oltre 900) aono quasi eseln^raiiMiite le > ereechie « intomo sl mar- 
gine. Ora, h af&tte incredibüe ehe non esietano anche ftammenti 
deUe altre parti; ma qnesCe boq banne parfeieolari cesi earatteri- 
stici, e perdö non sono siati riconosointi* Con altre parole : se vi 
sono tanti frammenti soltanto dell'epoca auddetta, eid dipende dal 
fatto che in quest' epoca quelle •> orecchie » avevano una certa forma 
caratteristica e, sopra tutto, a noi nota; e per mezzo di questa 
forma noi riconoseiamo i frammenti appartenenti al 2. secolo. Se 
in an'epoca anteriore ii %vtQÖTtnvc o non areva orecchie, che 
non sono indispensabili, o le avova iu forma diversa o a noi ignota, 
noü siamo piü ia gtadü di riconosceit) i frammenti che posioiio esi- 
stere, come anche del firammenti dd 2. secolo non sapremmo che 
farci, se non Ti fossero per caso i dae esemplari corapleti o quasi. 

posBibiliflsimo dunqne che U ritroTamento di on yiyw^vmvi pih 
antieo ci rirelerebbe Tesistenia di namerosi frammenti di esem- 
plari aoalogM. 

Gli Attici invece di xvvQonov^ dicevano anche tu Xdaava: 
SchoL Arist. Pac. 893. Poll. X 99. Moeris, Esichio Saida s. Xä- 
tfnva, Xuüavov. E aggiunge Suida, che (probabilmente in Atene) 
si chiamava rn Xaaava^ la ciicina ove dopo i sacriüci si prepa- 
ra?a la cena ai senatori. fi noto che /«tr«i «, e cosi anche in la- 
tino lasanum, significa un ceaso portatile. Ed era questa l'esprcs- 
fcioue Iii piLL cruJa e volgare per iudicare queil oggetto : i^olhice 
dice che piii decentemente, evffr^n6%tqov^ si direbbe diffQos, E se 
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il fornello ai ohiamava Xihttvttt cid non poteva essere che uno 
soheno groBSolano, fondato senza dabbio sopra una Mrta aomi- 
glianzs n«lla forma. Ora dd dve osemplari eompleti qoeUo di Oi- 
neTia lassomiglia piuttosto ad un altaie; ma se iiell*alt«K qnollo 
di Ateiw, ai fo aatEaiiona dalle « oneoliie >, non para afiktto inere* 
dibile che il lasamm avesse iraa fomia piü o meno somigliante, 
come di forme non troppo differeoti M ne vedono anche oggi. E 
cosi anchc la cqnazionc Xdfrnvn-xt'TQÖTrovg non si oppone, aosi d 
favorevole a qucsta denorainazione doiroggetk» in discorso. 

Siccome i ritrovamonti ncl Tovcrc attestano anche per Borna 
l'uso di questo fornello. cosi ü naturale che si domandi come lo 
abbiano chiamato i Komani. Non trovo aliia parola che foculus, 
ciö che corrisponde ad (<jxÜ(jiov, taxa^lgy sinonimi, secondo PoUaoe, 
di x^'^Qo^o^'s- Yflnunente foe^uf h per lo piü un altaie poitatile, 
jA baTTi, per quanto io sappia, luia testimonianza esplicita ehe il 
foeiUut serrisee per coeioare. Giaoclii noo si pii6 teuer conto di 
quei pasai ore foeiUut d o pnö eesere semplioomente diminotiTO 
dl foeus (Ju7. 3, 262. Plant. CapL 847). Soltaoto quando Catone 
de agric. 10. 11 enumera £ra Y inslrumentum tanto ^QWoletum 
che della vigna foculos 11^ e poco probabile cho egli abbia vohito 
prescrivere due altari porlaiüiy mentre tutti gli altti oggetti vi 
tignrano uel uuinero piü ristretto posdibile. In ogni modo non i;aprei 
indicaiü alcun'altra parola laüna che m^lio conreoga a questi 
fornelli. 

A. Mad. 
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Nel porüco d'ingresso del « foro triangolare* di Pompei, la 
parte d. dal eolonnato (tre oolomie ad nna qnarta a^oggiata al- 
raoia) d alata listauraia per ordine della Diresione degli scaTi, e 
qni i masBi, taoto deiraieliittaTe col fregio quanto delU eornice, 
aono Bfaftti ricollocati salie oolonne. Altri di queati maisi staano 
tattora appie' del maro dl fondo del poitieo stesso ; e qui si vedc 
che nella superficie dei massi della cornice (che sono sei) e incisa 
nna ^^trie di numeri (inediti ftnora) che souo evideotcmente segni 
di rirhuLüio per la collocazione delle pietre Stesse. II disegno qui 
appreüäo lappreseata la auperficie delle pietre; la parte che nel 
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disegno sta di sotto, e l'anteriore. Ognuno di questi massi, Buno 
l'ultimo a d., ha iucisi, ai margini laterali, due nuraori consecu- 
tivi ; la serie procedc da sin. a d., e siccome alcuni numeri si ri- 
petoüo, cosi e evidente, che i margini destinati a comhaciare crano 
aegnati coi medesimi numeri. L'ultimo masso a d. era l'angolare 
a sio.; gli manca la parte d., che dovrebbe portare il uumero. L'an« 
golaie a d* stato messo in opera neUa parte restaurata del por- 
tifio, saUa qnale nnlla si ricoBoece: nnendosi fta loro i massi per 
meuo di fem, Tantiea snperfioie in parte fa distrutta, in parte coperta 
di Btoooo. Olie perö la seiie dei numeri si estendesse ancbe ani masai 
angolari — ci6 che non eia in veio neoessario — cliedod quelle a 
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sin. fo88e Mgndo t d. I, Yübm portale bqI maigiiw iIil 

il numoro piü alto dells serid, ai pii6 dednrre dal calcolo ngnente. 

L'intera trabeaziooe era lunga circa m. 17. II masso angolare 
d. ö lun^o m. 0,56 ; ae altrettanto misurava l'altro, rimangono per 
ii resto m. 15,8^- Son conservati 13 massi, senza gli an«:olari, deila 
lunghezza complesbi?a di ro. 12,05: dunque su ra. 15,88 e proba- 
bile che ve ne fossero 17. Ora, äuppouendo che i msLnai angolari 
noD fossero seguati, di qnesti 17 massi il primo avrebbe sul solo 
nuiigine d. il n. L Viiltimo soltimfo a nn. il b. XYII. E aiceome 
h eoDserrato od maaao coi nameri XTII e XYIII, eoal, ae re n'enno 
Toramente 17. quaata ipoteai h eaclma. ComiDdaiido inreoa 1b bQ' 
merazione dall'angolare a aia., allora degli altri il primo arg aagnato 
I. II, l'ttltimo (qnello conserTato) XVII. XVIII. BiaogBB aggion- 
gere pcrö che qnesto ealcolo noB h dal tatto aicoio, BOB aaaendo i 
massi di lunghezza uguale. 

Senz'alcun dubbio la sistemazione del foro triangolare. e con 
L'ssa la costruzione del portico d'iugresso, riuionta all'epoca anteriore 
alla colooia romaua. Si aspettörebbe dunquu di vedere segoito il 
modo di aeriTora oaeo, vala b dire die 1b aerittoiB proeadeaie da 
d. B siB. iBTOoa ViBten aeria pneede da aia. a d., e Bei ajngoli 
Bameri, qaelli cioft bob compoati di aste rerticali aolfaiBlo, ai tiOTa 
VII e VIII aeeaato a IIIIV; Bei Bumeri XYI e XVII poi evfi 
addiritiuca una confusione fra i duo modi di scrivere : VXI e IIXV. 
Si noti ancora la forma arcaica di -|- in?ece di X. Tale mesco- 
lanza del due modi di scrivere ben s'adatta ai tempi precedenti 
alla gucrra sociale, quando le cittä campane, nella forma autonome, 
snbivaao pcni inevitabilmente in raolti riguardi l'intluenza di Koma. 
In quel tempo i magistrati autonom! chiamavansi cod titoli romani 
{aidiUs, kvatssiu/') ; e beoche la liugua uflicialo iosse la osca, pure 
ai tronmo iierixioni, fia eai una uffioiale {C. L ^.X 794), le älire 
prograBimi elettorali (C./. Z. rV29.S0.d6. 36), oob mensioBe di 
queatori, ehe Bella colonia romaua non ensteraBO, eoaeepite ia liagaa 
latdna. Coai qaesti aegai cob la loco aorittura mista fira I'oseo ed 
il latiBO preadoBo il loro poato ia una aerie di fatti caraiteriatid 
per l'epoca cui appartengono. 

Oltre ai segni numerali h inciso sul masso segnato IIIIII-VII 
un scgno in forma di triangolo; e vicino ad esso ewi un incavo 
quadrangoiare, deatinato eridentemente a contenere un'asta di me- 
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idb. Bitengo per oerto ehe il sfgno a triangolo toe fittto per in- 
dietre U poelo ore doTera fusi V ineaTO, ehe non ai fsee ad- 
dirittnia» pndii non si eonoseeva eaattamente la grofleesta del- 

raela che vi si doyeva immettere. Questo masso, il settimo, rima- 
ne?a alqnanto a sin. del eeniro; äpiobabile ehe tm iDeavoeimüe 

VI fosse a d. del ceotro, e che ambedue servissero per fttmare 
qualche ornamento onde la cornice era sormontata. 

Nel nostxo disogno si vedono ancora gli incavi per le travi del 
tetto e certi piccoli incavi sul margine d. di ogni masso. Questi 
Ultimi souo di quelli di cui e stato parlato in questo Bullettino 
vol. III (1888) p. 53: iucavi verticali uelle conimessure, che si re- 
stringono Teno il biMo e serrono, riempiti di sbieeo, a teuere miiti 
dne maesL Easi epeseo ai oaaerraBO in eoatnuioni dell'epoca pie- 
lomana. Per5 ipsii die fa detto L e. ha biaogno di nna rettifiea. 
8i diaae, e eoel per molto tempo ho eredato anoh'io^ ehe TineaTO 
si fiuseva in ambedae i massi combacianti, ed in 7ero ooA lo staceo 
infosoTi avxebbe potato tenerli aniti in modo piü efficace. Ma il 
fatto b che esso si trova praticato in nno soltanto dei duo massi. 
Cosi quelli della cornice in discorso non Ii hanno che sul lato d.; 
cosi ancho nel calcidico della basilica dei due massi che in seguito 
ad un iudicazioDc mia furono messi uno accanto all'altro sopra uno 
dei pilaatri della facciata {Mitth. VI, 1891, p. 67), lo ha uno sol- 
tanto. Certo in tal modo non potera essere di una grandc utilitii, 
ma il fatto h innegabile. 



I 8^i che qui sopra si riproducono {C. 1. L. X 80G6, 8 G. 5) 
•ODO ineiai in tre aoategni maimoiei di ?aaehe da fimtaua, uella 
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snperfide tooda destioata ad tum eoperta dalla vasca stesn (noD 

conserrataX che con uoa sporgenza rettaogolare doTeTa entrare nel 
buco corrispondontc iiulicato nel discgno. I sostegni, di proporzioni 
robuste, di conto riio semplice nia bello. si distinguono decisamente 
dai lavori dell epoca romana e specialmeote deH'epoca imperiale, 
che mostrano forme piü sottili ed eleg-anti : non cr^do di sbagliaro 
ravvisaudo io estii l'arte de; iumpi düii auLuuuuiia. lutti u tre stanno 
in edlfisi ehe linumiue aU'epoos piaomaBa. H n. 1 afaa nd « fivo 
tnangolaro >; Is rasea ricereva im getto d'acqna da nn tabo di 
piombo che possaTB per uoa delle eolonne de! porkieo utwiere. II 
n. 2 sta nella oaea ■ del Fauno • , in mezzo al primo perietilio, 
eollocato aopra im quadrato di lastre di tufo, il cui lavoro ya d'ae« 
cordo con quello delle eolonne e delle altre parti del portico, e 
a vederlo si e subito persuasi che deve ascriversi, (x»me l intera 
casa, ai tempi preromani ; il getto d'acqiia sorgeva dal centro doUa 
vasca stessa. II n. 3 sta nel peribolo del tempio di Apollo, ove in 
üguuiio dei quattro aogoli del portico uua statuetta, poäta äopra 
uoa base, maadara an getto d'acqaa in tua vasca sorretta da un 
aoätegoo come qoesto» che i il sole coosefFato. I sagüi sono let- 
teie osche: uile2Aei»,CQiinl4 agginnta vaoLa latina; in 3 
ifc e s, e ut poco chiaio, forse eancellato, ehe aemb» 0. Gon 
i tre eercMetti si pofleeno paragooare i due cerchietti che accom- 
pagnano nna lefcteia esea dipinta nella baeilica {MiUh, TI, 1891, 
P. 71). 

Ora questi txe sostegni, che per le loro forme, per i liioghi 
ove si trovano, infioe per lettere incisevi, debbono ascriversi all'epoca 
osca, 6 che staano in istretta relazione con l'acquedotto, di cui pre- 
suppongono l'esisteuza, dauno appuato per ciö uu pre^ioso indizio 
donologieo eerto per rao^nedotto dt Fompei, fone anche per quel- 
Vaequedetto antioo di eni redieme acqnedotto del Serino h la rin- 
noTariene e del quäle rimangono tattora avanii oonaidereTOli. Che 
a qneeto fosäe allacciato raoqnedotto dl Pompe! e che di tele dira- 
maiioue vi fossero al tempo sog, circa il 1560, nunieroFi avauzi, 

10 asserisce ?. A. Lettieri nella sua relazione a Don Pedro di Toledo 
(Giustiniani, Dizion. geogr. del regno di Napoli VI p. 406). In vero 
non si puö escludere assolutamente l'altra ipotesi, che Pompei avesse 

11 sno acquodotto a parte, provenientü dallö parti di Avella, e che 
i mcrociamuuto di questo con quello dei Serino sia stato preao dal 
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Lettieri per im aUaodamento. Ha in ogni modo dd h mono pro- 
babile, e sarä meglio attoneroi, fino ad altra prova, alla testimo- 
nianza del diUgeate ed esperto esploratoro. Ora h cnrioso che dt 

quella grandiosa opera idranlica, che si estendeva fino a Miseno e a 
Cuma non ci e perveauta alciina menziono sia nella letteratura che 
nelle iscrizioni. Le relative costrazioni in Pompei non baano un 
deciso carattere cronolog^ico : ne i noti pUastri per la distribnzione 
dell'acqua, ue le foutane suile sirade, compostc per lo piü di paral- 
lelepipedi di lavs, con rozze scoltnre, li»ino alcon che di parlieolare 
ehe ei condncs oltre i primi tempi della colonia, e poirebhen) anche 
esMre piü reeenti. CoA per la eoBtraiione deU'aeqiiedotto ei I pen- 
eato a daadki, a Kerone, ad Aiignsfo» aeina aigomenti decisiri per 
Tima 0 l'altra di queste opinioni. L'iinico che abbia pensato ad un 
tempo piü antico, e stato il De Jorio, il quäle (Indicazione del piü 
rimarcabile in Napoli e contorni. Nuova edizione, Napoli 1835, p. 9) 
osserrö che negli avanzi ( • Ponti rossi » ) si potessero dlstinguere 
parti piü antiche e piü reeenti, e ne couciuse che l'opera romaua 
non fossö clio un ristanro di un acquedotto piü antico fatto dagli 
OschL Che vi soao in quegli avanzi paiti piü antiche e piü reeenti, 
h certo; ma rimane molto diffieile 11 dire a qnale epoca apparken- 
gaao le me e le altre, e aopiatatto* se reiamenie quelle parli pili 
aatiehe rimontino ai tempi prenmumi^*). 

Qui dunqiie inolio opportunameute vengono in aiuto i fhtti 
suesposti, dai quali riaulta che in Pompei l'acquedotto esistera ap- 
punto fin da quei tempi e che fin dai tempi dölVautonomia le cittJi 
intorno al Vesuvio, e sopratutto Pompei, Nola (ehe pure aveva la 
8ua diraraazione: Lettieri 1. c. p. 405) e Napoli, si siano messe 
d'accordo fra loro e con Abellino per utilizzare le rieche acque del 
Serino. 

A. Mau. 



(*) D! toito qoMtto «i ptria iwl libro ultimamente nscito: D. Hurano, 
Pompei. 'hn'h vf^nivano le acqae potftbili ai eastolU Mqnarii, Napoli 1894, 
d«l qtulä paritiru ia »Itra occadon«. 



MISCELLANEA EPIGRAPICA 
(CMtianuimi«. Vedi MiUheiiu»g«m 1801 p. 828-849. 



XVI. // mo/iumefUo della guerra Cnldoniea 
tul Foro Romano. 

Nell'anno gli studi necessari per la coinpilazione del- 

l'uUinia soziontj dülie fnscrip(iones Urbis Romae, mi obbiigarono 
ad ocoupaiiiu üüche dei uuiueroöi frammenti epigrafici disperai sul 
suolo da Foro Romaoo. (v. C. L L. VIp.2938-294Ü n. 30289-oü.U2). 
II lavoro, lungo e Doioso per mi diede perd occasione ad alcane 
oaserraiioni ehe possono esMire d* Interesse per 1a storia di qnel 
luogo eelebemmo, e peicid meritano nn posto ßra qaeste miscel* 
lanee (t. suche MtihiilutigeH sopra p. 91. 92). 

Oli scsTt, che Terso la me^ del Cinquecento furono condotti 
con grande enexgia specialmeate nelle yiciaanie dell'arco di Severo, 
aTCTano portato alla liice iin grandissimo monumento, che fu pab* 
blieato dallo Henzeii nel C L L. Yl n. 1187 in queeta guisa : 

iMPERATORIBVS ItmCTISSlMIS' FSLICISSIMISQYS 

Sbnatvs-popvlvs<)f^ romahvs 

VINDICATA • KliBELLWNB 

6 ET AFRICAE • RES TITV r/ö A^i? • LAETVS 

intorfi fu cnpiata nel l!i49 sul posto dallo Smetio e 
dal I'i^'liio clu) la dicono incisa iii marmoribus sex ingentilnu^ 
equmlrihtu slafins, i/t vidtUur, oiim suppositis. Dei sei massi, ^li 
goavatori del {h4\i riuscirono a tirare fuori i Ire ultimi (gui quali 
üUvano lo lottere Hopra Kognate in cor^ivo) che poi. ridotte iu scheg- 
gie, tluirono iu qualohe oditizio moderno oppure iu qualche calcara. 
NA molto migUore sorte psreva fosse toeeata ai tre primL Bsai 
rimaiero sotio terra altrl qnatlonttci ioni, ftuono portati alla 




laoe da im seoando scavo nel 1568, ed allom copiati dal Haaniü) 
(il qoale liferiMe ehe i bloochi fiixoDo portati al palasio Farnese, 
e notAi appaniU u^igia pedum statuarum in coniuncluris trium 
tabularum supra planum) e da! Cittadiiii. Ma dalla fine del se- 
colo XVI si perdeva ogni traccia degli origitiali, di modo che il 
teste nel vol. VI del Coi'pus b stabilito suUa sola Me dei sullo- 
dati autori antichi. Dopo la pubblicazione del vol. VI, lo Hennen 
si avvidde che imu dei sei blocchi (il secoado, che contiene le 
lettere ERAT | N«» | ARCA [ SENA 1 INDI j TAF) ancora esiate 
nel mueo di Napoli (MommBen LjR.X dd29;FUnoUi^ 1834; 
C. /. L. X 1715 ; £ph. «pigr, IT n. 805); tv\ apegiafo del blooeo 
teno, eopiato malameute ed iaterpolato nel pEindpio da Leonardo 
Qatenetenio, trovö il posto fra le falta« ii tiupectae del VI vo- 
lome D. 322Ö*. In occasione del ritroTamento della base di Sülir 
oone, lo Henzen {Bull. deU'Tmt. 1880, 169) espresse la conget- 
tnra che l'epigrafe abbia appartenuto ad un arco trionfalo erctto in 
memoria della vitturia Gildonica: congettura alla quäle si opposo 
lo Jordan ( Topogr. I, 2, 214). Ma lo Jordan ne altri si oc- 
cuparoüo deiia fonna e del posto origiuario del monumento. 

Kelle mie ricerehe snl Foro oasenai un pezzo dl un grandis- 
simo blocoo di manno (m. 1,05 X 0,56 X 0,90), gia«ente fta TaKo 
di Sereio e la colonna di Fooa, seritto da due lati : snll'noo ei ve* 
dono aleime lettere grandi e belle e le veetigia di ana ooraice di- 
etratta ooo lo sealpelle: 

RTnä 

iVS 

UTES 

//////// 

SulValtro lab, a destra di chi guarda, sopra nna raodinatura ^ofTa- 
mente intagliata, rimangono pocht» lettere iaciüd coa cura, ma la 
eni calligrafia acoenna agli lütimi tempi deirimpero occidentale : 

Ball* 

STIT 



Che queste lettere appartengauo alle ultime due righe doUa graude 
iseiizione sopra proposta, nessono metterä in dabbio : e questa osser- 
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Ttsione mi spiise a tentm, oolVainto uolie <l«lUi lapide napole« 
tuift (sulla qoale mi flirono fiTorito notiiia «wtte dall'amioo Man) 

nna riooBtruzioDo del monmiieiito. 

La base intern fn composta, como atteatano lo Smetio ed il 
Pighio, da sei grandi massi di marmo. Per gli ultimi tre, non ab- 
biamo misure, ne indicazioüi precise sui limiti delle lapidi : invece 
possiamo stabilirli per i primi tre con esattezza. "fc Tero che la copia 
del MaQUzio(') lai>ciä uii dubbio, impeiocche rappresenta la meU 
dastia dell'epigrafe sportita in dne e m in tra; o che la eo- 
loni» sMonda deU'apografo rappresenti una soln lapide, Tiene 
eonünmato dalla oopia del Ooteaetonio Qoesta in^laritt appa- 
leote svanieee perd da nn aoenrato esame della lapide originale 
Napoletana. Essa 5 laiga m. 0,50, alta m. 1,70; la parte scritta e 
altä m. 0,88« le dae cornici di sopra e di eotto m. 0,34 e 0|48. 
La gros?ezza presente e di m. 0,36: ma senza dubliio il sasso sarfi 
stato tagliato per facilitare il trasporto. Dalla parte d- . tra il marmo 
conserva il suo liinite autico, co]ii"unne aoche alla copia del Manuzio. 
ft d'uopn quiudi supporre che le poche lettere mancanti nel prin- 
cipio dcllc righe: IMP | DDN j V j E lossero incise iü uua iapido 
eeparata, uguale di laigbezza a qnella Napoletana, ma in principlo 
(eome d nataiale) arente nao Bpaiio non scritto. Fra U masio Na- 
polefaino (il) ed il peaso esietente eal fora Bomano (B) manea poi 
HD maeso solo. L'aspetko intoro della parte aeritta ei petii rieo- 
atitaire eome segne: 

(<) La c i)>iii autografa del Manuzio, cod. Vat 5253 f. 146' di: in aedilnu 
Farnesiis m lapidibus fractis: 



n Trr.ss., r.rntcn- 1022, 11 (= C. l L. VI ü-JJö*) in marmor« fvod 
stutinutt statuam equestrem retro palatium card. Farnesii, fragm.'. 
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Imp\e kkt\OribvS' in ^''icTissnns felici 
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DuDqiie i raassi componenti la base non furono tiitH delle mede- 
siine dimensioni, come del resto e naturale in un monumento eretto 
coQ le spoglie di altri piü autichi. 

La peifttta Bomigliaoza delle modanatare del fiammento B 
mi indnce a credere che abbia fiitto parte del moniimento Oooriano 
un altio masBo non Beritto, ^acente snl snolo del Foio fra la eo- 
lonna di Fooa e Taroo di Serero. E questo (C)im bloeco di manno, 
lungo m. 0,96, alte m. 0,60, profondo m. 0,30, intero dal lato 
dcstro 0 sinistro, comc dimostra il piano inferiore lavorato a subhia 
Deila parte centrale cd avento incirca soltanto un margine liscio 
che posava sopra il fondaniento. Ija cornice inferiore h coiiservata 
sul lato piii lungo e quelle corto a sinistra: il pe/zo quindi ]M',-eva 
formare i angolo sinistro o dclla parte anteriore, o della posteriore. 
QueefnlUma anpporisiene mi pare piü probabile, non soltanto per» 
alle poche letteie segnate snl primo bloceo eonriene meglio tma 
laq^hem ristretta, ma anehe perehd i tre ]wimi pare siano ritiiaii 
iateri nel 1568 e portati al palasso Farnese; mentre i ftammenti 
che ora si troTano sul foro, secondo il mio avTiao eono rimasugli 
dei blocchi lY-YI (^). La larghezza del maeso VI qniadl si stabi- 
lieee a m. 0^90. 

(1) IM Imroro ami iMiiigliMite, tna non p«tfetlaneiite ld«Btlco Bono due 
muA trorati «d emtenti nel m edBiiiao nto : 

1) pezzo con frnmraento di comieion«? supcriore (D) alto m. 0.50, largo 
in. 0,60, profondo m. 0,40. Anche qaesto fa tolto da un monumento piü an* 
tico, pcrch6 sul lato sinistro si troT» IHserision« segnenie {CIL. VI 81135): 



loeta dat^s ab 

<•> SEVERO 
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La lunghezza dellintero monumento arriva dunque a quasi cin- 
que metri (due massi di m. 0,50-55, quattro di metri 0,90-1,05). 
L'altezn dli m. 1,70 Ti oonriene abbastuzs bene ; per 1a lar* 
ghezsa ci maneaao dati praciai, ma bob aaA atata iBfecion ai 
dne sistri. Ua tale moBomfinto Mosa dnbMo Bon pnft arere i»la- 
lioBe aleima cob Tattico di db sico trumfiile, iBTeee beae ri adatta 
per una qaadriga o due statuo equestri: ed e qaesto il pensiero 
Teoato in meoU sabito a tutti gli archeologi del Cinquecento, ehe 
hanno veduto il monumento sul posto. Mi resta dubbio perö, se i 
Testigi in coniunctttris trium tahulamm smpra planum osseirati 
dal MäQUzio siano stati destinati in realtä per infifrtrervi i piedi 
dei cavalli. II brutto eflFetto che farebbe uua tale costnizioue ogüuüo 
Bö lo tigura facilmentö, e mi pare appeoa sopportabile auche nel- 
l'epoca Onoriaoa: sdcondo ogni ragione estetica ü iadispeasabile uuo 
toceolo, flOTiapposto al basameBto, e destiaato a porto U atatne 
stease. E foiao cob ob tale zoccolo ataaao in relazioBa due aUri 
marmi eeiatoBti aul foro, e riferibili aseh'eaai aUa vittoria OUdoaioa. 

Nel 1882, distruggeadoai le foBdameata di an edifizio di epoea 
basaa fi» la goIobbb di Foea e larco di Severo, fu trorafo un sasso 
di marmo, lungo m. 0,60, alto 0.85, nel quäle coa lettere alte 
m. 0,15 c scritto (VM DEFENDiT HONORIVl (Lanciani Notiiie 
deuli scavi 1882 p, 412, BhH. comua. 1883 p. 221 n. 031). Questo 
si ricoügiuüge accurataraento ad im altro siinile riüvenuto giä piü di 
cinquant'anni fa, ed ora iTuirato iu uno dei piloni della basilica 
Giulia: |rmiPOTENS LIB (Jordan Eph. cpigr. II p. 283 n. 62 
dalle Schede del Kellermann e dali' originale). Ambedue dauno uo 
eaametro: 



a/RMIPOTENS LIB/TirfVM DEFENDIT HONORIV s 



Questo fu pubblicato dal ch. Lanciani {BuU. eomm. 1883 p. 381 n. €56): 
• e trovato il 3 ottobre 1882 dinaiizi ai rostri'. 

2) masso largo m. 0,40, alto in. 0,60, profouUu lu. 0,90 (E) portAiitc da 
tun pufte vn p«iio di coroieioiw snperiwe, dall^altra in belle lettera : 



coo Testigia di coraicc cancellata di sopra Le lettere somigUano assai a quelle 
vieftili sol Ute ainiitn» del fremuMiito B» 
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La plüeola tnooia dopo LIB, tnacnnita dai mm preddoessori aon 
pnö 688618 ehe di nna Y; a qnindi seoza v6niD dubbio il mona- 
mento era consacrato alla campagna Africana di Onorio. 

Si potrebbe dabitare sul siipplemeoto della fine del verso : vi 
fa Chi volle intendere il verbo defendit nel södso di repcUU e qnindi 
i^iippliro /ti9s/tv;i. Ma questa congottnra ml pare inaccottabilo, per i! 
coufrüiito con un passo di (JlauUiano. Egli nel suo poo.ma de seMo 
co/hsuiaiti lioaoni introduco la dea Borna, la quäle si lagoa della 
luoga asseuza del principe: 

' Dissimulata diu tristes in amore repulsas 
Vestra parens, Augmte. queror. Quonam usqne teaebü 
Praelatus mea vota IJff^s > reiitumqne propinqua 
Luce frui, spadis discernois yaudia parvis, 
Torqucbit Ruhicon vicino numine Tlujbrim? 
Nuiim umeL sprevisne ^atis, c>m reddila bellis 
Africa ventufi Imit spe principis urbem 
Nee durat tcmlis precibus permovimus aureef 
Aät ego frenabam gemno$, qmbtu allior ire$, 
ßiteeH eandori» «quos ei Hominis areum 
/am moüia iui, per quem radianU decorus 
Ingrederere toga, pugnae monumenta dieaöim 
Defensam tiitUo Liöyam testata perenni, 

La relasione fra rultimo reno di OlBudiano ed il ftamin6nto m6* 
trioo sopra rimiito mi pax6 iaoegabile: i^mM defendere in 
qii68t*iiltimo aTri il senso ordinario, 6 si dovii supplire 

jymipotens Libgeum defendit ffoMriw [arvuM 
(preferisco quest' ultimo rocabolo sebbene raro, airaltro che pure ea- 
rebbe adatto al metro, agnnn; un'iiltra espressione che'non eqiiivale 
alla Lih;/a de! pocfn. O'^q^for, mi pare meno accettabile). L'epiteto 
armipoiefis, oltre che presso Lucrezio Vir^jilio e Silio, e adoperato 
da Claudiaoo nell istessa epo})ea de VI coasulatu Ilonorii v. i^'^'•>•. 
et quos annipoieris gciülor retroqm p>-iores Diversis gessere loeis. 
"Rh wtk troppo ardita la coogettura, che U poeta stesso, il quäle, 
seeondo il giodisio d6j 60iit6mponui6i 8 d6i somni 806i, nnl *il 
g6iiio di YIxgilio alla nmaa di Oin6fD ' non 8ia stato estraneo alla 
eompoairiona della dedica di qnel gran monnmeiito pubblicd. 
Dai T6ni sopca dtati di Glaudiano n6ii si rioara vna iadioaiione 
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pieeiaa snlk foimt del monnmento orotto dal aenato e pop<iIo di 
Borna: oertameote non ae na poö dedune cha Ibaie qh aroo. Invaae 

le parole del poeta conveDgono assai al posta aol margine della aacra 
Tiadonde le eaeamioiii dal 1547-48 tirarono alla luce, insiomr 
con im grao nmnero di monnmenti onorari ad imperatori dei secoli 
bassi, anche i sei blocchi onoriani. Mancano t^stimonianze dirette. 
86 il monumeüto Onoriano era situato a desira, oppure a sinistra 
della Sacra via; siccome perö il lato destro (nord) della strada, 
verso il limite del (Jomizio ö occupato dalla nuuieroüa serie di rao- 
Dumeati OQorari a Costantiuo {CLL. VI 1158. 1161. 1162; e 
specialmente la base rimasta ancora sul posto bdl. eomua. 1885 
p. 164 n. 1098 ('), quelli dcl priocipio dal aecolo quioto (oltre al 
nostro anche la baaa di Stilieone e le dne gamelle eretle a Taleati- 
nuno Araadio a Teodoeie C. L Z. YI 3791 a b) anaono avato il loro 
poato aal maigine oppoato della strada, ad est dei loatri. Ivi infUti 
esiatoae le vestigia di una grande sostruzione (sognata suUa piaDta 
del MiddletoD col d. 33), che sarebbe adatta a portare i sei blocchi. 
Ma lo stato dei nideri, in parte non ancora sgonibtati, in parte co- 
perti da ma.ssi riportati d'altronde (comp la irrande base erotta ia 
müiQOria dei deeemiaUa Caesarum, forse per decorare la fronte della 
Curia di Diocle^iano: \(idi AfiKheilu/igen \K2i^\) non ci per- 
mette di a.iseguare questo poäto come detinitivo al uioDUinouto del 
b0Uian Gildonicum, 

XVII. Uerüiang di Giwuo ValMtino, 
prefetio deila eiUä nH neolo V. 

T scgTienti fjrammeDti di marmo, trovati in epoche diverse, ma 
per la mag^ior parte in siti vicini a quelio donde e sorto il mo- 
nunip.nto della guerra Gildonica, si rieonoscono tutti come appar- 
U'üüDti all listcsso monumento per un particolare caratteristico. Sono 
cioe pezzi di una graodo trave o epistilio marmoreo di sezione 

0) Qnesfultiiiu, scoperia in nna distaoM di er. 25 m. d»H» front« dtollA 

Curia, e 10 il.iU'iingdlo Est deirArc<i di Sevpr'\ non si trnra ancora in nes- 
saaa pianta Uel Foro : nemmcno in quella del sig. Middleton, che si'dice rive* 
data nel 1891, ma inteun affatto le cos« venute all« Inc» in qocrti dintonii 
dftpo fl 1885. 
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quasi quadrata, arenti nel piuo superioio m ineaTo profondtf om. i-6, 
in qimte gnisa: 



<M4 

Saeondo ü tempo della scoperts, i pazii direni n segnono coal: 
a) pmo longo m. 1,50; tiurato dna ri883 piwso la eo- 
lonita dl Foea» esiste tri nei gradini Teno oeddonte. 

IvSMVNIVsl 



Osann tylloge (1834) p. 485 p. 5; Jordan Sph. epigr. III p. 300 
p. 144; CIL. VI n. 20746. 

b) lungo m. 0,UO; trovato prima doli' 187ü noi pressi della 
oolonna di Foca, giace ivi sul lato sütbentrionale. 



CIL. YI n. 8793; Jordan SpK epigr, III p. 800 n. 142. 

e) longo m. 0,47, inteio dalla parte sanisba. EsUteva nol 
Varea del foro prima dell* 1877, giaue iri sal lato noid. 



Jordan Eph. epigr. III p. 308 n. 185. 

d) diie pe/zi limghi insieme m. LPri, trovati nell' 1882 nel 
disfare le fondameuta di alcuni edifi:^ di epoca bassa presso la 
oolonna di Foca. 



Lanoiaiii NoUtit digli teaoi 1882 p. 412, hulL mvoL 1888 
p. 222 n. 686. Le lettere segnate con pnnti sono erasi ab antiquo. 
n frammento b fti inserito, nelle addenda dol volume VI, l del 

corpus, fra i fifuli imperatorum, quasi foase riferibile ad uno dei 
Valentiniani: inu qnosta supposizione viene ritiutatadal frammento d\ 
imperoccbe nessuno di questi ba aviito l inipero insieme con an 
rezente di cui poi fosso condanuata la memoria. 

Tenendo conto aoobe dtil fruinuieuto c, subito äi prcseuta il 
pensiero ehe, iuTooe di ona dodiea fiitta ad on Valentiniano da 
qoalehe »m /umut Cjww/.] urb, ri tmtti di on monomento potto 



I I 
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da nn ,*,Iu»iui ValenHnut Zpraef2 * ^ impcnttoEi, rale 
a cUre che 1 framin«iiti ai dabbono mettere in qaest'ordiao: 



B di an prefetto di tal nome abbiuno anehe altre memorio. 

Nel 1876, fu estratto dalle mnia della eippella di S. Silvia 
presso S. Oregorio sal monte Gelio m firammento marmoreo con 
repigrafe 



(Lanciani biUi. comua. 1877 p. 233; Kph. epigr. IV. n. 848); e 
geuiöUa di questa ischzioae sarä stata l'altra di cui sodo conser- 
vati due frammeQti (') nella Galleria lapidaria del Vaticano (suppl. 
mag. II). Suirideotitä dei due persona^i credo non si possa dubitare: 
abbiamo in ambedne na ]^etfa» dalla oittä ehedtre al cognome VaUnr 
Ihm ed Q nome tmtim portava nn altrogantilino: il earatten della 
eerittara in ambedne eonviene bene agli oettemi tempi dell'impero 
oeddentale. Bimaae a stabilire qoale ÜMse U di Ini primo nome, 
e 80 ne poaea aieoaoirenie Tepoca oon pit esattezza. 

Per la questione snl nome ci vcngono in ainto doo piccoli 
monnmenü di cui imo gijk fa citato dall'Henzen w)X£phmerU L o. 

(I) CIL. TI 1788 da im tiaeontnta coa roriginal«; 



N«l prindplo dal T. 1 & certo r«Tai»o d«lU letton K. H frunmeoto pia pie- 
coln. m pure vi apputien«» h di qwd«be liga inftrinro^ poebi icfitto » «*- 

r»tteii piu piMoli 





uaUniifiyS VRBI 

prwfectys ■ HOsTiLI 
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1) petD eiroolaio di bronso di gr. 81,8, giä nd mineo Bor- 
giano E Yell^tri, poi nel mma Eireheriano. 

_ a» m lato daU*«ltro 
vT VALENTIN _ 
VSPRABFVRB 

Uarini Jrv, 228; QairoMi aiuali di nmitnuUica I p. 203 d. Id. 

2) OMeus orbit velui mmiima oosi; mmimatis forma 
fondut uneias daas semis denoians haff. Lo copiö il Gori nel 
mtiseo di Andrea Andreini a Firenze; il Maifei probabilmeDte 8 
Roma, ma la ans iadicaatooe dl luogo dcnii ö esente di dabbio. 

da OQ kt» . dairaltro 

VfVALEN 

TINVS PR - II 

AEF- VRB 

Qmr.E.l p. 2tf2 n. 46 (dondo Mar. 678, 1); MafTei Jf. V. 289, 4. 

Le doo lettere precedenti il nome di Valentine senza dabbio 
notano dae gentilizj del prefetto : ci6 risulta chiaramente dal modo 
come sono segnate dagli autori piu accniati ( '). La seconda lettera 
rappresenta il nome IVNIVS: o qiiridi il primo gentilizio de\^e averc 
pnncipiato cou ima V. Lo spazio dusponibüe nella prima riga del- 
l epigrafo Celiuiontaiia ci vieta di crederlo molto lungo: e tonoodo 
couto delle pochö vet^tigia äuperstiti Dessuu nome si poträ diie piü 
adatto che oon VLPIVS. 

U CoxsiBi {uries prui/ectonm p. 857), ragionando del pic- 
eob bionso UaMuio, lo attribitisoe all'aitno 470 d. 0. in euraa. 
L'nnkt ragione per qneata ipoteai pare na sfata la gnmde aoml- 
gUaaia oon le picode tarolette rettaogolarl, ohiamate Tolgameiite, 
ma aenia iagione(T. deBossi in qneate MiUhetlungen 1886 p. 125) 
ixagiüy sulle qoali aoDO scgnati nomi d'imperatori degli Ultimi dae 
dec^nni doirimpero occidontalo (-'). £ credo che rattribusioiie del 
Qorsini non sia lontana dal vero. 

(«) NeU epigrate 1) VT ha ii Marini, Vi Garracdi nel n. 2) VI Gori, 
VT UM 

(*) Si T«dft la mie eonpoat» dal ch. Dessau Inscr. lat. sei. p. 180 
n. \ i ; t! sono nominaü Leo et Afaiorianus (n. 810; a. 457-461); Leo et 
liöiut 6'eperus (811; a. 461-465}; Leo et Antkemim (n. 812; a. 467472); 
iUL IM. *tpaMeiui Riemtt (a. 818; ante » 472); Imlm N$po9 (a. 814} a. 474). 
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Con Ifl ultima dw righe della base ritrovata snl Celio, gli 

cditori a rj^ono hanno confrontato un'altra veduta dal solo Signo- 
rili presso S. Maria Nova {C/L. VI 1663): Castalim Imiocen- 
tius Audax v. c. praef. urbis vice mcra iudicans barharica 
incttrsione sublala restituit. La barbarica i/icursio si avia da 
intendere per il sacco dei Vandali nel come haono esposto il 
de Ro88i {btUL eritt. III 1865 p. 8) od il Oantarelli {bülL eomiM. 
1888 p. 202): VkosUlit impHui diffii^nMote ri poM riferire allo 
stesso fiiKtto. Aderisco pieoamente aU'opüüoDO del Oanteralli, trtt- 
tatsi inreoe della guerra civile fra Antemio e Bicimero, dnrante !a 
qaale, nel 472, la cittä fa saccheggiata un'altra yolta (Qelasius 
papa ap. Migne /»a/rö^. 50, 110: et nuper Anthemii et Ricimerii 
civ'f' f'irore Roma subversa est). Nella o-rande searsezza d'i^ri- 
zioni il'-UcL inetÄ del secolo V, non pcssu addurre altri esempi della 
raschiaUira del nome di Antbeuiio, ma äiccome egli fii dctronis- 
zato e poi uceiso per opera di Bicimer, assai coaverrebbe al suo 
nome ima damnaUo mtmoriae, 

Allon tatta rieoniioBe sarebbe da sapplira ceai (le eifre ap* 
poete di aopra indioano il namero delle lettere, quelle di sott» U 
Itmgliena in meiri): 

SALVis DDM M. leone et aA{/i«}n»o|y».Mif.i^p^vs*lVNivs| ualLENTi j<iu« praef.\ VRait ..feett 

Se sulla tmc invece del semplice rerbo fecit o refecU fosse una 
fräse piü esplioita; eeUtitolo dei dne imperatorieilimitwse alla 
fonna riatcettiBsiina snaeeeniiata» o fmm s^ato piü a luogo» k 
imponiMle di sapere. Ma in ogni caee, la Inngheua deiriecri- 
zioae ammonta a dieei metri, e fikiae Ii eooede eoneidererolmeDte. 

k quale edifizio si potrebbe adattare una epigrafe oomposta 
di una sola riga di queste dimeosioni straordinarie? certamente nd 
ad un tompio, nö ad una base onoraria, nö ad im arco trionfale. lo 
trovo un solo iiirtTiiimonto al quale converrebbo assai bene un si 
fatto epistilio, e che sta vicinissimo al luo^o donde i pezzi sono 
venuti alla liico: dico i rostri. La facciaU di questi, come 6 noto, 
fu coronata da uu coruiciouu (di:jegiiato dal Fabricios Mon. dcll' Ist. 
XL tar. 49 fig. C, e dal Kehter /akrb. iet M, 1889 p. 9), can 
ineaTO soUa parle sopezion, eerriepondeote quasi a quello dei massl 
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nostti. Fone negli Ultimi anni deirimpero ooddeittale dopo la barba- 
riea incwrm di OeoBerico ooocwMTi ob ristauio del moniimento: 
allora fu sostituito alla oomioe originale, almeno nella parte 
eenlrale della facciata, una semplice trave rettangolare di marmo; 
e ml pare che nh questa sostituzione nö Testrema rozzesia del laroro, 
contradirebbe all'indirizso artietioo offidale ehe poseiamo figuraroi 
oel 472 d. G. 

XTIII. I}u$ itcHUmd veoicke kUine, 

1. Debbo al eh. Monmiaen la notizia di an momimeiito di pro* 
TODienia urbaoa, acqniatato non lia gnari dal elg. Bodolfo BEoekhaas 

di Lipsia. £) una piccola base tonda di lapide calcarea bianca» 
alta m. 0,17, del diamotro di m. 0,12, simile per la forma alle 

colonnetto votive Tuscolane del tribiino M. Fourio {€. 1. L. XTV 
2577. 2578; Ritsehl P. L. M. tav. XLIX B. C). La cimasa su- 
periore e alquanto danneggiata, nicntre la inferiore h iotera. La 
circonferenza della cimasa e di m. 0,38, qtiella del tronco m. 0,29. 

Sul tronco e inciaa ia segueute iscrizione ( CIL. VI 30858) ripro- 
detta aeoondo an ealco&Tontomi gentilmente dal sig. dott. Cichorius: 

CORO NICC\ 
TTE R E NTlVs-UCUDo/VoM 
MERETo-DEDET 

La paleografia e bella e molto antica: si noti come caiatteristica 
la o piü piccola dclle altre lettere, nonche la R con la coda se- 
parata dal tnndo f?nporiore. In generale il taglio dclle kttere ras- 
somiglia aasai alle epigraft Totive ad Eäculapio trovate nel Tevere 
e pubblicate nelle Nolizie degli scavi (1890 p. 'd6 \ 1892 p. 267. 
410), e specialüiente a quella M. C. Pomplio No{vt) f{iU) de- 
' dron{t) BereoU (Vaglieri ihHsU 1890 p. 33 ; Qatti BulL emm, 
1892 p. 76) ehe si attcibiuBee al quinto aeeolo della eittL Asche 
roBO dei ponti pecfettamenie retondi h proprio deUe iscrizionl molto 
aroaiflfae. DaH'altra parte le forme giammaüeali Terentwf inrece 
di TtrmUün o TereiUio, mtrHo inveee di meretod^ non peimettono 
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di fiire rim<nitat8 Votä della Dostra iaerisiooe al di )i dellt gum 
Annibalioa: ma easa pofcrebbe bflna laoriToni lUa aeoonda meUk dal 
flOflto 8M0I0 di Borna. 

NuoTo aiüEitto riesce la divinitä a cui fa fitta la dedica: 
CORONICE. II Dome ha VappareDza di origine greca, e facilmente 
si supporrebbe di una divinitä che stasse in relazione eon le vit- 
torie sceniche. II nome poi di un Tereczio di condizione libfirtina 
fa subito ricordare il eelebre poota comico. Perd, questo aveva il 
prenome Publio, non Tito: e diiticiimeutö egli dovera le sue vit- 
torie alla cooperazione di un coro, estraneo come tutti sauno alla 
poesia scemoa romaua. — i poebl nuNramenti gred obe fimno 
menzione di nna Xoftovixri, ei forniseono inint maggiori. üaa Tolto 
(sul TAN zappreMotante faaciullfl alla foBtana Eallirrboa: GeAard 
AmmtI. Va99nb, lY 307; G»L Gr» 8036) Xo^rUai h il noma di 
una sempliea mortale; un altro esorapio, che äuolc cssere citato, d 
di lezione noD certa ('). Soltaato nella bella idria Vulconte (ora 
nol Museo Gregoriano) che rappresenta Tamira e le Muse (Mon. 
dell'Ist. II tab. 23; Mus. Gregor. II 13, 2: C I. Gr. 781 r>l 
Xoqoiixi^ si trova come nonie di una tigura apparteoonte al ciclo 
Apollineo. Mi pare poco prohabile che una niufa (Jreca fosse ono- 
rata di ima talo dedica a Iloma in epoca abbastauza antica: e 
urederei piuttosto di dover cercare la misterio^a CORONICE fra 
la diTinitk antiche laxiali la cd! mamoria si spense giä negU Ultimi 
aeooli a. Cr. Vi h iniktti mia, il eoi aomo assai ai aTriaina. Teno 
il 1550 tu troyato in TraateTaza, aotto S. Fiatro in Hontorio, nn 
cippo di tiarertino com la dedica DEVAS | CORNISCAS | SACRVM 
{C. L L. I 814=syi 96): a deiriatasse divinitä dice Feste p. 64: 
Corniscorum divarum lueus erat Irans Tiberim coriUcilms dicatus^ 
qmd in JuHoaif (utela me putabanlur (^). Forsa anche la Coro- 

(') Dico la 'stamnus* giä nella eoUozioue Cttiiipana : 

XOHAN AIONYZOI K AN9E 

figura Dionixo, con un femtna, nella d. 

fmnmiU cmtaro «• eo» un ramo di viU^ 

ambedue le mani nella sin. tm firw 

Gwhara An-hfieol. ^^eitun;} IBIß p. 286 (da lui Franz C.I.Or. 7452). 

L'na cornacobia, posta sulla spalla di Gionone Lanuvina, ^ raffigurata 
Salle monete dt Q. Comnflcio, aagon eon Cicerone nel 706 o. o. Babolon 
Uoiautm dt lar^.l 434 «g. 
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nice del nostro titolo si rifeiirä a questo culto, il quäle del resto, 
comb 61 iileva dalle parole di Festo, giä fu caduto m disuso uel- 
l'epocs AngastM. 

2. La Nooncla q^igiafs deUa iimle imti parlsre» non h ino- 
diia: m» sioeome le pnbblioasioiii finora &tto non danna ima ginsta 
idea del valore del moDumratOj mi sembra che merlti un posto in 
questi fogli. Nel 1869 aiüla aoninutä. del Monte Oavi fu trorata 
ana lapide di peperino cqq la seguente iscrizione pubblicata se* 
oondo an ealco dallo Hanzen ßuU. delCInsU 1870 p. 137: 



Lo Henzen la dice « riferibile forsü ad un dono olTerto dagli AideuLi, 
86 e giusto il supplemento del ?. 1 proposto dal Mommsen ». La 
copia deli'Henten poi fe ripelota semplicemenie nel C. L L, toI. TI 
2020 e nel toI. XIT n. 2231: roriginale p«re?a eaaere perdnto. 

Net miei larod di revisione nel mnseo delle teime Dioeleziane, 
ho ritiOTato fira la grande massa di lapidi di proTenienza ineerta 
anehe qnesta. Essa h nna baeetta quasi intera, poco logoia nel 
piano snperiore, larga m. O.II, alta per la parte conservata m. 0.10, 
profonda m. 0.12. Forso nella sua integritä si aYvicinava alla forma 
di im cubo pei fctto. Fropongo 1' iscrizione disegnata secondo an 
calco da me preso : 



Molto arcaica giü ö la disposizione della scrittura ; imperocche, nella 
riga seconda, la fronte contit^ne soltanto le lettero ARDEA, men- 
le tre lettere finali TES si>üo sognate snl labj destro. Sono rarissimi 
gli esempi di tale mauiura di scrivcro; io uon couobco che la baso 
orbana del dittatore Minucio ((7. /. L, I 1503 = VI 284), quattro 



ARDEATES 
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stole rottre del boeco sacro pisaurenso {C. I. L, 1 171. 175. 176. 
178) e U l6ggo del bosoo aaoro spoletino pnbblicata dal eh. Bof- 
mann nolle Mücdkuua CtpiMima (Roma 1879): tntti moniimeiiti 
ankeriori alla gnerm Annibalka. A questo etä lemota ben si adat- 
tano anohe le forme dalle letteie: 1' A cos la Unea di mano inenr- 
yata, la R perfettamente rettilinea e sopratatto la D non eliiiisa 
nella parte di sofeto, forma della quäle non oeaosco altri esempi. 

Deila prima r\^vi sono rimaste scarse reliquio soltauto : h certo 
perö chü in principio, sopra 1' A di Ardeafes non luaaca nieutc, e 
perciö duve restare esclnso il siipplemento del Mommsen. Certa 6 
la letttua qiiarta E; la precedento potrebbe dubitare se fosfiö V 
oppure O : ma io non esito di proferire il primo, perche in uo alfa- 
beto tanto aatico si aspöttor ubbela <^ aperta di sotto. L'asta pre- 
oedmte mm pmib euwe ehe nna I: e la prima lettera, motte den- 
neggiata, niente altco che la anddeika D aicaiea. Quindi io legge 
DIVEI = Diwi, e lo q^iego per il datiro del nemo di Giere. La 
forma liesoe nnoTa« ma ei puö paragonare eol IVE dell* ieecisiene 
Maiaeana anch^eseo molto arcaica che fii da me pnbblicata in 
queste Mittheilungen 1890 p. 297. La piecola baee duoqoe poitava 
un doDativo a Giore Laziare, dedicato secondo ogni probabilitä 
ncl qninto secolo di Roma; e la sua iscrizione si deve anno?erare 
fra i piü antichi mouumeuti epigradci che siano veauü fuoh dal 
suolo del Lazio. 

Gh. Uuklsen. 

{Sarä ewnUmuUo.) 
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DU fiiazigeii Dantellinigai beiümmtar mjthisolier Vorgänge 
unter den Beliefb der sehAnen Staekdeeken ans dem rAinisclien HuiBe 
bei der Fameeina sind die Mittelbilder des unteren Streifens Ton 
Taf. XII f. in L^sing-Hau, Wand -und Deckensehmuck u. s. w., 
oder Tat XXXII f. der Man, ined* (L Inst. SuppUnunto. Der im 




Text dazu ausgesprochene Gedanke an ein Orakel für das erstere 
dt I Ituiden, welches seitlicr (s. Abbild.) vervollstäüdigt worden, trifft 
Dicht zu : aus bestimmter Charakteristik der einen Hauptfigur er- 
gitibt »ich mit völligtir ^iciieriieit eine audru Erklärimg. 

Im linken Theile dieses Bildes ist ein säulenartiger Sdiaft 
in Yoraeichnnog oben ond x. Th. anoh tiefer kenntlich und ent- 
Spreebend nnten ein Sockel: also Ton den swei von links Gekomme- 
nen ist der eine dcauasen stehen geblieben, der andre eingetreten 
und der sitienden Figur genaht. Jene sind beide durch grosse Stftbe 
als Wanderer beseicbnet, der Tordere ein blühender Jüngling in 

(') Vgl. tt. M. 94 S. 359. wo auch za ersehen dass die Deotong auf 
Pbaethon aach sonst aosgesprochcn sein soll [daia jetzt Notizie 1895 S. 40J. 
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der Cadamjs, der andere ein ftlterer Mann mit koDstreich« Stn- 
daien, mit Exomis und OhlamjB, du Paraionimn in der Linken, 

mit der Bechten zugleich den Stab, auf welchen er sich leimt, 
am oberen Ende haltend uid den Bart berührend. Das sorgende 
Alter ist, im Gegensatz zur zuversichtlichen Jugend, auch in der 
gefurchten Stirn ausgepiigt. Der Jüngling macht mit der Rechten 
noch eine Gebärde, die Worte zu begleiten die er an den Sitzenden 
gerichtet hat. Denn augeublicklich spricht eben dieser, wie die mit 
Nachdruck erhobene Hechte beweist. 

Auf löwenfOssigem Sitze thronend ist er durch erheblich grössere 
Gestalt als Gott^ nnd zwar als mftnnlicher, bei der bewondenrngS' 
würdig feinen Modellinmg dieser Reliefs, schon dnrdi die Sehnen 
am r. Handgelenk, entspieehend der ganzen kraftvollen Gestalt, 
kenntlich gemacht. Würdevoll nmgiebt der Hantel den EOiper, 
darunter ein bis zu den Füssen reichender Chiton mit langen 
Aermeln. Das Haupt schmückt ein rundes, vom schräg bedeutend 
ansteigendes, hinten verlaufendes Diadem, ähnlich demjenigen der 
sogen. Hera Pentini (Mon. med. d. f. II 52), aber nicht wie bei 
dieser mit Ranken geziert sondern mit Strahlen, von denen einer 
ganz, ein andrer z. Th. orhalteu ist. Also 

{purpurea) velalas vesie sedebat 
in solio Phoebus (Ovid. M. II 23), 
im langen Wagenlenkerehiton, kenntlich auch an Haar und Gesicht, 
die wesentlich so wie am capitolinischen Helios-Alexander gebildet 
sind, besonders das Aber der Stirn anftteigende Lockenhaar, die 
stark vortretende Unterstirn, die grossen Augen, die kräftigen 
Wangen. Den 1. Arm wird Helios auf die Lehne gestützt haben, 
die Rechte erhel)t er feierlich betheuernd (Ovid. 45) , dass er 
wahrhaftig die, noch im Gestus der Rechten nachklingende, Ritte 
des Sohnes erfüllen werde. Denn selbstverständlich ist der Jnn?- 
ling vor Helios Phacthon, und dass dieser in Wirklichkeit sein 
Sohn ist, zeigt im Bilde schon das bei dein einem grade wie bei 
dem andern über der Stirn omporstrebeude Luckeuhaar. 

Wer nim ist es, der Fhaeüion vm Pslast des Simnengottes 
begleitet hat? Schon der auf das dritte bis vierte Jahrhondert 
surückweisende Charakter des Bildes l9g^ es nahe an die Eoripi* 
deische Tragoedie an denken. Dass in ihr Fhaethon mit Beglei- 
tung mm Helios ging, folgt schon daraus dass ja nur dieser Be* 
gldter rflckkehrend enfthlen konnte, wie die Sache verlanüm war. 
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V. Wilamowitz (Hermes 18, 406) hat für die B^leituag und Mel- 
dnog oine fielude Toigoschlagen, ohne indeseen besonderei Oewieht 
aof dieie Yormuthnng sn legen. Tielleieht ist eher an Eyknoe sa 
denkeiL Dieser wird uns als Yerwuidter (Binder?) von Fhaethon's 

Mutter genaDnt, der zn dem Knaben eine besondere Liebe gehabt 
habe (')• Mao darf ja wohl voraussetzen dass dieses Yerhältniss zu 
(1cm Knaben und seiner Mutter vorher schon in der Dichtung bethä- 
tigt und ausgesprochen war, und nicht erst bei Phaethon's Sturz sich 
oifenbarto: dichterisch, nicht mythoiogiisch verstandeo kann Kyknos 
nicht erst für die Klage um den GefalleDen eingeführt sein. Und 
wer eignete sich besser als eiu Verwandter der Mutter — ohm dies 
VerhSltniss verdiente nur in dem früheren, nicht in dem späteren 
Zeitpaokt geltend gemacht tu werden — und besonderer Prennd 
des Knaben zu dem vertnaeneToUen, antiker Sitte so ganz entspre- 
chenden Amt des Begleiters? Allerdings hat Enripides (fr. 771 
Nauck -), in dramaturgischem Interesse, und ihm folgend Ovid I 774 
den Palast des Helios in möglichste Nähe von Phaethon's Eltenhans 
gnückt, aber einer Wanderang bedurfte es doch: 

Aethiopwtque suos positosgue suö igniöus Indos 
siderei^ tramit. pafriosque adil impiger orlns 

heisst es bei Ovid I 778, und auf Sarkophagen erscheint nicht nur 
Kyknos Annali 1869 F. sondern ein andres Mal (vgl. Wicscler 
Phaethon T. I 5) auch Phaethon mit dem Stecken, oder steht mit 
gekreuzten Reinen wie der den ich nun Kykno.s nenne in uDöcrem 
Stuckrelief. Das tiefernste Antlitz desselben zeigt uns jedenfalls, 
dass ihn das Schicksal des Jünglings mit schwerer Sorge erfüllt, das 
Sdiwert» dass er populot H magna» r$x9ra$ urbet* 

Kaum hat Helios dem DrSngen dee Jünglings nachgegeben 

' ecce vigil rutilo palefeceral ortu 
purpureas Aurora fore$ nnd 
üMgere equat Titan tfeheibat imperai Horts, 
lutsa deae eeler$s peraguni ignmqui wmenies 
ambrotiae suco saiuras praaepUm altis 
qMdruped9i duewU^ adduiUque tonaiUia frmu 

(>) Daa braucht ja nicht gl«ich in dem Sinne gemeint gewesen za soin^ 
In w«ldi«m M Fhanoldot and Spitera ÜHston. S. IjuuMk, quaeUimiiU Pkao- 
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Dies sieht man auf dem Gegenbfld daigestelli Völlig deaflieb ist 
hier links eine Fianengestalt die mit bdden Hftnden den SU^fot 
eines Stehwagens vor sich hSlt, sogleich mit dem auf die Zehen 
gehobenen L Oberschenkel das Gewicht zu stutzen bemflht, um ihn 

so richtig auf die Achso der bereit stehenden Bäder zu setzen. Denn 
noch befindet sich die Unterseite des SUpqo; beträchtlich oberhalb 
der Achse, etwa in Höhe des Badreifens. Auch die Deichsel fehlt 
noch dem Wagen: sie inüsste sonst rechts vnn der zweiten weib- 
lichen Gestalt sichtbar stiin. Einerlei nun ob eine Schilderung wie 
Ilias 24,266 ff. vorgeschAvobt hat, und ob es je Brauch war den 
Wagen daheim so sehr in seine Theile zu zerlegen (') : hier »oliiu 
oflimbar die Yorberdtnug der Ansfohrt mOgliehst dentiieh ge- 
macht werden. 

Den Wertea Ovids entsprechend hält denn auch die andre Höre 
in ein« oder beiden (?) Hftnden einen Ztigel; aber die Anordnung 
der Pferde tu erkennen ist einigennaassen schwierig, weil das Re* 
lief z. Th. vom Grande verachwunden, s. Th. dor Grand seibat 
nicht mehr vorhanden ist. Genug dass von zwei offenbar ungeduldig 
schnaubend"n Rossen die K'ipfe und Hrilse nach rechts nah dem r. 
Bande erhalten sind. Wessen zu f^rossen Alistandes keinem von dit;'st'a 
beiden sondern einem dritten ebenfalls nach rechts gewandten Piorde 
geliurig ist sodann Hintertheil und Schweif zunächst der Zügelhal- 
terin. Es mu^s also auch ein viertem Pferd dagewesen sein. In der 
That xeichnet sich an jenem Pferdehintertheil scharf der Umriaa 
eines ahgefiillenen BeliefstQcks ab, das unter keinen ümstftnden, 
. auch wegen des mangelnden Schweifes nicht, das Hintertheil eines 
Pferdes sein kann. Eher mochte es die Brust eines naeh links ge- 
richteten Pferdes sein, nach dessen Kopf der oben Ton der Hand der 
xweiten Höre an l: h ::1e Zügel laufen konnte. 

Von einer dritten Höre ist oben keine Spur, unten fOr sie 
koin Platz. Denn das in breiton Massen gehaltene und in wenige 
Hauptfalteu legte (iewand rechts ist von den vielfaltigen Gewän- 
dern der zwei Uoren alizuverschieden, um etwa fOr das Kleid einer 

(') Vgl. flbrigens die so oft auf apaliscben Vasenbildern oben, unter der 
Docke f!*'s' Han«ies aufgehängten Wagenräder, Annali ISHI S. 2t? { zti ilera 
dasulbbt besser als von Welckcr A. D. III S. 396 erklärten Vasenbilde, 
•bdM. TSf. XZin S. 
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drlUftD gehalten werden zu können. Es scheint, von rechts nach links 
gespannt, hier in senkrechten Falten zu fallen und oben bis zu der 
schrügen Linie gereicht zu haben, welche die zwei Pfordchnlso 
durohsc[uit'idet. Augenscheinlich werden die Pferde unterhalb durch 
dieseu Vorhang verdeckt : der Vorhang ist also Schranke, 'm7Tn(f s(fic 
(vgl. Ovids pedibusquo repaipda pulsant: 11 15.^) zugleich und 
Hülle, ein Teppich statt dor purpureac fores. Ob nun die liinter 
den twei Pf«rdelä^eii siditbtiai Hölzer (?) zu diesom Vorhang oder 
Tielmehr m Deichsel tind Jeeh gehören, das ISsst sieh nicht mehr 
eikennen. 

Es genügt nun aber nicht nur die beiden Mittelbilder — 

einerseits Phaethon mit Eyknos vor Helios, der dem Sohne die zu 
Üiuende Bitlie zu erfüllen schwört, andrei-seits die Hören schon Wagen 
und Rosse zur bevorstehenden Fahrt bereitsetzend — nur diese bei- 
den Scenen als zusammengehörig zu betrachten. Denn jede von 
beiden ist von syrametrisch angeordneten und nicht Mos links und 
rechts sondern auch hüben und drüben sich entsprechenden Bil- 
dern derartig eingefasst, dass nicht blos jederseits der ganze untere 
Streif eine Kioheit bildut, soudern auch beide Streifeu m einer 
grösseren Einheit sich znsammenschliessen. Das zeigt auch schon 
die dieser Decke» zum Unterschiede TOn denjenigen der beiden an- 
deren Sehla&immer, eigenthOmliehe Feldertheilung an. Denn auf 
ihr wird, woranf auch Lessing-Man S. 18 aufmerksam machen, 
der ganze untere Bildrtreif, mitsammt den beiden je über den Enden 
liegenden Quadraten, durch eine einheitlich herumgehende Borte 
zusammengehalten. Die vier grossen Disken aber in jenen vier Qua- 
draten, mit runden Gesichtern im Contrum von strahlenartigen 
Oannellüren umgeben, kann mau kaum anders benennen als 
8onuenscheiben. 

Dil! je zwei Scitenbilder aber enthalton in der Mitte landschaft- 
liche Durchblicke zwischen leiclitcn Vorbauten : ausspriugende Ge- 
balke von Hermen und Statueu getragen uud mit Vasen und Sphin- 
xen, Greifen bekrönt. Diese h^lenartigen Vorbauten lassen die 
Mittelbilder, an welche sie sich aaacbliesaen, der Phantasie als 
Kern und 11 itte eines reichen Gebäudes eischeinen, so dass wir 
das Gante haben und drüben als den Palast des Sonnengottes be- 
zoichnen dürfen, der in dem zuerst besprochenen Bilde selbst durdi 
eine Sftnle als aUa eohtmm dargestellt werden sollte. 
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Von der so ganz iu hellenistischem Geiste gehaltenen Aus- 
stattung des Sonoenpalastes bei Ovid ist hier freilich nichts zu 
sehen ; aber einen bestimmten Sinn wollen doch auch die vier, je 
zweimal einander gegenüber wiederholten Götterbilder haben, die 
auch hier a dexira Laeva<iue sich befinden. Neben den anschirren- 
den Hören «ind es Unke iwei jugeodlidie Hezmeeliilder mit grossem 
Eeijkeion — dem linken wurde eist jetst der KOrper mit dem Kopfe 
wieder^g^Dgt — rechts sweimal eine CHIttin, die mit einer Hand 
ihr Gewand ao&sst, in der andern xwei Aehnm trflgt^ also Deme- 
ter. Neben dem Fbaetbonbild links zweimal ein Zensbfld im StUe 
des 6. Jhdts, mit flatterndem Adler anf der einen und einem 
Kranze {corona ioriiUs) in der andern Hand ('); die Göttin, denn 
eine solche nicht einen Gott dürfen wir der Entsprechung wegen 
voraussetzen, der rechten Seite i&t beidemal völlig verschwunden, 
und bleibt zu errathen. 

Au die Jahreszeiten ist hier also trotz der Aehren nicht zu 
denken; aber eine Beziehung zu Helios ergiebt sich ungezwungen, 
sobald man beachtet daas Helios hüben, wie sein Gespann drQben 
nach derselben Seite sieh kehren: diese also ist die Sonnenseite, 
rttokwftrts die andre die Nacbtseite. Jener gehören die Doppel- 
bilder von Zeus nnd Demeter, d. L Himmel und Erde, die nicht 
nur auf den Thflren des Sonnenhauses bei Oyid II 5 ff. 

ierrarumque orbem caelumque quod imminei orbi 

abgebildet waren, sondern aaeb dem Helios 

nnd dem nnglfickUehen Phaethon bei seiner Fahrt bd Orid 184 ff. 
und Nonnoel5, 312 in erschreckender QrOese Tor Augen standen; 
dieser Hermes und Termattieh eine nflohtliohe Güttin wie Selene 

oder Kore mit Fackeln. 

M^Ueh endlieh dass die in beiden besser erhaltenen Land- 

Q) Vgl. tim^pT Ändern Zeusbililem in dor Altis besoiulcrs den von den 
MeUpontinern gcweihtoa des Aristonoos : n^ni ily ia xov t a ijAtof ler^a/«' 
ftivnpt ttwi» IjfMK IffM^tt mti h((i\( niv /fi^cJ*' (aUo auch der Adl«r 
BStflilich auf der eiiMa Haod) nt^fumw'ktUtHtm dl mSt^ 
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sehaftsbildern im Yordergrnade sieliilMtreQ Binder als di6 ans 
Saga und Dichtuog berübmtoD Heerden dee Sonoengottes Tentan- 

den werden sollten. 

Wi" sinnlich die Sconen im Sonnenpalaste vor und zum 
np<,Mnu dor Fahrt dos Sonnonwagons gewählt sind, die Docke nicht 
dciJ eigentlicheo Schlafgoraachs sondern seines Vorraumes zu .schtuü- 
cken das versteht Diau am besten wenn man sich der berühmten 
Parodos der Euripideischen Tr^oedie erinnert 



Petersen. 



mSCELLE 

gm I2ß3 Heß det V. Bande» der Mru$kUche» Spiegel. 



Taf. i 13. Dio schöne Composition der Pentasila zwischen U(u»e (Odys- 
wos) und ZmiU (Dionwdes) steht d«ij«nigen am Thron d«r Eiykine (R. M. 
1893 T. n) noch näher als die daselbst S 71 damit verglichene Dolonio des 
klazonicnischcD f^nrkKphaps. Der Stand der bfilfti H-M^n. ilir Botnöhcn die 
Amazone emporzuheben ist so Obereinstimmend mit iStand und BemQhen d«r 
HoKD am Aphrodite, wie ohne Verwandtschaft nicht möglich ist Androp* 
keits aber stehti die Gewappneten der Spiegelieichnnng der Dolonie nfthw, 
mcrkwurdiperH'i i-«' ja iiiclit am w^'nifrstcii durch ihre, rn PoiitlifKiVa schlecht 
passenden, Namen. Es scheint in der That dass der Zufall xxm hier ein par 
Hauptglieder aoa dem TerwandtMhaftalnneiM in di« HSnde gespielt hat. —Aach 
die Wiener Amazone (Overbeck G. d. PL l\ S40 mit der dahei abgebildeten 
Gemme) wäre wohl zu vergleicli- n gewesen. 

Ta£ 119 zeigt ebenfalU in besserer Zeichnung eine augewObnliclic Za- 
lammenddfamg: Telanion fe&mifi nriaehen Adille AekU nnd Hciktor B[etw\ 
Der innere Znsammenhang der drei ist fteilich jedem eruebtlich, mass 
es ancli d'^m cfntskisf'lif'n Bildner <x('\\<'^fn si^'n. Khcr wie kam er doch zu 
dieser Zusammenstellnng ? Oben Mond und Sterne, nnten Fische im Wasser : 
also innüttcn die Erde? Aber was sollen dann die wolkigen Umrisse oben« 
die EAfts hier mit Recht nngewOhnHeh Imdat? Sonst pflegen sie an den Seiten 
zustehen, hier mittintor recht dcr*l''''i Fi lsltodon bezeichnend, z. B. CT-XXXIlI, 
CCLV. Auf Wandgmälden von Corncto (t. deW Orco, M. I. d. I.) und Onrieto 
(Conestabile pitt. murali — Oolini T. VIII ff.) erscheinen die Unterweltlichen 
mit solchem GtowOlk omgehen, das freilich im letitwen Grabe aneh technisehen 
Zweck hat. Sollfon nicht auch auf dem Spiotrcl Nacht Wolken und Okeaiii s 
die Unterweltsscene bezeichnen, wo Grossvator und Enkel, wo Todfeinde sich 
zusammenfinden, und auch die seltsame Umhüllung der Krieger Qbcr dun 
Waffen beabsichtigt sein m(ichte? 

Taf. 11! iii-'clifo mit der Architektur d.uli wiLl nicht 'das gewöhnliche 
Gebäude mit Häulen und Gichi^l ' j:« in' int «ein sondern der Uebcrbau dos 
Brannens, in welchem die Welle hing, wie solchen Uebcrbau der Brunnen 
beim dorischen Tempel hatte, Ofarbeck^Man^ 8. 88, nach Ausweis der fehlenden 
ßeitspnien am Puteal su gleichem Zweck. 

P. 
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In den Terreinare gilt es jetzt die Existenz dos templiim 
(vgl. 189:H, 32f)) als normalen Bestandthoil nachEuwoiseii. Kiu wei- 
terejä lieispiol hat sich im Piaceutiiio gefunden hei Rovero 
di Caorso (.V, 94, 3 und 872), am Schnitt von cardo und decu- 
moMtts gelegen. Q. de MoitUlets Binvendiiog wird vob Pigorini iiu 
Ball* di Paktwl. ital. 1894 S. 77. abgewieMD. [In der Tenunars 
Ton CaBtellaixo di Paroletta hat Pigorini N, 95, 9 ff. ums iemplim 
den PfaMirall angefunden; im Inneren sonst niclits, aber in der 
Querachse eine Reihe von Graben, die mittlere 1.50 X 1.50 m.« 
je awei jederseits 5 X 2.50 messend, alle 1.50 m. tief; drin kaum 
etwas anderes als Schlamn? und Muscheln. Der Vergleich mit den 
siffna in der Limesfurche, so leicht er grade jetzt sich bietet, scheint 
doch nicht zutreiTend]. 

Für die Anfänge fremder Eiafuhr und des Einflusses phoeni- 
kischor und {griechischer Industrie und Kuüsi auf die italische von 
hervorragüudor Bedeutung ist der 4. Band der Moimmenli aiUicki, 
degli seavi di.OiUiehiiä nel territorio faUseo* Nicht über die zeit* 
lieh frflheren Aoflgrabiingea Ton Falerii (Ciritä) sondern über 
die in planmftssigem Vordringen später erforschten Stfttten Ton 
Monte S. Angel o und Naroe im oberen Thal des Treia ist 
hier von Bamabei, Cozza, Gamurrini, Pa.squi mit ausgezeichneter 
Sorgfalt und Anschaulichkeit berichtet. Die Befestigung der Ansie- 
delungen, die geringen Hüttenreste (') und die Spuren sich entwi- 
ckelnden Rausbans, die Verzweigungen der Strassen, Alles ist mit 
aufmerksamstem Auge und erfahrenem Nachdenken beobachtet, be- 

0) Ob di.' S. 'OFig. I I angegebenen zwei Bl/^cke neben dem Henl wirklich 
Dachträgor, und nicht vielmehr eine Qnentuige über dem Feaer za tragen 
bestimmt waren? 
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Sonden natfirlielt die in jeder Hinsicht bedentendrten Beste, die 
nuuinigfiiltlgen Gräber. Mit Beeht scheint S. 86 (Tgl. S. 43) in 

der Aohnlichkeit welche die Anlage der Todtenstadt mit derjenigen 
der Lebeoden aufweist, ein Zusammenhang mit den Lebensgewohn- 
heiton der terremancoli erkannt zu sein. 

Die sattsam bekannten drei Hauptforraen der Gräber a poszo, 
a fossa, a camern zeigen sich jede in einer Menge Yon Varianten, 
von denen zwar manche sich bei der einen und anderen Hauplforiu 
wiederholen, die aber ducii im Grossen und Ganzen die Eatviricke- 
Inngsgeschichte der GrablbinitD darstellen, nnd danach geordnet in 
dem Werke roigeffthrt werden. War der Begrftbnissplats schon von 
Terremaresttten her ein Abbild der gansen Aosiedelnng, so nimmt 
das Einselgnib die Gestalt des Haoses nn» eist am Aensseren der 
Urne oder ihres Steinbehälters, später am Inneren der Kammer, um 
dieselbe aUmählioh soweit es möglich auch aossen d. h. an der 
Eingangs wand, «ifli eltend raachen zu lassen. Ini Inneren der 
Kammer n f ubart die Angleichung sich zuerst an der Üachge- 
wnlbten D ( k (S. 87 f.), welche die Erinnerung an die das Hüt- 
luinlacii naehahiiiöüdüu TulFdeckel der Urnen (Taf. V, 2 und 2* 
mit IV, 12 und 14) bewahrt. 

Die Beschreibimg der kocamischea (Cap. V) and der sonstigen 
(Cap. YII) Grab- oder Todtenansstattong ist durch eingehende, er- 
Ähroogsrnflssige Berflcbnchttgnag des Technischen ausgezeichnet 

Höchte die YerOffentlichnng des fibr^n reichen Inhalts der 
Villa Giulia mit den Fandumständen bald folgen : immer mehr 
werden das Museum und dies Werk mit einander ein Tonligliches 
Mittel des Stndiuras sein. 

Der Frühzeit fremden Einflusses gehört auch die im Bult. Paldn 
ital. 94, 23, n. 83 von Orsi mit gewohnter Sorgfalt beschriebene 
sikelische (3 Periode) Nekropolis am Berge P i n o c c h i t o bei N o t o 
(Syrakus) an: 71 Grabkammern, darunter eine intakte (66), deren 
Inhalt an Tasen (häufig ein Becken mit Kanne darin) geometrischen 
Ornaments, Fibeln, Bingen nnd andrem Zienath besonders dnrdi Ter- 
gleioh der frühesten griechisch-siciliBchen Nekropolen aafii 9. bis ?• 
Jahrhundert bestimmt wird. Derselbe Orsi hat (jV. 94, 201) auch die 
der zweiten sikelischen Periode angehörige Nekropole von Thapsos 
erforscht und verheisst ausführlichen Bericht über die an Thonwaare, 
auch mykeniacher, reiche Ausbeute. 
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Die ^nilanmeiiLtiir igt vartieleD in Funden tm See ren Bel- 
eena bei FalUiietto und Polledraia (ilT. 94^ 123 Ifilani): 
Oaenare in Hutteofbim oder dee YillanoTa^ne, aaeb (9) ein tfoto 
a harea» der Steren in Thierkopf endend» deesen meteUne YorbUdei 

anderswoher bekannt sind ; ferner inVeruccliio und Spadarolo 
bei Bimini {N. 94, 292 f.); Novilara {N. 94, 377), wenigee 
auch wiederum in Florenz {N. 93, 429) ; iü S. Giovanni Per- 
siceto (Bologna) {N. 93, 316) und Toscanella (Iiiiola), hier 
wie dort u. a. ein sog. liattanabolo und hier auch der vermeint- 
liche Schlägel dazu, gegen welche Deutung wiederum Scarabelli 
die in beiden Beispielen vorauäzuäotzeüden und z. Th. erhaltenen 
Bernsteineittlagen geltend maoht Q^en Brino, der a. a. 0. eie 
elMnfalU nicht (Qr üntinnaboli sondern für eiondoli liftlt, wendet 
sieh Pigorini (ßuU. PaU iU 94, 33), wie früher (90, 62 u. 17&) 
an der ersteren ErUftrung Gonadinis festhaltend. Die ans dem 
Beil abgeleitete aber so vielftltig variierte Grundform scheint auch 
mir eher für ein Amulet zu sprechen, in weicher Ansicht ich be- 
stärkt wurde, als ich unlängst in Aricia das Pferd eiues Campa- 
gnolen mit einem recht ähulich geforinleii Anhängsel aus Leder vor 
der Brust geschmückt sah, an welcher Stelle antike Pferde nicht sel- 
ten Apotropaia tragen, z. B. in Form der Mondsichel, die, freilich 
umgekehrt, aus sehr geschweiften Fonnen jenes ciondolo sich wohl 
ableiten lieeie. leh lasse dahingestelH d» stdfiherweise jene beiden 
SrUftmogen des Oegenstandea zu vereinen wtren. [Sdtdem habe 
ich auch in der Sabina ein an Grosse und Form Ähnliches nnd 
sogar aus Metall gebildetes Anhftagsel ror der Brust eines Pferdes 
gesehen.] 

Weniger des Inhalts als der Form wegen bemerkenswerth scheint 
ein Grab von Pianetto (Umbria .V. 04. 167, von einem zweiten 
der Inhalt 12) aus Kieseln, die^ nach oben immer länger werdend, 
sich zur Kuppel wdlben. 

Weil jet/:L seltüQor von liiiien die liodo ist, mag der Grabung 
in einem Nuraghe bei Tempi o {N. 94, 328) gedacht werden« 
wobei Knoehen, Asdie, viel Scherben roher handga machter Thon> 
gefisse, ein Donnetkeü und ans Bronae ein SSnlchen anf qnadratem 
Sockel, mit ' Taube' anfeinem Bing bekrOnt, h. 0.06 (vgl. Athen. 
Mitth. 86, 20 D6?) gefunden wurde. 

In Sy raku 8 hat Orsi nach früheren eignen und fremden Ver- 
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snehfln die älteste giMdatSm Netoropele del Faseo in AngrÜF 
^'onommen und N. 98, 445 über die Aubeote Ton 185 Gliben 
berichtet; tob weiteren 380 in IT. 94, 153 nnr eine eiste knne 
Naebriflbt gegeben: eine Haner als Grenze, nkditi von tfj//cara, 

Gräben, auch ein Brunnen, imn Abziehen der Feuchtigkeit, die 
Gruben je eine tiefere engere, mitunter getüncht (öO, 53), zur Be* 
stattung', innerhalb einer weiteren minder tiefen (contrafossa) ; diese 
zur Aufnahme der Deckplatten und Erdfülluug ; in jener die Leiche 
auf einem 15ett (') oder im Saig von Holz, der oft durch zahlreiche 
Nägel und die vier Ecklöcher für die Fiitjöö angezeigt wird, oder 
von Stein, gut gearbeitet mit eingefügten Akroterien. In 131 f. 
Deckziegel statt des Sarges wie ausser am Dipylon z. B. auch in 
Born (Esquilin). G^gen 122 Leichengrftber (einmal nnr der Kopf 126) 
nnr 4^Brandgrftber. Oefter als in Hegara findet sieh spätere Beise- 
tzung, mehr nJlher der Stadt, die ältere Leiohe dann tie&r vergraben 
(n. 112) eder in die Ecke gesdioben (134). Metallne Beigaben wenig, 
sei es Ton Haus aus oder durch die constatierte spätere Ausraiibnng: 
ein aus Silberdraht geflochtenes Halsband (30), Ringe, die statt der 
Fibeln gebrauchten spilloni, eine Strigilis. Das Wichtigste sind die 
Vasen, L'enmctrischer Decoration, protokorinthische, korinthische, 
rhodiüche oder melische, chalkidische altattische (auch Stücke einer 
panatheuaeischon) zeitlich also im Grossen und Ganzen den Sike- 
lergräberü der 3. Periode lolgend, vom 8. bis ans 5. Jhdt reichend, 
neben mehr auch minder sorgfältige Malereien ; bucchero, wie in 
Megaxa von beiden Arten, nidit fehlend. Nach den Pomien : Am- 
phoren, olUt a eoionnette, Lekytlien, Sehaloi, Kantharoi {bueehero) 
und Skyphoi. Gegenständlich bedeutsame Darstellnngen ftlilen so 
gut wie ganz, ausser der feinen protokorinthiseben Lekythes (84) 
S. 471, wo die von einem Eämpferpaar rückblickend fortschreitende 
nackte Gestalt eines Mannes mit LAwenkopf (aber längeren Oluen) 
wohl an den Phuhos des A^amemnonschildes (Paus. 5, 19, 4 Kypse- 
loslade) und Milcbhüfeni Bemerkungen (Arch. Zeit 1881 S. 286) 
erinnern dürfte. 

Ein glasiertes Alabastron mit Darstellung von Böcken und 
Baumen aus einem der ältesten Gräber ist Orsi geneigt wegen vor- 
züglicher Technik für phoenikisch zu halten. 

(}) lü Grab IM hat Orsi Beate eine» vnoxiffüiMtof von Hob beubachtet. 
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Auch ThonQguiea fäüdöo sich aicht viel: Spielzeug iü einem 
KmdaEgiabe (20); in eben solchem (126) Besafigaren und sitzende 
Fnuenbilder. Die liegende Gestalt mit Trinldioni in der L, aus 133 
mochte ieh wie die daza ▼erglichenen aue Megars Hybiaea eher fttr 
mftmilieh halten. Unter zeistreuten Pimden sind o. 80 Peigen (S. 485) 
sehr nafcorwahr in Thon nachgebildet und nodi Farbspureo bewah- 
rend herTorzuheben. 

Aus Vetulonia(') wird uns (A^. 93, 496 nod 94, 385) weiter 
über das Doppelgrab im Tumnlus Jos Petriera berichtet : andere 
Stücke der menschlichen Figuren, meist a. aa. 00. (ich citiero im 
folgenden die Abhildungeu vou I = iV. 9H, 153 ff. ; II ~ 98, 496 ff. ; 
III — 04, 835 tf.) abgebildet, auch von mir in Florenz gesehen. Sie 
sind theils im Inneren des Tumuluä gefunden, theilä aussen ; einige 
naeh Falehi sidier ans dar nnteren Kammer stammend: ob aÜie 
bleibt dahingestellt: stUistiaehe Unterschiede habe ich nicht gefmi- 
den. Zahl, Geschlecht, Tracht und Au&tellnng der Figoren Usst 
sich noch etwas genaner bestinmien. Vwhanden sind KApfe von vier 
Figoien III, 5 ; II, 6, 9 ; I, 9; davon sicher weiblich der erste, wahr- 
seheinlich die beiden folgenden, männlich vielleicht der letzte ; FOsse 
Ton nur dreien, bloss, also wohl männlich, I, 13; III, 6, beschuht, 
also wohl weiblich, trotz so wenig Uel reichender Kleidung, III, 7 ; 

(') Vetu!onia nach der troraeinij,'licli imt^cnomineneii Iilcnlilicalion ,T. Fiil- 
chis (I'uggiu Coionna), obgleich tleiii eiitgcguti Dottü de Daoli so ebeu äcin 8. 
mi 9. Pamphlet für 7«tii]onia *«f Poggio Cutiglione swisoh«» Mmm nnd 
Follonica losgelassen hiA»Dem Zank ein Ende za machen war 1893 L. A. Milani 
btMijftnifrt ilcu letzteren Platz auf »eine Berechtigung hin zu prüfen. Derselbe 
(Rcndiconti d. H. Acc. d. Lincei 1894, S. 841) accepticrte beide: dort V. tor, 
hier V. nach dem 7. Jahifamidert. Da sein Berieht nicht befriedigte, ▼arde 
eine Coiiimission von SachveretAndifen ernannt, welche auf jenem Poggio nur 
da« Fundament eines 60 ni. (?) lan^jen Gebäudes lipo Mdrzaholla cuu.staticrt«, 
eine Stadt leognete, Ausgrabung empfahl- Wae sich dagegen sagen lies«, hat 
In raUg tentittdiigper Weiee G. Sordini, VehikntA Utdii $ tieetehe Spoleto 
1894 gesagt, wo man jene bis ins 12. Jhdt. hinaufreichende Tradition von Ve> 
tulonia hei Massa (lari,'elc^ finJet. Mit der Besclireihnny' der Reste auf Poggio 
Oastiglione ist freilich so nichts anzufangen, und die Scheidiini,' der Kapfcr- 
mOnien mit ^1^^ von Vetnlonia im Anhang A nicht Überzeugend; gerechtfertigt 
dk OppeaitiM g«g«a ein doppelte! Vetnlonia (Anh. B), und dantonaweifh 
der Nachweis des Bauens mit ungebrannten Ziegeln (C) — obwohl nach 
Dörpfeld in den Hist. u. phil. Aufs E. Curtius gew. S. 187 nicht mehrneu — 
wegen der Anwendung auf Marzabutto. 
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Oberkörper, vom Gürtel bis zum Hals mit je beiden auf die Brust 
gelegten Händen von dreien II, 7; III, 2, 3, alle drei bekleidet, 
7 und 8 wegiD dM BMnanm«, 7 andi wegeia des L Aerni«lniiiiiee, 
2 wegen des Teni«rken Gflrtels (der HalBeamn ist duoh das Hils- 
Innd Tordeckt). Sieher weiblich ist 2 mit offiBB ttbeieinaiider gelegten 
Eftndtii. DaroD nntersclieidet sieh merklidi 7, dessen Hftnde xwar auch 
auf der Brust liegen, aber geballt : deswegen sowie wegen des binen 
Aermels und der flachen Brust möchte ich diese Figur für männ- 
lich halten ; 3 scheint aich nach der Handhaltunt^ zu 2 zu stellen, 
und von einer dritten Figur mit gleicher Handhaltimg ist III, 4 
übrig : die Rechte mit dem kleinen Finger der darüber gelegten 
Linken, also wie es scheint Reste von drei weiblichen Figuren. 
Ebenso viel mäunliche sind gesichert durch I, 6, 7, 8 je die Ober- 
schenkel, bei 6 und 8 mit einem Theil des Leibes, alle drei mit dem 
aus altgriechischen Werken (B.H. 94, S. 294) bekannten Inmen hosen- 
artigen Chiton ; als mftnnlich wohl aneh dandi die Angabe der Enie- 
mnsknlatur gekennzeichnet, d mit der geballten Linken an der Hüfte 
nach dem DaidaUdenschema. Aber auch ncch eine sechste L Hand 
ist erhalten III, 1 (unten wie oben gebrochen, an den Seiten gIMtp 
gespalten, Tielleicht zu I, 8 gehörig) : also sicher sechs Figuren, 
davon sicher drei mrinnlich, zwei anscheinend mit hängenden Hän- 
den, eine mit geballt vor die Brust gelegten ; drei wahrscheinlich 
weiblich mit offen auf der Brust gekreuzten Händen. Mit Falchi 
hatte ich friiher die Figuren platt auf den Steinbetten iiiugestrockt 
gedacht ; doch zeigen die 30 und 40 cm. hohen Plinthen unter den 
Füssen III, 6, 7, auch I, 13, wie Falchi richtig gesehen, dass drei, 
also gewiss alle Bilder standen, die Plinthen in den Fassboden ein- 
gelassen, wo bei der B. K. 91, S. 232 von mir als nothwendig 
beieichneten Ansrftnmnng der unteren Kammer ihre Standspn*- 
ren Termathlich nahe der Wand gefanden werden mflssen, 
wenn diese Bilder wirklich aas der unteren Kammer herstammen. 
So flach and theilweis etwas unverständlich reliefartig die Figaren 
gearbeitet sind (vgl. beaonderu II, 7 oben links, III, 0, 7), so sind 
sie doch auch auf der Rückseite nicht alle platt: I, 6 ist hinten 
genindet, bei Ii, i» hfingen die Haare poslcriormciUc come taiUi cor- 
doui perficadicolari, und ähnlich tiefer noch bei III, 2 la testa 
in allo riliem, da cui cadeimno poHferionncule larghe trecce di 
cajpelli che luUora conservatmi scolßue dietro le spalle ; auch ein 
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jK 93, S. 154 «nriUintcs Stack lum Hiatarkopf seigfc hüten mb- 
gwrlteitetaB Hmt. 

Anf dia grieehiaehMi Vorbildar dieser Standbilder, denen unter 
etruskiächcn zwei weibliche hennenartige Bilder ans Chiusi im Flo- 
rentiner Museo etniaco nahekommen, ist schon mehrfach hingewiesen ; 
für die Füsse wird man sich der Nikandre erinnern; ganz beson- 
ders gross ist aber die üebereinstimmung dos Kopfes II, C, seines 
Haares und was oben Ober die Haarbildang der anderen angeführt 
iät, mit den Sphyrclata von Perugia (s. B. M. 1894, 8. '600) auch 
in der flachen Bildung, Üebereinstimmung freilich von Vor -und 
Kaebbfld. 

Aneh Uber den Qmbbaa selber erbalteii wir If, 93, 506 noch 
einigen Anfteblnse. Weibalb man die untere Kammer ansfüllto, als 
man die Ifanem der oberen genau auf denen der unteren aufrichtete, 

ist klar ; weniger weshalb man zwischen die unteren und oberen 
jene Platten (R. M. 91, S. 231 unten) eingeschoben, worüber Falchi 
S. 507 sich folgenderinaassen äussert: al difetto di rcsistenm delle 
pareli di granito che dovevano rimanere come fondamento alla 
sopraedißcasionc, f>i riparato coa uao sprom di lastroiii posati 
suU'imjßianiUo deU'ipoyeo soppre&60, che enirasse fia sollo i muri 
(Uäa nuopa opera. Eiideuehtead ist dagegen der Nachweis, dasa 
der äussere Theil des unteren Zugangs (Dromos) einst ungedeekt 
war, und erst bei EthjAung und Tergr^fssemag des Tnmulas suge- 
dsekt wude, jederzdt ohne Seitenkammem, doch mit einer Treppe 
unter der r S it nkammer des oberen Dromos. 

In den Tumulus waren von aussen noch fünf Gräber einge- 
bettet, von denen N. 93, 49t) ff. berichtet wird. Dazu N. 94, H(0 
der gleichen Cultur angehörig zwei Grabhügel 3 Kilom. weiter und 
noch zwei tombc a circolo im Thal südlich von der Pctriera, theilg 
Leichen, theils Brandgräber; dabei und darin Steinkogcl, bis zu vieren 
bei einem Grabe abs ar/uttay Schmucksachen, wie namentlich Arm- 
bftnder der schon firtther gefundenen Form 93, S. 499, 504 und 94, 
8. 842, dam das aweite Paar anzeichnet je durch eine Darstellung 
der awiflchen zwei au%ericbteten LOwen das eine mal, das andre mal 
Greifen, in Seitenansicht knieenden Göttin. Ferner Halsbänder von 
Ferien oder maBkengeaiertea Anbilngseln aus Gold, Fibeln mehr- 

(^) Eine goldeiM Ilbsl von aoigai«ielui«t«r F«hilMit: Lowiii und Spliiiii 
mroeiua tig mit Jnngaii, iV194, 8. 868. 

6 
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fadi in Pona eines Otoifen, Kandeliber, Bcouzegtifässe, ein iHeen- 
stire nnd eine roitliglich erhaltene ixfc am Biense, die an bienM- 
TerUeidetemEiBenstil sitit, in den ein gleiddUls i. Th. ediallener 
Stil aas hartem Holz eingreift, eiserne Badreifen. Von Thon sind 
hervorzuheben die vielen Salbgefässe verschiedener Form (94, 
S 346 f.), als eines Hasen, Stiefels, Phallus, Pferdekopferf, Gans, 
iSphiiii und sehr crerühint eine nackte Frau, knieend beide Hände 
vor dtir Brust und ein behelmter Kopf der £. M. 94, S. 294, 2 be- 
sprochen eii Art. 

In einem der Gräber am Tumulus versieben Falchi 93, 502 
beobachtet zu haben che lo scheletro, almeao fitio alla pelvi^ era 
ricopertc da wm vwU ^ergiwto o fwH di jOo d'argenio, $uUa 
quaU etwio aUaeeaii dei pieeoli natiri uguaH di sfoglia e^aro 
lungki c«hL 2, larghi eeni, Vt dUpotU in vario temo ma tmprt 
a tmgolo retto 9 atsai dhcosU fra kro. 

In Corneto sind nach N. 93, 514 und 9^, 52 eine Anzahl 
Gr&ber, meist a eamera geöSnet Aus dem alterthümlicben Inhalt 
einer tomba a pozso : geometrisch verzierter Bronzeschied, Fibeln 
u. s. \v. liobe ich eine solche hervor mit drei eingehängten Ringen 
der eine klein, der zweite mit zwei rnasperlen, der «dritte mit einer 
Steinpfeilspitze, die otfenbar als Amulet vermittbla eines Drahtes 
daran befestigt ist üerühmt wird S. 52 ein Onyiskarabaeus feiner 
archaischer Arbeit : ein Mann giesüt sich Oel aus einer Lekythos in 
die vorgestreckte Linke; an seinen Fflssen ein siiieiider Knabe, ren 
dessen erholiener Linker Afjballos nnd Stlengis hftngeii, also ein 
Bild ans derPalaestia, wie die tob Bloch B. M. 91, 8. 81 £ be- 
haodeltai, das dunli Beisclirifb 3^31 henisiert woiden ist Sine 
grflnlieho Pasta, gleichfalls von einem Bing, S. 514 zeigt auf der 
conveien Seite statt des Käfers ein Antlitz in archaischem Stil, auf 
der platten zwei Figuren im Knielauf. Die Vasen der £ainmer- 
gräber reichen vom 7. bis 3 Jhdt. 

In der Gi^end von Este (S. Maria di Carceri) sind einige 
Bronzen der 3. Euganeisclieu Periode gefunden, danmter N. 94, 
S. 399 ein Gürteiiichloss, einzig durch ügürliche Darstellung, welche, 
getrieben nnd graviert Im Stil der Bronzesitolen, von Prosdoeimi 
nicht gans riditig gesehen ist : links steht eine Frau in ungewöhn- 
licher Tracht, känem gegflrtetem Chiton nnd weiten unten siige- 
sehnflrten Heaen; ein Tuch soheint Kopf BOcken und Sehnlteni 
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SU bedecken. Ihre Linke bt die grosse Kaoue halteud zu denken, 
wUurend die aasgestredUe Rechte eine Sdiale hUti M über einem 
Altar eder Tiaeh, auf wdcbem ein bigelfönn^per Oegenstand mit 
Fdm ■keht Bechfa aber wo Proedocimi eiae Sphinx eder Harpyie 

lieht, ist wie sonst meist sitzend so hier liegend ein Mann in der 
gewöhnlichen Einhüllung und mit dem bekannten Hut dargestellt, 
der uufurmlich eine Hand nach jener Schale ausstreckt. Die Tlenü- 
txung griechischer Vorbilder ist ebenso deutlich wie die Einmischung 
localer Lebensformen. Vgl. K. M. 94, 306, 1. 

Zu den N. 89, 148 ff., 152, 183 beschriebenen altetniskischen 
Grabättilen, welche den attischeu das VI. Jhdts nachgebildet und 
welil demliek |^elalnei% dnd, fugt wiederum IGlani 94, 116 
eine aeneYon S. Anaano bei Fieeole: einem Manne mit San- 
tharos gegenflbcr der Bnraeh mit der Eanne (<)• 

Ans Selinunt giebt Salinas N. 94, 202 einen summarischen 
Bericht über die Grabungen seit 1886, S. 211 auch über die Nerd- 
befestigung, welche in diesen Mitth. 92, 18ß ff. darzustellen ver- 
sucht wurde S. 217 sind ein par auch in den Farben wohlerhalteno 
ThonverkleiduDgsstücke abgebildet ; S. 219 ein flaches lovri^^tov 
aus Thon mit eingepresstem Figurenfries (Nereidenzug:), durch wel- 
ches früiier anders Yorstandene Fragmente Licht eilialten. Von 1894 
wird nur gesagt dass hinter den ' Propjlaeen ' gegraben und ein ei- 
genühOmlidier Bau, Tempel obwohl ohne Perietyl, freigelegt und 
aulj^enommen sd, eowie Beste einer froheren Anlage nnd einer nn- 
eadliolier Menge Ton Tenaeotfcen, t. B. 11089 Lampen. 

Dnreli nfizdüdie Lage interessant (vgl. R. M. 92, 336 Pisa) 
ist ein Fund von Oapannori (Lucca) N. 93, 403 : feiner goldner 
Zierrath und ein strengrf. Krater a colonn., A: Theseus den Mine- 
tauros erstechend. B : Herakies mit Skvplios vor lolaos (y). 

Unweit MouLepulciauo (Ghiusi) lieferte eine eingestürzte 
Grabkammer reichliche Ausstattung eines Speisezimmers: von Bronze 
Geisse ?erschiedener Form, zwei Kandelaber, zwischen deren vier 
'Spiteen znm Kenenanpicken je ein nebw seinem galoppierend«! 
Boes berlanftnder Jflngling, nackt bis auf die Schnlie und mit beiden 
Händen die Zflgel fostbaltend, also Termuthlich der abgesprongene 

(0 XAh bniebUg« iiaebtrlgli«li n B. H. 98 S. 827 f. dtw d«r Vogd auf 
d«r Axt lUeBli JTes* 1 pim Inteipolation i«t 
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Apobat TgL B. If. 90, 8. 242, fmm eine tmaßutq hdaOai 
Ton kmmmimigein gefiflgeltnn ChanM^ wie HUaiii gwehflii und T€r- 
motliet, Meekti mit d«r Hadeskappe md in den Hinden aiut 
SoUangen haltend. Knieend mit dem r. Bein, ist er trotz der HAe 
seiner Aufiitellung olTeubar als aus der Tiefe aufsteigend zu ver- 
stehen, und auf der ^ßäog mit den Spitzen seiner Hadeskappe die 
nldariy^ tragend, kann die Figur des Todesgottes kaum einen an- 
dern Sinn gehabt haben als die nach bekannter Sitte bei Gastmäh- 
lern herumgereichten Skelette, uiahuend: nos auferet Orcm (0* 
Von Eisen ebenda ciu Kolilenbecken. 

Kaum an arwtiinen unter dem was von neu gefimdenen Texra- 
ootten nnd Vasen ana Buto 2f, 94, 148 gemeldet wiid, ist eine 
8%. Letcytlios mit BttekAlhrnng dea Hepludstoa, 4 Figuren; eine de^gL: 
Athena xwbchen swei Bietqiidaii, hinter derm dnem noch dne 
Frau; anaCanosaA^. 94, 115: Thongruppe aweier Liebenden die 
sich küssen (h. 0.16), sie die R. unter sein Kinn, die L. um seinen 
Hals, er die Ii. um ihren Hals, die L. längs ihres Körpers legend, 
also das Ganze an die Gruppe von Eros und Psyche erinnernd. 

Bei Altavilla Silentina (Salerno) ist neben einem unge- 
malten auch eiümal wieder ein ausgemaltes Grab gefunden A'. 93, 
423 wie die tou Cmnao, Capua, Faeatom md AlhaaeUa (vgl. B. 
H. 91, 367). Die Kammer, innen nieht gz^teeer als ein gvOsseter 
SaikophagTonMunen, zeigt über dnnUon So«^ auf den Langaeiten 
rechts zwei Krieger mit Helm Schild Laue nnd «r«^M|ta im AiH 
griff, rechte davon eine Frau mit Hydria, im Feld zwei grosse Grar- 
natäpfel, wie so oft in diesen Wandgemälden, links Nike auf einer 
Quadriga der Zielsäule zusprengend. Auf der Scbmabeite (Nord) 
g^enüber dem Eingang ein Löwe gegen Ibis ud' t Kranich, im 
Giebel ein Hund ; an der Thürwand (nicht abgebildet) undeutlich ein 
Iteiter dem eine Frau eine Schale bietet. Schwarbe Umrisse, mit Roth 
gelttUt bei den Männern. — Im Grabe fand man beim Gebein Beste 
von Gflrteln, Nadeln Hmgcu von Brome nnd xwn Lekythea dea 
IV-ni Jabilimiderli. 

(>) Vgl. £. Caetani LovaieUi, Di vna piccola larva convitmU in bnnuOt 
Mtn, Mf. Ifinm Y. Bd dm Odag« Uninäta Quäfista dm doit f«rtfbi^ 
lichten B«eh«r trt wohl die VontaUmf 4n im Ofabe J» wl« bnni Qfnpottoo 
ftbetlelaa Todtea mitwirkead giuvMa. 
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Bin flriieblioher Fni' ist dagi^an in einer wie m sdieiBt in- 
tikten Grabkammer iu Monteriggiooi (Siena 94, 51) ge- 
macht In der Mitte ein die Decke stützender Pilaster, rinp anf 
den Banken eine Menge von Aschenumen, daninter eino hervorra- 
gend durch Grösse nnd etmskische Inschrift, die sich w ohl auf das 
Gattenpaar bezieht, das auf dem Deckel lagert. Dazu Spiegel, (loid- 
schmuck, Münzen, Vasen von Bronze, und doppelt so viele bessere 
von Thon ausser andern geringeren, (Janddlaber und WafifoD, Alles 
am dem III. Jahihunderi Berichterttattong ans eigener Anschinnng 
ist mir nieht Teig5nnt irarden, da aie L. A. MUani TwMalten 
wir, der Bie noch fb dieees Jahr Terheieien hai 

Gamurrini setzt N, 94, 48 seine Combinationon über die are- 
tinischen Töpfereien gegen Ende der Bepublik und ihre Lage 
fort, nnd reiht die Strasse nach Süden entlang Notizen TOn Fun- 
den und ans heutigen erschlossene antike Namen auf. 

Auf einem f'i ni^ment einer aretinischen ias::a, das in einem 
Grabe in Neapel gefunden ist (N. 93, 526), wiederholt sich dreimal 
angöblich oine wcibl. Figur in langooi Chituu mit Loyer im Schreiten 
sich lunsehend nach einem Alten der liinter einem Baum nackt auf 
einem FocKmn sitst. Ob ApoUon und der besiegte Haisjras? 

y<m römischen Thestem wird beriditet ans Yerona 94, 
288, nnd Boncaglia (Beae Yagienna jlti^ta Vagwmonm)» 
In letitoem (Grundriss S. 156) die Bühne eingefasst von zwei FlÜ- 
gelbanten, und hinten ein sie verbindender schmaler Gang, an 
Stelle des BühneHLT' l^nndcs. Rechts vorder Bühne ein tiefer 28 X 28 
cm. messendes Pfuhll ich, das, wie gewöhnlich, mit dem Vorhang 
in Verbindung gebracht wird. 

In Verona hat S. liicci, nach Sammlung von Nachrichten 
über frühere Ausgrabungen 1758 und besonders 1834 ff., an vier 
jSttelkn am ITftr der Eteeh anf nnd bei piamUa (U lahera 
Taetangen TnigenommtHi. Veber einer nntnsten Hialbetafe fimd er 
drei niedrige Stnftn flir swUndfia, nnd nm die Caom einen SwH' 
^we. ESnielftinde eigaben nch bei dieser Grabung kaum, aber ana 
den Toriierg^angenen sind noch vorhanden Büsten von Hennen des 
jungen und das alten Bacchus, eines Sat}'rs, Sphinxe vielleicht von 
einer Throniehoe, welcher Theile der Kücken- wie der Armlohno von 
vorzüglicher Arbeit gehören sollen, drauf Kopfe eines AVidders und 
eines Hahnes, als Rndigung ein kleiner Sat/r; ferner Torso 
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einer Karyatide. Anob FiagnraDte einei Oberlebeii^groseeii knieendeo 
Sal^r eriaaen) an Athen. 

Auf d»ni Ff'lsbürg über Terrae i na, ist auf dem Plan von 
de la Blanchere, Terraeine pl. 1 das Praetorium Theodorici au- 
fgesetzt, darin die HanptJinien eines rechteclcigen Baus. De la Blan- 
chöre S. 16ö hielt ihn für ein barraquement permanent, andere 
hatten sehon an einen Tempel gedacht, der in einem Plane Ter- 
neinas von 1781 (Bcwaari S. 103, 1) eiqgetddmet seon eolL Dnreli 
eine nenerliehe Anigiabnng, über welebe Boisari N, 94. 96 be* 
richtet ^ ^ Gmndriss velehen hiemeben sn wiederholen 
fireundlicbst gestattet wurde und aach einiges Ton der Architektur 
des Tempels uuJ seiner Unigebimg kenntlich f^eworden. Ein Planom 
von c. 50 X fiO ra. ist dicht unter der überragenden Knpp»^ des 
ganzen Berges, wie für das in mehr Funkten überemstimmende 
Trajaneum von Pergamon, theils durch Abarbeiten des Felsens, 
theils durch Unterwölbung — die weithin sichtbaren Arkaden 8. 
bei de la Blanch&re pL II, auch K 94, 99 f. ^ hergestellt, norl- 
flstLieh von der Felswand begrenct, nach den drei anden Seiten firei 
in die Feme, Uber Land und Heer bliekend. Die Bogengänge, dop- 
pelt an der SW-, einfach an der XWSeite und nur bis zu der etwa 
in der Mitte derselben auf das Planum führenden Treppe reichend, 
communicieren unter einander und mit der Treppe. Abgesondert da- 
gegen sind zwei weiter nach innen liegende Cistemen (ob dio einzi- 
gen?). Ziemlich in der Mitt^ der Plattform, deren Ecken mehr als 
die Seiten nach den vier Cardinalpunkten sich kehren, liegt, von Nord 
nach Süd orientiert, der Tempel, durch Feuer zerstört. Nach römi- 
scher Weise ist der Pronaos fast so tief wie die Gella. In die 
Winde der letiteren, ans opm incertum, waroi die Haibs&alen 
eingebunden. Hemusgebioehen, werden aie dnieh Lflsken in der 
Haner aognelgtr im Terein mit den aHeit am Platse gebHebenen 
(ausser an den Nofdecken) Plinthen. Der S&ulen waren an den Seiten 
wie hinten je 6. Wenn N. 94, 100 hinten nur 4 ang^eben werden 
so sind die Ecksäulen, deren Plinthen allerdings mitausgebrocheo 
sind, nicht mitgezählt. Auf den Pronaos kommen bei gleichen Ab- 
ständen 5, mithin 6 x 11 für den ganzen Tempel. Innen ist hinten 

(*) Mit dem daselbst beif^cgebenen Plan in der Hand habe ich die Ruine 
bemcht OBd minag einige kleine BeolMchtangen nAchzatragen. 
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^dbttds fheilweise eiiialt«ii, und oali der Wand nwhrftch Be- 
tte fliiies sehr dflnneii ater gut geai!)eiteteii weisieii Mosaikftusbo- 
dens mit scfawaner Borte. 
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Der Bericht sagt nichts über die im Plan angegel)onc Doppel- 
mauer hinten und rechte. Dieselbe ist nicht das einzige Anzeichen, 
dass anch dieser Tempel seine Geschichte gehabt hat, schon vor 
dem Brande. Die innere Mauer Lst zu hoch für eine Brink. Sie ist 
gleichfalls in opus incerium aufgefüinl., aber von etwas gröberem 
Charakter, an dÄr Naidseite 0.75 an der Ostseite 0.G3 dick. Der Be- 
richt giebtder OeUa(d. L im Liebten, wie der Maastab leigt) 1410 m. 
IiSage, 13.60 m. Breite. Fügt man snr LSoge die 0.75 der nArdli- 
cben Innenmaaor, anr Breite 3 X 0.63 flttr die Seitenmanera, so bat 
man ein Quadrat von rund 14*80 d. i. 50 l6m. Fuss Seitenlange, ein 
starker Grund die Innenmauem für eine spütere Zuthat zu halten. 

Dafür (riebt es aber auch noch andre Beweise. Diente die Tn- 
nenmauer zur A'erstürlnnig, so wird man sio aucli aa der Südseite vo- 
rauszusetzüu haben. In der That erkeuut man auf dem in der Südwest- 
Ecke erhaltenen liest des Mosaikfussbodens 0.07 in. von der Ausson- 
uiäuer diu Linie der hier einst auf den Mosaikfussboden angesetzten 
Innenmaiier. üad du« der MosaikAiasboden sebon der firtüberen ZA% 
des Tempels angehört, nnd die naehtrtgliebe ManerTeistärlnug auf 
ibm stand, erkennt man aneb in der Xordireet^Ek^ der Cella. 

Denselben SaohTerhalt lindet man aneb an der Bildlmsis. An 
deren reebter Seite sind noch, im Bericht fibcrganccen, Farbzeste 
erhalten : unten unmittelbar über einem, wie noch zu sehen, w^* 
gebrochenen Sockel ein schwarzer Streifen, darüber ein dunkelgrüner. 
Die Malerei war von der Veri>tärkungsmaiicr verdeckt, also älter, 
beim Umbau vermutiilich von andrer Verzierung Oberkleidet 

Die Verkleinonmg der Cella hat vermuthlicli bti cuier Erneue- 
rung der Decke und des Daches, also vielleicht nach einem Brande, 
stattgefunden. llQ|^ieb ist dass damals der Tempel anf die Cella 
(ohne Pronaos) besehrftnkt wurde. Anfikllend ist ntmlieh, dass die 
Plinfbensteine vnter den einst^en Halbsftalen, so viel ich gesehen, 
nifgends über die Incertommaner der Wand soweit vorspringen, wie 
es für die Halbsäulen nöthig war. Dass man die oben erwähnten 
Lücken für diese bei einer Kestauration unau^efüllt gelassen ist 
freilich kanm denkbar. Vielleicht haftete die Füllung nicht dauernd. 
Doch dies ist unsicher, wie rirli der tblgeuib.' Schltiss auf eine bei- 
den bisher besprochenen Bauperioueu des Tempels noch vorauflie- 
gende dritte und frülieste. 

Im mittelsten Intercolumuium liegt nämlich in dessen ganzer 
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Brtite, dn wenig tot die jeteig« (niobt nnprOnglidie) Aiuladazig 
jener Plinthen vortretendt eüie 0.28 m. hohe Stnfe oder Schwelle« 
die ich mir nicht anders zu deuten weiss, als dass einstens der 

Eingang der Cella hier im N"orden lag, dann freilich gewiss ohne 
Pronaos. Man könnte damit in Zusammenhang stehend glauben, 
dass der längs der OsiseiLH zienilich erhaltene Sockel mit hochste- 
henden Platten auf einem Ablauf (iV. 04, 101) au der Nordseite 
nur c 2 Meter je von der Ecke vorhanden ist uud w^en der En- 
digung des PioflÄeB aneh nie weitergegangen sein taotn. iDdeflsen 
danne etwa tu selilksBeiit dase hier einet eine so bieite Treppe 
anetieeB geht doch ans Teiaehiedenen Orflndeo nicht an. Auch die, 
wie gesagt, in der Mitte der Westseite in die Plattform einschnei- 
dende und auf sie hinaufföhrende Treppe weist, so viel ich zu be- 
urtheilen vermag, Aenderungen auf. Dieselbe ist jetzt von den Ar- 
kaden her zugänglich, dagegen nach aussen durch ein'» niedrige Mauer 
geschlossen, lind mit dieser Verschlussmau*'i ^'luea mir die jetzt links 
d. h. nördlich au der Treppe liegende Mauer von gleicher Art uud 
Ausführung. Schlüsse w^e ich nicht daraus zu ziehen; aber die je- 
tzige Zuführung der Treppe gegen den Tempel ist nicht zu loben. 

Hinter dem Tempel war die schroffe Felswand durch eine SAu- 
lenhalle TerUeidet, welche, nicht gans symmetriseh som Tempel, 
rechts (tetlich) sich nicht so wdt erstreckt wie links: man sieht 
aber, wie man, um wenigstens so weit zu kommen, sich in den 
Felsen hineingearbeitet hat. Zwischen der Westmaner der Halle und 
der Westeinfassung der Plattform liegen oinigf» Stüfnn, späteren 
Aussehens ; aber da die^e Stufen nirgends anders hinführen konnten 
Skia in den Gang L, so musste im Plan nicht die östliche sondern, 
die westliche Mauer dieses auf die höchste Ki}pj)e führenden Ganges 
mit. der Westeinfassuug der Plattiurm lu Verbmduiig gesetzt wer- 
den, die OsUidie dagegen mit der Westmaner der Halle. 

An der Ostaeite des Tempels meht man, in Besiehnng zu je- 
nem errichtet, eine niedrige Einfriedignng Ten opm inarhim, in- 
nerhalb deren eine Yertieltang bei D, nnd einen stehengelaesenen 
Felsbloek, der unten annoch von Incertummanern umschlossen ist, 
bei C. Man bat hier in der Mitte durch Sondierung eine zu einet 
7 m. tiefen Hohle führende Oelfnnng zu ermitteln geglaubt und 
erkliirt diese Oeffnunc und Höhle ffjr ein hüiental, und zugleich für 
eine Orakelstätte, ebenso wie die wirkliche Natuigrotte welche bei F 
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Im Plan suni ianereii BogeDging ikdi Slbet. Dieie OnkelsiSttaii 
schmecken nach Periegetenweisheit. Yoti jener Oeflbung im Felsbloek 

habe ich amdiend nichts finden können uod fürchte, dass sie mit ihnr 
Aosdeatnng zum hidental auf die durch ein Vornrtheil erregte Phan- 
tasie zmückzofrihrcu ist Das Vorurtboil Dämlich, dasa hier das Uei- 
ligthmn des Juppiter Anxur gelegen sei. Zwei Yotivinschriften 
gelten der Venus, die in der illtcron den Beinamen Opsequem, führt. 
Auf Juppiter, speciell den Auxur, weist nichts, nicht die S. 105 
etwas frei ausgelegte Vergilstelle (Aen. 7, 799), und am wtoigsten 
die, bei der Gftbong geAmdenen bleiernen Spielsaclieii, aus einer 
aDttken Puppenebibe, wie ne doeh nicht an den erepmdia des /ttp- 
pÜiT puer geikMeia, eondeni Mftdehent die sie dann enradisen dar 
Venus weihen mochten. (S. Anshäol. Anzeiger 1894 S. 144) Wie 
Akrokorinth oder der Eryx war aneh die Höhe Aber Tenaoina für 
Venns ein geeigneter Platz. 

Zu den mit dankonswerther Aufmerksamkeit von Milan! gcsam- 
meltea Resten der antiken Flore ntia kommt N. 93, 498 ein an- 
tiker Brunnen, eine zum Wrisser im Schacht hinabführende Treppe; 
an senkrechter Wand der Treppe g^enüber eine Nische, nach Mi- 
lanis Tennntiiniig (ttr ein Bild des Wasieigotts bestimmt, vie er 
ein Bolebes anderswo in Floraia gefondenes, Amus wie er meint, 
8. 494 beiannt maebt 

In Taren t bat einmal wieder Viola eine Anxahl Hoeaik- 
fossViden gesammelt N. 94, 818, danmter aber nur einen mit figfirw . 
lieber Darstellung: Bacchus mit Thyrsus und Kantharos, dessen 
aosfiiessendes Nass ein Panther auffängt; darunter drei Masken. 

Zum Schlus'- onvAline ich noch ein par Sculpt neD : 1- In Rom 
{N. 94, 14) ist ein etwas mehr als lebeosgrosser Jüuglingstorso 
gefunden, jetzt im Museum des Orto * (Photc^raphie beim Institut), 
bei oder nach der Ausgrabung arg geschunden. Griechischer Marmor, 
Ton mittelguter Arbeit Kopf mit Hals war Angefügt. Die Fonnen 
des Uellepheben (Glied bis Halsgrabe 0.68 ul) stehen Pradtelea 
nflber als Poljklei Die Chlamjs liegt anf der 1. Sebnlter, war 
allem Anschein naoh nioht anf der reehten geknöpft, nm den 1. 
Arm gewickelt. Der r. Arm war nioht stark gehoben, aber aiieh 
ohne Stütze an der Seite. 

2. Am Wege von Formia nach Gaeta {N. 93, 361) ist ein 
etwa in Trajaoischer Zeit gut gearbeitetes und rorzi^lich erhaltenes 
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1.75 m. hohes Bild der sitzenden Kybele oder Mater gefunden, 
jetzt in Ny-Karlberg, sagt man, beistehend nach meinen Aufnahmen. 
Kopf Arme und FQsse, so weit aus dem Gewand, sind angesetzt, 
Terloren nur die Finger und die Nasenspitze (ergänzt). Die sorg- 
fältig als Mauer mit Zinnen Thürmen und Thor vorn in der Mitte 
gebildete Krone auf dem Haupt, mit hoch gegürtetem Chiton und 
über die Schulter hängendem, unten um Schoss und Beine gebrei- 




tetem Mantel, endlich mit hohen Sohlen sitzt die Güttin da, den 
1. Fuss vor, den r. zurück, die r. Hand im Schoss, den 1. Arm ge- 
hoben, so dass man ihn auf besonders gearbeitetem Tympanon ru- 
hend denken muss. Der Sitz ist ein formloser Block, an dessen 
etwas ausgehöhlten Seiten Krampenlöcher auf einstige Anfügung 
der beiden Löwen hinweisen. Ks sind zwei solche h. 0.70 mitge- 
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funden, nicht nach Rom gebracht, von geringer Arbeit, vielleicht 
nicht die ursprünglichen. 

[In S. Marinella bei Civitavecchia nur einige Hundert Meter 
von der Fundstätte des Berliner Meleager hat so eben March. 
Sacchetti ausser einer nicht bedeutenden Eeplik des Kopfes der 
Parthenos *, einem Relief mit Zeus vor einer Quaderwand sitzend, 
dem das Bacchuskindlein von [Hermes?] zugetragen wird *, und 




einem Apollokopf, endlich einem decorativ gearbeiteten Bacchus 
nackt zwischen Pan (rechts) und Panther, auch Theile einer neuen 
recht guten Wiederholung dos Meleager * gefunden, bis jetzt Torso 
mit dem oberen Theil der Oberschenkel und Theil des 1. Ober- 
armes, sowie des 1. Unterschenkels, ohne Gewand, einen Stab unter 
die 1. Achsel gestemmt]. . E. Petersen. 
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NACHTRiie ZU VIII S. 222: MBBC0B 0ND MINERVA. 



Auf S. 224 habe ich als die in Verbindung mit Mercur ror- 
konimenrlen Göttinnen Ceres, Fortuna und Maia <:^önannt. Zur Er- 
gruizuntr luge ich hier die lieschreihuncr finer noch uiipublicierten 
vierseitigen Ära oder Basis ans dem Mudeo civico zu Bologna 
hinzu, auf welcher Mercur neben einer andern GMtin erscheint, 
neben Minerva ('). Der i'undort der Ära ist unbekannt. Wie mir 
Hr. Direktor Bririo firamdliditt mitteilt, gehörte siexnr Sammlimg 
PdAgi, mOgliehenreiBe stammt sie daher aus Born, da Palagi dert 
sabireidie Monvmente enroiben hak 

Auf der Vorderaeito der Ära O siiid swei ia Tierk^fe en- 
dende Füllhörner dargestellt, zwischen ihnen ein eaduceus (das 
obere Ende desselben fehlt mit dem Oberteil des Monuments). Die 
Rückseite ist unbearbeitet gelassen. Die rechte Seite zeigt eine 
Opferscene {opfermlor togatus ?or einem viereckigen Altar, dane- 
ben ein bekränzter Flötonblä8er). Die linke Seite enthält die in 
der Ueberschrilt genannten Gottheiten. Links stehtauf dorn 1. Fuss 
(nach reehta gewandt) Mercur, in kurzer Tunica mit Halbärmeln 
und Ueborschlag. Sein rechter Fuss berührt nur mit der grossen 
Zehe den Boden. An den ünterBcheiikeln hat er Flügel. In der 
lonken hftlt er den caduffeut, in der Beohten den Beate!. 

(») Nach Wilthoim. LurUiburgensia (Luxcmbnr^' T. 00, n 468 

8. 320) kommt anck Vcaos auf einem Monumente mit Mercur verbiuidea vor^ 
doth Ist hiertber sof Grand der a. a. 0. gcgobeiien Zeichnung kein iieh«nt 
UrtaU möglich. — Den in Roscliers Leiioun Sp. 1530 f. angeführten Monu- 
menten mit der Darsti-IlmiL,' der Fortuna und des Morcnr ist noch der Grab- 
tt«iD des L. I'a8£icnua (6'- /. L. VI, 23845) in der tialleria Chiaramonti de« 
Vatieu» 239 A hlniosaf&gon : die linke Nebenseite zeigt Mercur, die sedlle 
eine Fraa in langem Geiraadep aaf einemSchillb eteheod, mit tor Baad daa 
Steuer fassend, also doch v,- l;i Krrtnna. 

(•) Der oberste Teil der Ära fehlt ; unten hat sie einen Ablaul Die 
Hobe de« erhaltenen ätuckes uhu« Ablauf beträgt 0,48 m., die Länge 0^365 m.» 
die Breite O^m. Der Ablaaf iat 0,1« m. bodi, 0,435 lang, 0^41 Ineit 



Baehte tob dem €totte iflt Minerva dargestellt, nach faebts 
eilend. Sie trtgt ein ärmellos Oemmd, mit Uebenehlag, wekhes 
die Füsee fteiUast. Die rechte SeÜialter mid ein wehmalee Stflek 
der rechten Seite ist entblOesi Des linke Bdn ist Yoigeetraokt und 
im Knie geho^n, der rechte Fuss berührt auch bei ihr nur mit 
der grossen Zehe den Boden. Beide Hände sind abgebrochen. An 
dem linken Amie trägt die Göttin einen runden Schild, die rechte 
Hand war anscheinend vorgestrecT<t. Den Kopf deckt ein Helm« 
der jedoch nur zu geringen Teilen erhalten ist (•). 

üeher die Situation, in welcher die beiden Gottheiten hier 
dargestellt sind yemaudemzu üiile eilend rj, habe ich keine Ver- 
mutung. — Attffiülend könnte es erscheinen, dass auf der Vorder- 
• Seite des Monimients neheii dem eadueeus des Merenr nicht die 
AegiB oder ein andres Attribut der M inerra, sondein die beiden 
gekreuzten Fil)lh<fner, also ein Abseichen der Fortuna, abgebildet 
sind Möglich, dass die Ära ein Bild der Fortuna trug, doeh 
lAsst sieh die Anbringung des Fortunasymbole auch aas der engen 
Verbindung zwischen Fortuna und Mercur erklären, infolge deren - 
erst. re. auch ohne selbst auf dem Monntnentc abgebildet oder ge- 
nannt zu sein, als avnßMfiog gedacht wird, üiue Analogie giebt 
einen kleiner Altar iui ^Museum zu Mainz {Becker, die röin, In- 
schriften und Steinsculpturen der Stadt Mainz n. 34 ; Brambach, 
C. L RImian. 964), der iuut Inschrift dem ^^lorcur allein geweiht 
ist, auf der Nebenseite aber ausser dem Schlangonstabe des Got- 
tes das Suder der Fortnna seigt Ein Qegenstück bildet ein im 
Mus. CapitoL IV, 19 abgebildeter Fortunaaltar, der iwar nur 
das Bild d«r Fortuna, aber, wie die Bologneser An, einen eadnucna 
awisehen swei gekreuzten FflUhffmem aufweist. 

Daozig U. 10. Ui. JSrnst Samtxr. 

(I) Links vom Kopfe des Mcrcar iai ein Stück von einem fl«ttemden 
Bande lichtbar, ebenso auf der rechkn Seite der Ars Ober dem Kopfe des 
Flötenspielers, ausserdem hier noch eine kleine Erhöhung rechts von d«r 
FlOte. Vemrallieb mr ilio auf jeder der beiden Nebeoidtee oben noeh «fai 
Kma mit flatternden Bfindern dargeetoUt 

(*) Zwei gekroDzto FQllbörncr um einen caduceut zeigen Mtlnzen des 
Trinmvim ADionios (Babelon I, p. 171, n. 35 = Cohm I, n. 42) Ueber die 
gleiche DtfiMlaog auf einem FertnuMltar tleh« unten. 
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11. Jannar : Hulskn über den Tempel der Magna Mater auf dem 
Faiatin (oben S. 3 ff.). — SaviqnüN! über ein arohaiaches griechi- 
sches Bronzerelief. Dazu Pstehsen. 

25. JuDftr: Pbtbbsbn legt Tor G. Patrori, od dipinto rasoolare 
ddlla Baoealta S. Angelo, ed akani altri maniumeiiti lelatiTi 
•1 mito 4i Panda. Duo LSwt. 

Pktersen loda la critica che, cancellando un'interpolasione dol yaso San- 
tangelo 318 Heyd , sottrae la base ad nn'intcrprotazione erronca dello Stepluni; 
ma non paö accettare nemmeno la nuova che sia Paride riconosciuto dai pa- 
lenli. II rif. iaveee i>e1 eonfronto di «IM nui apaliei diniMM, enerri rappi«- 
sentato Perseo dopo sapersto il mostro cnn Aiidroine<k o i parcnti di essa. — 
Riguardo poi A cerfi affVcschi pompeiani (Heibip 13!tl B e 1381, e 8ogliano560) 
Paator« con buone ragioni ai e dc*ci8o per il iiiito greco contro U romano. — 
T«nH» il VMO dl Bvjko« (Mon. I. d. Iml Wim.VorUg^ YISL 8) da Pstroai 
corae ddrUrliclis va rifcrito alla visita che fa Paride accompagnato da Enea 
in casa di Menclao. II rif. stim.i tfiustificate le obbiezioni fatte contro Tinf'^r- 
pretazione propoaia dal Kobert, ma non cos't quelle contro la critica mossa dal 
medaaiino dotto snlla ted dl UrBchi. Ami, eone il Rolwrl» «gli ritiene an'im- 
possibilitä che Elena faoeia m*accoglienza a Paridd qaale aal vaso di Bryi^i 
fa la donna vclata al niiovo vennto. Qaindi il rif. crede ritrovar nel quarto libro 
deU'Odissea tutti gli elemeati di qaella scona, bencb^ in altro modo disposti, 
•eeondo le leggl diCbranti di poMia « pitton: Telcnaeo eon ramieo naiiinto 
aceolto da Elena in caaa sna propria presente Menelaa e {üiMliti anche le den- 
seile con perfino il tttXn^ott V ijlimihif e la ghaiii tSwwa^f nomioate dal pueta 
nel V, 123 sgg. 

LSwr annm« la di&ia dill*liiierpnt«aloiM di Uilielw e PatranL . 
8. Felmnr: U ad über die EaiBeTstetnen auf dem Forum toii Pom- 
peji. Dazu Hülsen. — Htli«aBN über das templum SMit ÄU' 
reltani in der YII. fiegion von Bom (s. BvilL comtm. 1895, 

p. 30-59). 

1, Mäa : Matt giebt einen Nachtrag über die Kaiserstatuen in 
Pompeji. — Hülsen über die via Caecüia von Eom ans Adna- 



90 linDMBPMlOOOlXS 

tische Heer. Dem Tokassbtti mid Babnabbl — Fitbbskm 
legt die Abbfldinigeii des Ihüaneums in Pergsmon ans dem 
Petgamonwerk vnr. — Dbb8BLBB Aber die ZnssinineiigehSiig- 

kcit zweier Kelicfs im Lateran (Bennd. u. Schfoe 20, Hei- 
big 621) uud im Thermenmusdum Matz-T. Diihn III,n. 8519. 

15. März: Mau über d&s Macellum in Pompeiii. — Patbüben Uber 
die capitolinischö "Wölfin. 

2(3. März: Barnaüki über eine tessera hospitalis (s. Notisie 05 
S. 85). — PoM.AK über Fragmente eines colossalen Nereiden- 
frieaet) auf der lüsjel Delos. Dazu Peteksen. — Petersen 
über ein kleines Thonvotirrelief yod S. Maria <ü Capua. 

19. April : FestritzuDg zur Feier der Gründmig Borns : Babnabbi 
erlftntert die in einem prftcbtigen Aquarell ani^falirte Her- 
steliuDg des palatinisehen Stadinms. — Pbtbbsbn ftber den 
Flies der Aia Paeis. 

Zum letzten Winckelmannsfeste wurden ernannt zu Correspon- 
dicrenden Mitgliodera die Herren: Prof. Fr. Azzurri Pi-aesidout der 
Accademia di 8. Luca, A. Don Gius. Cozza-Luzi, Vize-Uibliothekar 
der Vaticana, Alb. Galii, Director der PApstlicben Museen und 
Gallerien, E. ßidolti Director der Gallerie der LllizieD, Dr. Prosp. 
Eizzini, Director des Museums in Brescia, Mon^. I. Wilpert in Rom. 
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BASALTSTATUB TOM PALATIN. 
(T«f. I.) 



In der Sitzung des Römischen Instituts vom 19. Februar 1869 
machte Cav^. P. Kosa die Mitthoilung, lia^s die AusgiabuDgca auf 
dem Palatin unter seiner Leituog in den letzten Tagen eine Reihe 
TOD bedeutend«! Sknlptaran ma Lieht gefördert hfttteo: « tutU 
ritmuute in m iotUrroMO aecmUo al tmpio di Qiove VU- 
iore (>)« « rilwöt olire ahwn bvtti imperieU^ ttna ttatua di 
batalto di finimmo lavoro imitante l'arie del broMO^ nUla 
quah tornerä ü discorso aUorquando anche le parti tnancaiUi 
d saranm ritrovale (*). Diese Basaltstatue steht jetzt im Museo 
Nazionale im ersten Stock bei den Bronzen; aie wird auf Tftf. I 
zum erstenmal publiciert. 

Die Hoffnung, dass die Fortfiihrung der Grabarbeiten die 
fehlenden Theilo bringen würde, hat sieh leider nicht erfüllt ; es 
raüs,sto denn sein, dass der Kopf, wykher jetzt aufgesetzt ist, aber 
wie Bracbrand und Material erweist, sicher zugehört, iirspraDglich 
gefehlt hfttte. Auch beide Schenkel sind angesetei und zwar beide 
mit Aneatsflftohen, welche der schrSgen unteren Bauebgrenze parallel 
lanfen, w» gldehntfesig, dass ich an eine arsprOngliebe Stückung 
dachte; Herr Prof. Petersen belehrt mich aber freundlichst, daas 
Tielmehr sieher Brüche vorliegen ; er macht mich auch nodi auf « eine 
Beschädigung" gleich unterhalb des Rippenschlusses und rechts 
Ton der linea alba aafinerksam ; die Stelle • ist etwas schlechter 

(*} Auf dam Plm b«i Banmebter D«Dkaift]«r III 8. 1441 mitF bet«icho«t 
G«nM«r g«1>«i d«n Fandort an: Visconti e UmeUiii Palatino (1878) S. 67, 

worntch die Statue bei der in Baumeisters Plan ebenfalls angegebenen Piscina 
in dem •Qdnsilich an den Tempol »nsto«send«n Ueb&nde gvfandon wftre. 
(*) Bullettino 1869 S. 67. 
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poUeit als du Uebrige, also vemitttihlioli eine latike A^osbeseemog • . 
Ich liatle darin lediglich eine sehlechte Stelle des Blocks gesehen, 
einen der im Basalt hftnfigen Einschlflsse, welche einer pla»tisehen 
Behnndlnng irideistiehen. Der angfinstige Zostand der Erhaltung, 
\\ \q ihn die Abbildungen erkennen lassen, und die wohl bald sich 
jedem ßcschaaer aufdrängende Ueberzcugnng. dass von einem • la- 
voro finissimo » nicht die Rede sein kann, erklären, weashalb die 
archäolofiischon Studien fünfundzwanzig Jahre lang dieses trotz alle- 
dem wii'htiLre Stück bei Seite Hessen, bis iiini Furtwiinglcr in 
seineu Mei^stei'werkeo (S. ."»oT) unter den kunstgeschichtlich b»»- 
deutenden Werken einen bestimmten Platz anwies. Xur der Kau- 
log von Matz und Duhn (unter n. 9b 1) und die .schüu eiwäliote 
Beschreibung des Falatin kam auf den Torso zu sprechen. 

Der Torso stellt einen 18 bis 14 jährigen Jungen kaum un- 
ter LebensgrOsse 'dar, denn das Maaas der Entfernung ron der 
Halsgmbe bis zum Sehamansati mit 37 cm. ergiebt eine Gesunt- 
h9he Ton etwa 1.35 m. und entspricht damit der Xatur dieses 
Alters für südliche Verhältnisse. Das Material ist Basalt, nicht 
einheitlich iu rkr Farbe, sondern das Braun der oberen Körper- 
theile — und zwar ein l?rann. das in unangenohmer Weise an 
Chocoladc erinnert — geht von tlon Hüfteü an in ein lichtes Pa- 
tinagnin iiber. Zur Uearbeituug dieses Materials gehört die (reduld 
eines Pharaoueudieners, es eignet sich nur für die einfach grüssen 
Formeu der ägyptischen Kunst. ^Vie traurig muss es damals um 
den Eronzeguss bestellt gewesen sein, wenn man bd dar Bepnh 
dnction eines klassischen Erzwerks nicht daran denken konnte» einen 
Nachgiiss zu liefern, sondern lieber diesen harten Stein wfthlte der 
doch nur die Farbenwirkung einer Bronze ungeffthr enetzt, ohne 
auch nach der mühsamsten Arbeit die elegante und leichte For^ 
menbehandluug des Vorbildes zu erreichen. Mit dem Werk eines 
richtigen Künstlers haben wir es hier nicht zu thun; wir müssen 
uns den Mann in der Art der Marmorai in der Via Sistina vor- 
yteUen. deren ganze Aiubitioa es ist. aui-h den iiärtesten M^nr- 
mor so glatt wie möglich zu poliunui. Für alles i-igcntlicli Kiin^ilt'- 
rische, für diu Feinheit der Form fehlt ihm jegliches Verhtändniss, 
fehlt ihm daa Können. Mau sehe um*, wie charakterlos der Mund 
geschnitten ist» die Augen wie mit dei: Holzhabe geschnitaty das 
Geringel der kleineren LOokdien blieb plump und sdiwerf&llig. 
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Der Widerstand, welchen das harte Material dem Meissel entge- 
gensetzt, ist eben ungeheuer ; am besten zeigt die mit dn Pieke 
bearbeitete Stfitie wie widerspenstig dieses Gestein ist We der 
Poliersteia nicbt beikommen kann, also an allen stark gewölbten 
Tlieilen, an allen Vertiefungen und zwar in fortschreitendem 
Maasse, je mehr die Formen sich von der Fläche entfernen, da 
ist unser Meister mit seiner Kunst aufs Trockene gesetzt. Damm 
^'t'linrt auch der Nabel zu den UDglücklichsteu Partien der Skulp- 
tur : innerhalb einer fast wie mit dem Zirkel her?e«!tel1tHn kreis- 
runden Vertiefimt,'. Hess der Marmoraio eiufach den rauhen Grund 
stehen. Um die Lip])en herum liiul't, wie dies bei Bronzewerken und 
bei genauen Copieu uaoh solchen üblicii iät, eine vertiefte Naht. 

Einige Eigcuthümliehkeiten der Formenbebandlnng lassen sich 
in der Abbildung oidit annähernd so deutlieh erkennen wie im 
Original : der Bippenschloss ist sebftrfer angegeben, die schrftgen 
Bancbmnskeln heben sich viel dentiieher heraus, als es der Pho- 
tographie nach scheint. Der gerade Bauchmuskel wölbt sich zu 
beiden Seiten des Nabels stark gerundet hervor, ^erlftafb aber 
nach unten hin flach ohne einen Schamhügel abzusetzen. An einem 
so kräftigen Körper fiberrascbt es keine Sägcmuskeln zu finden. 
Möglieherweise sind dieselben ebenso wie der Hof um dif Brmt- 
warze, von dem ich noch eine Spur wahrzunehmen glaube, beim 
Polieren verloren gegangen. Allerdings lie??se sich das Fehlen der 
Sägemuskela auch duich die Jugend des Knaben erklären. 

W« ^e Statue nur nach der Abbildung benrthaüt, bat auch - 
noch SU beachten, dass die Frofilansicht den Gontur des Sehftdels 
nicht in seinem wahren Verlauf darstellt; denn wie ein Bück auf 
die Torderaasicht lehrt, ist der Eopf nicht bis zu dem Scheitel 
hinauf erhalten. 

Die ziemlich langen und in dichter Masse den Kopf be- 
deckenden Locken werden durch einen dünnen Reifen mit kreisrun- 
dem Durchschnitt zusammengehalten. Die Enden dieses Reifens sind 
am Hinterkopf in einer Weise zweimal um einander gewunden, 
tlass man deutlioh sieht» es handelt sich nicht um eine Stoffbinde, 
sondern um einen Zweig. Blätter fehlen geradeso wie an dem schd- 
nen Bron/.ekopf aus Beueveut im Louvre ('). Aber wie sich dort 

(>) Brnnn-Brackmann Denkmäler n. 324 ; 3ionumenli et Mömoires I Taf. 
10, U ; Furiwäogler M«i«tenreike 8. 507. 
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aus einem einzigen erhalteneii Blftttehen enehen Ifisst, daas lai 
Laab dBst TOdunden «ar, so werden aneh an dem Bronieroibild 
onsores Tono die Blitter lediglieh infolge der wenig daneiliallen 
antiken BionzelOthimg verloren gegangen aein. Daa war unaerem 
Haimoraio gerade leoht, daa sparte ihm viel Mühe, and er hatte 
ja nur den Auftrag, die Bronie 80 genau wie mOgUeh zu copieren. 
Den absolut unkünstlerischen Gedanken, dass wir uns die Blätter 
des Eranzos hinzudenken sollen, wollen wir wenigstens von dem 
Schöpfer des Rronzeoriginals ferne halten. 

Nim kommt die Hauptfrage: wie ist die Statue zu ergänzen? 
Der Kuabe hat anscheinend linkes Standbein. Der rechte Oberschen- 
kel wird vorgeschoben etwa so stark wie beim Idolino der linke. 
Dieser Vergleich zeigt uns aber sofort, dass die Basaltstatue eine 
wesentlich Tersehiedene Haltung einnahm. Im Oberkffiper Usst 
sieh Toa einer angleiobmaasigen Belastoag kaum eine Spnr wahr- 
nehmen, jedenfUls sollte man bei einer so grossen YerBehiedenhdt 
in der SteHnng der Beine auch eine grossere Tersehiadenheit awi- 
schen den beiden Korperseiten erwarten. Bei einer Statue auf die- 
ser Stilstufe wird dies Niemand durch eine noch nicht so gehöriger 
Reife gelaotfte Reobachtungsgahe des Künstlers erklären wollen. Das 
rechte Bein war also nicht als Spielbein behandelt, es bog sich nicht 
i'twa im Unterschenkel zurück und berührte mit dem Fuss nur leicht 
den Boden, sondern der rechte Fuss trat fest auf. und der Unterschen- 
kel wird im Wesentlichen der ilichtuiig des erhaltenen Ansatzes ge- 
folgt sein. Auf diese gleichmässige Belastung der Beine weist auch 
die gleichmftssige Anspannung der Hoden, welche selbst bei einer so 
kindlichen Entwicklung des Genitals dem Unterschied der tragen- 
den Ton der abgespannten Seite folgen würden, wie c. B. ein Blick 
auf den Idolino seigi Der OberkOiper mflsste bei einer richtigen 
AnfetelluDg etwas mehr, als es jetzt geschieht, zurückgelegt werden. 

Also in einer nichts weniger als lässigen, Tielmehr in der 
gespanntesten Haltung stand der Knabe da. "Wenn wir richtig beob- 
achtet haben, so muss dio Bewegung der Arme die Ik'gründung 
iüi- diese Stellung ergeben. Hier bietet uns nicht bloss das Vor- 
handensein der Stütze unter dem rechten Arm für dessen Lage 
eiueü Anhalt, souderu iu diesem Fall lässt »ich auch aus dem 
Fehlen der StUtae für den andern Arm ein Schluss sieben. Wenn 
der nnTerhBltnissmflssig gewandtere Bildhaver, welcher die Baaalt- 
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copie des DoiyphoroB 0) Florent ftnsf&hrte, für den bei dieser 
Figur doch ganz nahe am Körper liegendeD Oberarm eine Sttttie 

brauchte, so ist dor Schluss nicht za on^eben. dass der an unserem 
Torso weit abstfhftnde Überarm irgendwie krilftig f^estützt sein 
iniisste. Diese VerbiDdung des Arms mit dem Körper kann nur 
d>m Pimlrte gelegen haben, wo aus der linken Brust ein Iftng- 
lichea Stuck auagesprungen ist, an dessen voai Beschauer aus 
linkem Bande sich die Spur Mnes erhöhten Ansatzes erhielt 

Die BigiDsimg, welche Mats Torschlog, mit eiDem Speer ent- 
spreoheod dem DotTphoros, wird nicht bloss dnvch das Fehlen 
einer StfUxe.ftr den Am atugeschlossen« sondern auch dnzohdie 
ganz undenkbare Voianssetzung, dass der Speer in Basalt bitte 
ausgeführt werden können. Nicht einmal in Marmor wurde er an 
iigend einer der zahlreichen Copien des Dorvphoros ausgearbeitet. 

Die Richtung des linken Oberarms lässt sich in der Abbildnug 
ans der Vorder- und Seitenansicht erkennen : er war etwa unter einem 
Winkel von 45" gegen den ßoden gesenkt, kaum merklich lag der 
Ellenbogen weiter vor als die Achsel. Um seine Stützung zu finden, 
mosste der Unterarm ziemlich dicht am Obersrm znrOoklaufen, 
die Hand bog sich mit geeehloesener Faost gegen die Brust nurfick, 
so dass sie nur mit den KnScbeln der ?ordenn Fingeigelenke die 
Brust berührt Hier stehen wir an einem wichtigen Pnnkt« auf 
dm sieh nadiher weitgebende Folgernngen aufbauen. Sehen wir 
also genau zu, ob wir uns nicht täuschen. Die Ergänzung dra 
linken Arms bat drei Forderungen zu genügen: 1. die Form des 
Bruchs und des Ansatzes auf der linken Brust vu erklären; 2. muss 
die Entfernung von diesem Bruch bis zum iillit tiboo-pn, welcher in 
seiner Lage durch den erhaltenen Ansatz des Oberarms genau 
bestimmt wird, gerade der Länge des Unterarms mit der Hand 
entsprechen ; 8. muss die Haltung derart sein, dass sie ohne weitere 
Statse ansinkommen Texmag. Dies letalere kann sie, weil bei der 
vorgeschlagenen Ergftnxung der abstehende Theil auf der Brust 
gestütit wird und weil Ober-und Unterarm so dicht aneinander 
lanÜBn, dass auf einer veihiiltnissrnftssig kleinen Strecke der Basalt 
zwischen den beiden Armgelenken ausgebrochen werden musste. 
Ob die zweite Bedingung erfüllt wird, vermag jeder Leaer durch 

(i) Fortwängler Meuterwerke ü. 421. 
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Modellversuche an seiner oi^jenen Person zu entscheidon. Dass dio 
Art des Bruchs durch den Ansatz der Knüchol der f^oschlossencn 
Faust ^mt erklärt wird, kann Niemand iL-uguen. Wenn diose drei 
Bt'diüi,aiügen ohne Zwang erfüllt wordou, so schemi um dann die 
beste Gewähr f&r die Richtigkeit der TOigescUagenen Ergänzung 
xa lieges. 

Wekhon Zweek bat aber diene Haitang? Es ist der snr Parade 
erhobene linke Arm des FansikiaBpfeis. 

Vom rechten Arm eriiielt sidi ein etwas grösseres Stück: der 
Oberarm läuft ganz wenig zurück, so dass der Unterarm ^was 
oberhalb des Handgelenks mit der Stütze sich berührt haben musa. 
Beide Hände waren natürlich mit ntüvj^: niTTwunden. 

An dem Körper dey Knaben fällt die geringe Entfernung der 
Brustwarzen auf uud alü Folge dieser geringen Anspannung der 
Brust dio ganz ungewöhnlich starke Wölbung des Bückens. Schon 
in der Pro61ansioht tritt dieser Zug hervor; viel mebr noch aber« 
wenn man sieb die Statne rom Bfieken h«r annehi Auch diese 
Haltung Toratdien wir nur bei der Annahme, dass ein Fanst- 
kämpfer dargestellt ist Der Boxer hat keinen Grund, seine Brust 
breit zu machen und damit dem Gegner eine grössere Angriffsflä- 
che entgegen zu halten. Wohl aber muss er die Arme möglichst 
weit nach vorne werfen k<lnnen; daraus folpft das Vornehmen der 
Schultern, das Wölben des Kückens und dio Kinsonkung der Brust. 
Das Krümmen der Schultern tinden wir auch iu Begleitung des 
lauernden Blicks; der Faustkämpfer darf keine Bewegung oder 
auch nur den durch das AußlammeQ des Auges sich rerrathenden 
Yorsati sur Bewegung beim Gegner übersehen. Nur kann er nieht, 
wie es bei dieser Haltung der Schultern das NatHrliche wftre, den 
Kopf Toistreeken; das wftrde ihn in an gefUirliohe Nfthe mit den 
Fäusten des Gegners bringen. 

Im Wc^;entliclien ist es also die Stellung, wie sie Canova bis 
zur Karikatur übertrieben an einem seiner Faustkämpfer, dem 
Damoienos, wiedcro^ab W ihrend diese Gruppe in der heftigsten 
Bewegung des Käni])fs auli^efasst ist, so luit unser Athlet offen- 
bar noch keinen Scilla«^ geführt. In gedeckter St*>llung verharrt 
er noch ruhig, behält seinen Gegner fest im Auge, daa Körper- 
gewicht gletchmässig auf beide Beiiw vertheilt, die Brust vonieh- 
tig xnrflolq^enommen, den linken Arm rar Parade bereit, die rechte 
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Faust zwar (gesenkt aber kraftvoll angespannt; nur unmerklich dreht 
sich der Kopf nach der rechten Seite, unwillkürlich der Anspan- 
nan<^ des rechten Arms folf^end. Hebt dann der Kampf los. so 
wird der rechte Arm in die Au<la<^at gehoben und der linke mehr 
Tor die Mitte des Körpers gehalten. 

Vorläufig dio gespannteate Aufmerksamkeit bei vollkommener 
äusserlicher Ruhe. So .stuht dieser .fau .ivxn^g da. Im Profil 
glaubt man in der hungündon Unterlippe noch eine Spur von der 
Wntii wahrsnnehmen, mit welcher der Agonist seinem Parfaier ge- 
genflhertritt 

Aber fieilich alle Moerea Züge der Erflnduig sind ja rei^ 
wisoht, mit dem Foliersteiii weggehobelt, weil der Stein vor allem 

schdn wie eine Bronze glänzen musste. Für dio kunsthiatonaohe 
Fixierung des Vorbilds bOie sich kein greifbarer Anhalt ausser der 
Behandlung der Locken, welche kaum mehr gestatten würden als 
das Bronzeoriginal im V. Jahrhundert um die "Wende zum TV, an- 
zusetzen. Wir müssten bei der Beurtheilung dieses Originals in 
grossem Umfang den gefahrlichen Versuch machen, durch Gonjectur 
die schlechte Abschrift zu verbessern, wenn wir in diesem Fall 
nicht in der aussergewöhnlich glücklichen Lage wären, zwar nicht 
das Original dieser Statue, wohl aber ein anderes Werk desselben 
Eflnstlers ia der mirerfftlMditen, reinsten Handeehrift des Meisters 
selbst sn besitien. 

Wer diese Perle einmal m Geeicht bekam nnd ihren Werth 
zu schfttien wusste, dem kam sie vor der Basaltetatuo auch in 
Erinnerung. Ich weiss, dass mehrere Archäologen onabhftDgig von 
einander die nahe Verwandtschaft des Kopfes unseres Epheben 
mit der Bruuzebüste eines Athleten iu I^Iünchen erkannten, über 
weiche Furtwüngler zuerst sich aus^^csprochen hat. Die Aehnlich- 
keit ist 80 gro.ss, dass es mich nicht wundern sollte, wenn ein 
Archüolog, der sich von der früher geläutigün Vorstellung über 
daä Copieren im Alterthum noch nicht ganz frei gemacht hat, den 
Mfinchener Kopf thastächlieh für ein Stück Tom Original der Ba> 
saltcople oder beide für Wiedeiholnngen desselben Typus betrachten 
wollte. Die Haarbehaodlnng, die Bewegung der Locken, ihre Glte- 
denmg, die Dicke der Schicht, welche das Haar über dem Schftdel 
bildet, die Stelle welche der Binde angewiesen wurde, das alles 
ist so Überraschend ähnlich dass es sich um zwei Werke eines 
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uod desselben Küustlers handeln muss. Selbst eine ganz persön- 
liche Kigöuthümlichkcit kthrt wieder, die sich allerdings in dun 
Abbildungen nieht erkennen lässt : dass nämlich das obere Anglid 
Uber den äuösoreu ^Vinkel des Augs sich ungewöhnlich lang fort- 
setzt, noch über die Stelle hinaus, wo sich du untere Auglid 
Ton der Wange abxQheben beginnt, ^e Bigeatbttinliehkeit, welche 
die Basnltcopie roh und fehlerhaft Qbertreibt Auch dieser Kopf 
ist ganz leise nach sdner rechten Sdte gedieht, auch er stellt, 
wie wir sp&ter zeigen werden, dnen f austkftmpfer dar. 

Den Bronzokopf habe ich ohne weiteres als Original bebandelt, 
während ihn doch Brunn für einen durch Abformen des Originals 
gewonnenen Xachguss erklärte, weil es ihm zu gewagt schiene an 
ein Original aus der Zeit Polyklets zu denken. Für das Original 
hielt ich den Kopf aus dem Grunde, weil ich bei noch so häu- 
figem Betrachten auch nicht das kleinste Fleckchen zu entdecken 
vermochte, das gewissenhafter und vollkommener au^eführt sein 
könnte) als es ausgeführt ist. Je genauer vielmehr die Betrachtung 
ist, je mehr neue Feinheiten erschliesst sie. Wenn ein Kenner 
des antiken Bronzegnsses wie FurtwSngler erklärt, dass gerade die 
Technik für ein Originalwerk spreche, so scheint mir damit die 
Frage entschieden. 

Bevor wir weiter über diesen Kopf reden, mDssen wir nns 
einen merkwürdigen Bericht üLer seine Auffindung genau ansehen. 
Die Bronze hat eine reichere Litteratur, als sie im Katalog der 
Glyptothek verzeichnot ist. Jene wichtige Notiz ist zn lesen bei 
ScarfÄ, Letter a al cardinale Albani (Venedig 17;}9); auf Seite L 
erzählt er folgendes zur Erklärung des buigegebenen Stiches: 

Si fu la prcsenfe stalua al naturale, di eui qui ne riporto 
U disegao, rii/'ovata nel regtio di Napoli da due operaj ; ma 
non potendofi ella, per lo pm eeeedenie le loro forte, da dite 
toli portare, nmtre gioiwmo deUo fortimato atwenimeiäo^ t«- 
mendo ehe quella da aUri toUa nom H fem daUe loro »UMt« 
seioeeameiUe immaginandoti cht tutto lo pregio deüa siatua eon,- 
fisietu nel tolo ritraUo, lagliala la ieeta eoi loro feni, la ri- 
dmsero in petei, quali tosfo venderono per esserne liqtufattu 
Venderono poscta nell'Aquüa a Giovanni Pulet mercatante, eaUo 
frammento della parle genitale, la sola tesfa della mensionata 
Siatua, non indorata, come io la prima volta veden- 
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dolttt mi persuadeva {*); nta ornata unicamente di rtale 
diademo. in cui si osservano tramezsate le incisure, quali si erano 
incastrate di laminette o di oro o di argento. leggfadrimma- 
mente ordinaU. Portata ella dal posmsore in Roma, veuduld 
si fu al nobile Mario Piccolomini di fei. memoria, nel cui m//seo 
iudl'andaln mia in Roma ebbi La forluna di rivcderla posta 

iopra di un modenw busto solido di alabaslro ßorito 

Qimta Usia ti i di eeeeUtnt« lavoro, eonUnendo Ire partieo- 
tatitä singolari e giamai fimra ottervate in aUri antiehi mo' 
numiUi: e toM, ehe »eUa fateia regia, ehe la eU'eonda, vi 
eiem, eome ho detto, tramenate deüe ineimre, nelle qtudi eo» 
mmiraöile heilet ta, ineastreUe eetua dubbio m erano aUretante 
Uminette o di oro o di argento; gli occhi eono di argento e 
le pupille di guici/iti guernaccini, le labbra sono dorate. 

Zunächst sieht ja dieser Bericht über den Fand einer Bron- 
zestatue, von wel-^h'T die Finder nur Kopf und Genital erhalten, 
den Kest zusammeiikxüpien uud zum Einschmelzen verkaufen, wie 
eine Räubergoschichte aus. Aber einen Grund ihm den Glauben 
ZQ versagen kann ich nicht rtndeii. Die thatsächlicben Angaben 
sind, Bowtiit sie sich kootrolieien la^ssen, korrekt. Allerdings wird 
dieser Brief nnprflngUeli den Zweek gehabt habenf dem Cardinal 
die Erwerbuag des BioDtekopfee ans dem NaeUaes des Mario Pio- 
oolomini id empfehlen. Allein da die Antike snr Zeit als der 
Brief dem Druck übergeben wnrde, schon einige Jahre in den 
Besiti TOn Albani übergegangen war, so hätte es nm so weniger 
Sinn gehabt, einen bloss erdichteten Fundbericht zu wiederholen. 
Die Angaben scheinen mir auch darum vertrauenswürdig, weil sie 
in keiner Weise Tersnchen. den Werth des Objekts zu erhöhen. 
Denn die Er^rihliiog, dass nicht bloss ein Kopf, sondern eine ganze 
Statue gefunden wurde, weckt doch nur das Bedauern, das« so 
wenig übrig blieb. 

Der Lettera war eine von Westerhout gestochene Tafel beige- 
geben, welche den Kopf auf seiner damaligen Alabasterbüste dar- 
stellt. Beigesdirieben ist unter anderem: • Bomae in Mueeo Pie- 
eolomineo observatur ». Diese gleiche Platte yenrendet auch Yenutt 

(') Mu bMchta dieaen P«mu b«i d«r BeartiMilung d«r Zttv«rUaaigk«it 
4m Bntohtentattem 
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(Borioni) Callfctattea antiquitatum Romanaruin, die schon im 
September 1735 von der Etraskischen Akademie approbiert und 
welcher im Januar 1736 das * mprimatur • ertheilt ward. Trotzdem 
giebt die Tafel als AufT)»>wahruDgsort au : - apud Emin. Card. 
Alex. Albanum. ^ Kleine Acoderungen wurden auch sonst aiip'- 
bracht, die Schlitze in die Täaie eingezeichnet, der Hintergrund 
schi-atlii t. Soudt^rbarei W aiaa verwendet aUo die um 3 Jahre später 
enchieDene Schrift ron Scarfö die Platte in einem froheren Zntud. 
Diese Erscheinung erklärt sieh ans einer Bemeilcnng anf Seite XLII 
der Lettern, dass nemlich die Tafel dem Verlheser ron Pioeelo- 
mini fertig cor Hemnsgabe üherlaasen wurde. 

Aber selbst nachdem der Köpf in der Tilla Alhaii gehoigen 
und ihm an Stelle der barocken Alabasterbüste eine hüheehe Bron- 
zebüsto mit vergoldetem Schwertband gegeben war, ist er noch 
nicht gegen weitere Zerstörungen geschätzt. Venuti giebt an: oculos 
ex sjdendidissimh grmmi?> confectos hnhef : geuauor Soai^: rfli 
orrhi ^0110 di argetUo e le pupUle di giacinti ijuertiaccini . wäh- 
rend er von den Ornamenten in der Taenie si^t: eraw). Selbst 
178") noch in der Descrisione aniiquaria della Villa Albani 
§ 69 u. 657 heisst eai.Buslo di ua Tolomeo in bromo colle 
pupille iHca9trate{^), Sdion in der Abbildung des MutdeJfa- 
polion 17 Taf. 74 fehlt aber wie jetzt der Angapfel. Dieser Znsats 
mochte anf dem Transport nach Paris, wobei der Kopf anf der 
langen Beise wohl manchen Stoes sn dnlden hatte, heianqie&UeD 
sein oder hat das Silber und die Edelsteine die Gier eines unge- 
treuen Beamten geweckt. 

Auch damit sind die Verluste welche wir an dieser Statue 
selbst nach ihrer 'Auffindung noch zn beklagen haben, nicht er- 
schöpft. ScarfP» erznhlte uns, dass die Finder ausser dem Kopf auch 
das Genital vertschontei). Das Genital gienir ebenso wie die Hu.ste 
in den Besitz des Cardinais über. Albani niacbte es aber nacbher Wiii- 
ckelmann lüm Gesclieuk. Wiockelmann spricht von dieoeiii beiucjm 
Besitz in der Geschichte der Ennst im TU Buch 2 Kapitel § 6 ; 

0) Winckclmann (u-gcliichte der Knnst VII Baeh 2. Kap. § 16 in 1 ff 
führt mm Belep für ilic fUi!L"'s<>f2teii Anpen li< i Rrniireworfccn eini- Reihe von 
Beispielen anf, darauter in § 21 anch unseren Kopf. Indeesen zwiii^cu icine 
Worto ebamowenig wi« di« Notis in der üeserisume nothwendig dun, den 
Einsäte bIr daniftls noch Torbandm xa iMtnielit««. 
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hier heisst es: «Ich salbst besttte ein Stück eines Tennuthlicheii 
Fehlgnsses, welches nebst dem Ecpfe in Lebensgrösse sich allein 
vcn einer jugendlich inännlicheD Figur erhalten fand ; der Kopf 
war ehemals in dem Museo der Karthäuser (') zu Rom und be- 
findet sich izo in der Villa Albani i^olgt Angabe der Litteratur, 

welciie die Identiticatiou mit dem Bronzeliopf in München ge- 
stattet).... (ledachtes Stück ist die Schaam, welche besonders eiu- 
gefüget war; und welches vt-riiuithlich ein wiederholetur Uuss sein 
wird und es ist merkwürdig, dasts au der inneru Seite da wo aus- 
wärts der Haarwuchs sein würde, drei griechische Bnebstabea 
inx Ton einem 2k>lle Inng stehen, die nicht sichtbar sein lEonnten, 
als dieee Figur ganx, war >. Dieses Stück wenigstens hoffte ich 
wieder anftreiben an können und da ich mich dtinkel erinnerte 
im Münchener Antiqnaiium dn Genital ans BronfC gesehen zu 
haben, so wandte ich mich schon 1890 an Brimn, welcher mir 
die folgende Antwort gab: » Zur Erledigung Ihrer peniblen' Frage 
hat sich Dr. Arndt nach dem Antiqnarium hegobon. Dort befindet 
sich unter n. öi2 im 4. Saale ein Glied mit dorn anp-enzenden 
Stücke des liauchs. Dasselbe kann aber nicht zu dem Bronzekopf 
der Glyptothek gehüren, da einmal die erwähnten Zeichen auf der 
Rückbeito fehlen, ferner die Proportionen des Fragments es zu 
einem dem Bronzekopfe an Grösse überlegeueo Werke weisen, und 
endlich die Arbeit besonders an dem Sehamhaar an frei and roh 
ist *. Also auch diese Hoffnung hat getrogen. 

Aus der Thatsache, dass nur Kopf und Genital erhalten blieb, 
sieht Urlichs Die Glyptothek S. 68 einen Sohluss, den vir noch 
kurz erSrtem müssen: er hftit es dadurch für erwiesen, « dass 
dieses vortreffliche Werk ursprünglich zu einer Hernie gehört hat ». 
— «Es stand ursprünglich im Museo der Karthäuser und bildete 
mit n. 299 (dem Satyrkopf ans Bronze in der Glyptothpk) wie die 
Maasse und die hohlen Augen zeigen, ein Gegenstück, 
vermnthlich aus den benachbarten Thermen Diocletians. Dahin wa- 
ren also beide schönen Stücke aus einem griechischen Gymnasium 
gebracht worden ■ . Das sind drei unbegrüDdete Vermutbungeo. Selbst 
wer dem Fimdbericht von Scarfö den Glauben versagt — ürliehs 
kannte ihn überhaupt nicht mnss aus dem Stülschweigen tod 

{') Yfn ej «hm hi«r eine Zeit lang nach Picoolominit Tod dafioBiert? 
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Sßutb und Yenuti den Schluss ziehen, dass dem Satyrkopf eine 
andere Frorwienz zukommt. Wäre das Genital als Einsatz in 
einen marmornen Hermonpfeilcr hergerichtet gewesen, so hätte der 
Rand nicht auf Anschluss oder Einsatz in Uronze weisen können 
und 80 bourtheilt den Sachverhalt Winckelmann, weicher d-vs 
Fragment stets vor Augen hatte. Die Vermuthung von ürliciia 
bleibt also so haltlos, dass sie unm<^lich gegen den Behebt von 
Scarfo ausgespielt werden könnte. 

Winckelmanns Angaben Itot sieh noeh entnehmen, was 
»ich indessen sehen ans dem Alter der dargestellten Person hfttfe 
ersehliesBen lassen, dass das Genital ohne Pabes gebildet war; 
die griechischen Bildhauer lassen dieses Attribut steh etwas spftter 
entwickeln als es der südlichen Natnr beliebt Als ISjfifarjger 
Bursche, wie man sein Alter ^rird etwa absoh&tzen bJanen, hätte 
er Anspruch auf ein solches Attribut. 

Verloren sind noch, waren aber dem Berichte nach schon bei 
der Auffindung verloren, die in die Schlitze der Tänie eingesetzten 
Ornamente, welche ohne Zweifel aus Edelmetall hergestellt waren. 
Die Binde ist hinten geknüpft; rechts und links vom Knoten laufen 
iu dem Band schräg nach unten zwei Killen, welche mit Be> 
stimmtheit darauf hinweisen, dass hier einst die getrennt gearbeiteten 
Bandenden eingesetst waren. Die Richtung dieser Billen nlhert 
sich mehr der Wagreehten als der Senkrechten; daraus ist su 
schliessen, dass entweder diese Zipfel so kurz waren, dass sie 7<m 
ihrer eigenen Schwere nicht niedeigaiegtti wurden (und in diesem 
Fall müsste man sich fast wundem, dass sie überhaupt getrennt 
ausgearbeitet wurden) oder aber kann das Band auch lang ge- 
wesen sein, dann müsste der Knabe als Diadumenos beide Zipfel 
mit den Händen gehalten haben. Zu Gunsten dieser zweiten An- 
nahme Hesse sich die Beobachtung verwerthen, dass der Kimr^ ii 
hinten durchaus nicht in der Mittellinie des Scbädelb liegt, sondern 
ziemlich stark nach der rechten Kopfhälfte bin verschoben ist. 
Dass dies keine ^^ufalUge Assymutrie Lst, welche der Kiiuätler nicht 
beachtete, dafür spricht die Thatsache, dass auch am Diadumenos 
Famese der Knoten nach rechts rersehoben wurde, ünd iwar ist die- 
ses Verschieben dnroh die Wendung des Kopfee begrftndet^ welche 
bei beiden Effpfon in gleicher Weise ausgefOhrt wird. St&nde der 
Knoten in der Mitte, so hfttte sich der ron der rechten Hand 
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gehaltene Zipfel ein Stück weit an die Wölbung des Schädels 
gopresst, anstatt rom Knopf ans aieli sofort loflnUtoen. Einem Mar- 
moiarbeiter hatte diese Anlehnniig nur iriUknmmen sein müssen, 
aber der BromsKiesser nfltrt die Leichtigkeit ans, mit welcher 
sich in seiner Technik freistehende Thcile herstellon lassen. Die 
Binde im Haar des Bronzekopfes hat alleidiogs nioht die ge^ 
wöhnlicho Breite der Siegestanien, dafür war sie aber nm so 
reicher verziert. Vielleicht erschiea dem Künstler der breite und 
tiefe Einschnitt der Tänie beim Polykletischen Diadumenos, welche 
io der Vorderansicht sich hart ausprägt, gar zu derb. 

Die Ddutuu^' des Kopfes als Eest einer Fauätkämpferstatue ha- 
ben wir swar auägesproehen aber noeh niebt begrlUidei Entoebeidend 
flkr diese AnlGusong ist das stark Teisohwollene reebte Ohrlftppchen. 
Die Obrmuscbelt weldie beim Fanstkimpfer je länger er arbeitet 
je mehr verunstaltet wird, bat der Künstler mit Löckchen bedeckt ; 
dieser entstellende Zug sollte das hübsche Gesicht nicht verun- 
zieren. Weniger verschwollen ist das linke Ohr, welches noch tiefer 
unter den LocVon vorfrraben lieget. Da os sich um einen Pankra- 
tiasten niclit handeln kann, insofern das Pankration lur die Koabeo 
erst in der 145. Olympiade eingeführt wurde und ein so später 
Ansatz für den Brouzekopf überhaupt nicht iu Frage kommen 
kann, so dürfen wir mit Sicherheit aussprechen, dass uns in dem 
Kopfe der Beat der Siegerstatne eines tta"; nwtr^ erhalten blieb. 

Diese Bedeutung des Kopfes wAie wohl sehen ISngst eonstatiert 
worden, wenn man ihn sieh nicht bis jetst Torwifgend anter sti« 
listiaehen Gesichtspunkten betrachtet hätte. Indessen wurde selbst 
in dieser Beziehung keine üebereinstiraraung erzielt. 

Keknlä meint (>) — und Wolters ist nicht anderer Ansicht ^ 

(>) Arch&ulogische Zoitung 1883 S. 230 ff. Taf. 14. la dieser Abbil- 
diing bat der Maiieb«ii<r Kopf allMdings AehitlieUtdt mit dam Apollon toh 

Olympia, aber die Vorderansicht dos Mrinchfncr Kopfes entstellt hier die 
Proportionen von Höhe und Breite des Gecichts in einer Weise, dass mit 
dieser Abbildung nicht operiert werden darf. Die Bronze ist sehr schwer in 
d&t Tovd«miBl€ht«ii pbotog»pUerein,wei1 bei übt die (rrOeste Breite der Wmgen 
nicht an den Öhren sondern ein ^t Stück vor denselben liegt; was hinter 
(licscin Punkte lie>Tt. ist fOr die Photographic vprlnren ; sie lässt daram den 
Kopf breiter erscheinen a,h er iu Wirklichkeit ist. Vergleiche die Wahrneh- 
nraofui Bnnmi bei pbofegr^^ihiidiea Aufnahmen Areh. Ztg. 1876 S. 20 ft; 
Wollen In Fiied«rlehe-Wolte» n. 216. 
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die Aehnliehkeit zwischen dem Bronsekopf eineneils und dem 
Apollon ?on Olympia und dem Dornanssi^er anderenelta sei so 

gross, dass es sich nur um die Frage handeln k0nne, ob die in 
dem Athlotenkopf vorliegende Fortbildung vollzogen wurde in der 
gleichen Schule, aas welcher die Olympischen Skulpturen stam- 
men oder — und diesen zweiten Fall hält Kekule für den wahr- 
scheinlicheren — ob eine audere Schule den Typus aufgenommen 
und in ihrer Weise uiugebildet hat. Man mache sich uur klar, 
dass hier Werke wie der Apollon von Olympia, die doch sehr 
erheblich alterthümlicher sind als der Doryphoros, verglichen .werden 
mit einem Kopfe, der ein jiiugerer Bruder des Diadnmenoe sn sein 
seheint: 'für denjenigen, weleher sich klar gemacht hat, welch* 
grosse Botwioklang zwischen Doryphoros und Diadnmenos liegt, 
ist damit eigentiieh genug gesagt. Es ist gef&hrlich hei stilistischen 
Untersuchungen mit so weiten Spannungen sn redinen; dass dabei 
die ohnehin schon reiche Fehlerquelle nur noch erweitert wird, 
bedarf keiuer Erürtening. Der Vergleicli ist aber volLstiindig nn- 
^Thfidlich, insofern er für keines der verglichenen Stücke einen 
Schlnss erlaubt, da sie alle in kausthistohschar Bead^ung noch 
unbekannte Grössen sind. 

Vou einer andern Seite wurde selbst geleugnet, dass der Bronze- 
kopf Polykletische Kunst zur Yoraassetznng hat. CoUignou (<) 
glaubt schon viel zu sagen, wenn er ihn « dcjä co/Uemporain det 
d4bui$ de PolyeUie* nennt Dieseo Ansatz T«rmag ich mir da- 
durch zu erklären, dass er unter dem Einflnss des Ton Collignon, 
mi<getheilten Holzschnittee steht: hier hat der Mmd thatsächlich 
eine archaisch starre Form erhalten. Der Holzschnitt ist aber eine 
verunglückte Nachbildung der an sich schon unglücklichen Aufiiahme 
bei Bnmn-Bruckmann Denkmäler n. 8 (-). Angesichts von Original 
oder Ahgnss", welcher die weichen reich modellierten Lippen und 
den au^>drucks^ ollen Mundwinkel erkennen lassen, dazu die Haar- 
behandluug, welche jedenfalls; über das im Doryphoros Geleistete, 
wie wir zeigen werden, auch über den Diadumeuos hinausgeht, 
absolut zwingenden Gründen wie den angegebenen gegenüber wird 
wohl Niemand an einem so frfthen Ansatz festhalten kffnnea. 

(1) ütstoire de la öculpture I S. 422. 

^) Bin« meeliniich« Uebertraguog dieser Anfbahme bei Dnray 
tfOTr« tfM Oree» III 8. 589. 
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Ad diesem Punkt m^Jchte ioh noch einen Augenblick yerweileo, 
weO ich mieh selbst aehnldig bekennen mius, eine Zeit lang jene 
TJebenenguDg getheilt zu haben. Diese Ansieht mAsste mit der 
nicht von Tornherein lu misshiUigenden Yomusetiiing leehnen, dass 

die Entwicklung der treaeo Wiedergabe der Formen in Ter;>o1ii dienen 
Schulen in sehr verschiedenem Tempo durchmessen wurde. Weniger 
die Notiz des Püniu« über Pythagoras von Rhegion: hir pnmtts' jiervosi 
et vciim ccprcmt cajnllumque diligoilitis, als die Wahrnehmung, 
dass grossgriechiache und sicilische Münzen aus der ersten Hälfte des 
V. Jahrhunderts der gleichzeitigen Münzprägung im Mutterland in 
der oaturwahrtiQ Wiedergabe der Haare so weit überlegen eiud, fuhrt 
auf den Sehluss, dass ein Meistar in jenem Eunsigehiet der 
feinen plastischen Ausführung des Haars eine Soigfalt gewidmet 
haben müsse, wie sie gleichseitige attische und peleponneeische 
KQnstler noch nicht kannten. Als Namen dieses Meisters hätte sich 
aus der Stelle des Plinius Pythagoras ergehen. Allein solche Fort- 
schritte ktonen nicht auf die Dauer spurlos an andern Kunstschulen 
vorübergehen. Man bedenke nur, wie an den grossen Festorten, in 
ülyuipia und Delphi, die Producte aller Sehuleii zusammenkamen; 
gieugeu diü Kuustler nicht dos Kesten selbst wegen dorthin, so hatten 
sie alle Veranlassung zur Festoäzeit sich hier einzulinden, um von 
den Siegern Aufträge zu bekommen ; und wenn sie einen Auftrag 
ausgeführt hatten, so führte sie der Weg abermals dorthin, um die 
AofeteUung der Statue su besoigen. Darum musstea diese Festorte 
gani ähnlich angleichend wirken, wie die internationalen Knnstaus- 
stelluQgea im XiX. Jahrhundert. Hat ein Künstler einen neuen 
Kniff heraus, so wird er ihm auch möglichst bald abgeguckt. So 
grosse Dilferensen in der Gutwickluag zweier Schulen, wie sie vor- 
liegen würden, wenn wir den Münchenor Kopf für älter halten als 
den Doryphoros, dürfen 'ivir nicht vorausaetzeu. Dazu kommt, dass, 
wie die von Niemand geleuguete Aehnlichkeit mit dem Doryphoros 
erweist, Polyklet diesea Typus hätte kennen müasen. Nach einer 
solchen Leistung hätte er sich mit einer Haarbehandlung wie am 
Dorjphoros^Kanon nicht mehr herrorw^en können. 

Brunn (<) und Flasch (') haben darauf hingewiesen, dass die 

(*) firann G^fptoüiek, a. 902. 

0 Fkaeh in Philolog«a-V«n»niiiilaiig Imubfaek t8T4 162. 
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nftehiiteD Aulogien flir te HUnobentf Bconiekopf im DoiyplunM 
zn findtti Bind. Ilit PoIyUet bringt Flaaeh den MfluAlieiier Kopf 

ausserdem in Verbindung wegen des VomigB der hdohsten for- 
mellen Durchbildung und wegen des Genres» nonlieh der Ideali- 
siernng jugendlicher Atbletenschönheit. 

Die Aehnlichkeit mit dem Kanon lässt sich nicht ablougaen. 
Allein einen grossen Fortschritt über das ira Dorvphoros Geleistete 
hinaas bildet die Haarbehaudluag. Der Dorvphoros eL-chiint frisiert 
im Vergloich mit dem Fanstkämpfer. Der Kanon orduut die Haare 
ächicbtöQweise an, so uatueutlich 7or dem rechten Ohr ; die Locken 
in jeder Schicht bewegen sich gleicbmSn^t iwei Beihen biegen 
sieb nacb vorne, eine naeb binten. Nun veigleiebe man die eatspre- 
ebende Partie am Broniebopf : jedes LOekeben bat seinen eigenea 
Charakter, seinen eigenen Willen; das eine bftngt Bcblaff benb, 
andere bleiben »ich elastiseb um, eines rollt sich eigensinnig auf. 
Um die Haarbehandlung an beiden Köpfen deutlich /u charakte- 
risieren, mii9s ich in der Beschreibung ein wenig übertreiben ; der 
Lejjer wird den richtigen Kern ^chon herausfinden. Am Dorvphoros 
ontwickela ä»ich die einzelnen Locken nur in der Fläche, von einer 
breiten Wurzel au» spitzen sie sich /u; am Münchener Kopf da- 
gegen kommt hierzu noch eine Abütufimg in der Dicke- Die Locken, 
an ihrem Ansatz dick und rund, verlaufen schliesslich flach. Beim 
Dorvphoros spitzen sich die einzelnen DrBhte, ans welchen die Lo- 
cke besteht» ebenso wie diese selbst' aHmfthlig za; sie sind 
gleichmftssig Über die Locke vertbeilt Viel ausdraoksToller glie- 
dert der Eflnstler der Mfinebener Bionse die Locken. Die Drftbte 
bewegen, wftlzen sich von der einen Seite der Locke zur andern 
herum, verdecken dabei andere Drähte innerhalb decBolben Locke: 
auf diese Weise scheinen sich die Strähne zu winden und zu dre- 
hen, sie leiten das Ange von Locke zu Locke und erroichon da- 
mit den Kindruck lebendiger Bewegung. Besonders fein sind die 
dünnen Fhiumlockchen, welche an der Halägienze liegen, behan- 
delt, mm Theil nur in die OborÜäche eingeritzt; die^e Härcheu 
haben nicht die Kraft sich in rundlichen Wellenlinien zu schwingen, 
sie Bobmiegen sich an die Haut an, erscheinen gestreckter und 
beben dnich diesen Qogensatz den Rhythmus der grosseren Wellen. 
Wfthrend Polyklet im Kanon die Symmetrie der Haare um die 
Stirne herum einftub dadurch erreicht» dass er rechts oad links 
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wesentlich dieselben Formen anordnet, so vermag der KttnsIlAr des 

Broazekopfes die Gleichmässigkeit des Rahmens um die Stirne su 
bewahren, trotzdem die Locken auf der eiaen Seite vollständig ver- 
schieden sind von denen auf der andern. Nur in der Mitto sind 
die Haare symmetrisch i^escheitelt, aber zuijleich ist auch alles 
ge^jchehen um starre Symmetrie zu vermeiden. Auf welcher Seite, 
ob heim Dorvphoros oder beim Mflnchener Kopf der Fortschritt 
liegt, da:> braucht nicht ausdrücklich gesagt werden. Dieser Fort- 
schritt liegt in der Schärfo der Beobachtung, welche ein schema- 
tisobos (^lisi^ren flbenranden hs^ der Fortschritt liegt also im 
Kerne kitantleriscben Ktonens. 

Alle die fiigenschafteii, welche wir am Dorypboros rermissen, 
verbinden aber den Mftnehener Kopf mit dem Diadumenos; hier 
stehen die Locken nicht mehr in Reih und Glied, jede hat ihren 
ebenen Kopf. In welch voller, weicher ScMcht das Haar über dem 
Schädel liegt, das tritt beim Diadumenos oberhalb der Binde 
hervor, wo das Haar fVVrmlich herausquillt ; an der Bronze hebt 
es sich gleich vom Gesicht in dieser dichteu Masse ab. Dagegen 
geht an der Bronze die Abstut ung zsvischen langen und kurzen 
Locken, dicken und dünneren Wischen bis herab zu vereinzelten 
Härchen viel weiter aU beim Diadumeoos. An der Ikouze geächioht 
ein weiterer Schritt im IndiTidnalisieren bei der HaarbehandluLg, 
besonders erkannte der Künstler die Nothwendigkeit, von der 
dichten Kappe des Haars tu der gUtten Hant durch jene dtinnen 
Wische einen üebergang xu finden. Hinter dem linken Ohr liegt 
eine Haarpartie, die, wenn ich so sagen darf, ganz aus dem Takte 
ftUt: plötzlich ein anderer Rhythmus, alle Haare in die Länge 
gesogen. Es sieht aus, als hätte sich das Modell eine Zeit lang an 
dieser Stelle den Kopf aufgestützt gehalten R'^lche Zufälligkeiten 
freuen unseren Künstler, er fühlt kern iiedürfniss alle Formen 
mit Schonheitsliuieu zu umschreiben; was er siebt, giebt er wieder 
und er kann es ('). 

(') Wer seioe kmutiiitloiiMhe Benrlheiliing d«8 Kopfes an» H«miig€ii 

ableiten will» findet die » Aaseige ■ der Haasse bei Kalkmann Proportionen 

des ncsidits Tabelle I> 30. Für meinen Theil f,'esfLhc i<li. da-ss ich anf Mrs- 
snnKt'n nicht viel gebe, mit deren Hilfe man beweisen kann, dass StiKimair, 
welcher den auf Tabelle B 20 Terzeichnet«n Kopf machte (Urlicbs Olyptuthak 
8. 110). d«r niehtl» Y«nmdte tob FfsiitelM ist 

8 
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SteUen wir den Bionsekopf nebw den Ditdnmeno« oder gar 

den DoryphoFOS mit seiner bäurischen (Sesandheit, welche hinter 

(leü breiten Backen alle übrigen Theile des Schädels snrücktreten 
läset, so glauben vir den Sprossen eines romanischen KiilturTolks 
neben einem Sohne des Xordens xu sehen. Dicker Unterschied liegt 
in dem feinereu Abwäo^en der Proportion des (jesichts zu der vom 
Haare bodekteu Masse des Schädels: unter dieser Haarraasso er- 
scheint beim Broniekopf das feine Oral des Gesichte schlank uu«l 
zierlich. Aber wie die Veredelung der liasse nur laugsam diesen 
Fortschritt erzielt, so braucht es auch Zeit, bis der Geschmack 
der EOnstler wie saeh der Beschauer sich so weit entwickelt, dass 
er diese fBinereo ünteaohiede flberhanpt wabmimmt. 

Neben dieser engen Yerwandtscbaft mit Folyklet maebte 
Fnrtwängler auf einen der Eunst des atgiyiseben Meisters freadeii 
Zug aufmerksam, welcher die Hrotizc vom Doryphoros nnd selbst 
Tom Diadum^OS, bei dem doch selbst schon Manches an attische 
Schöpfungen anklingt, scheidet : • Auch hier steht das Gesicht, 
namentlich durch Nase und Mund, sowie die Kopfiform m Polyklet 
in nächster Be/.iohung: docli auch hier tritt etwas Fremdes, at- 
tischer Art Verwandtes iiinzu, das freilich weniger bestimmt zu 

formulieren ist als das polykletische Klt-ineut In diei?6n Werken 

liegt t)iu iuteressauter Meister vor, der zur argiviachen Schale in. 
naher Bexiehung stand, ohne ihr doch anzogehdren 

SchanoD wir uns den DoiTpboros an, so werden wir immer 
wieder diese tadellose FormenMIle bewundern; aber dieses Inter^ 
esse untersdittdet rieh nicht wesentlich Ton dem, welches nos 
selbst nn sebOnes Thier abndthigt Blicken wir in da Gesidit wie 
den Bronzekopf, so entzückt uns auch hier zunächst die reine 
SehOnheit, aber sofort sind wir gefangen und müssen uns mit 
diesem riesch-ipf als Menschen beschäftigen. Es liegt eine eigen- 
thiimliche Mischung in diesen Zügen, eine knabenhafte uüh.k, 
wi'lche gewohnt ift 7.\i p^ehorfhen. die vom eichenen Werthe nichts 
weiss; danehen al)t>r in den strcnu'«'n Mundwinkeln, welche kein 
liebenswürdiges l^achen kennen, eine spröde Herbigkeit Ihm dürfte 
Keiner kommen und auch nur mit der Hand über die hübschen 
Locken streichen wollen. Dieses menschliche Interesse ist es, das 
uns sonst nor attische Werke abTorlangen. 

Ton einem KfinsÜer also, dessen Stil eine WeiterantwicUaiig 
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des Ton Falykldt in seinem lei&ten Werk, dem Diadnmenoe, Er- 
leiehten daratellt, einem demnach nm 420 und spftter tiifttigen 

Künstler, der trotz poljklctischer Schulung dem Einfluss attischen • 
Geistes sich nicht entziehen konnte, besitzen wir ein Originalwerk, 
die Bronze in Müiiclien, und ein zweites Werk in der Copie, die 
Baaaltstatue vom Falatin; von demselben Künstler zwei Statuen 
von Siegern im Faustkampf der Knaben. Durch die genaue Zeit- 
bestimmung des Verfertigers, seine Schulangehörigkeit, dadurch 
besonders, dass der Gegenstand von zweien seiner Werke bekannt 
isfe, dadoxeh endlich dnes er, wie adion die Bepiodnetion einen 
seiner Werke in rSmiselier Zeit erveist, xn den namhaften Ettnst« 
lern gdiflrt haboi mnss, durch alle diese einsdirftnkenden Be* 
Stimmungen ist der Kreis, innerhalb dessen der Name dieses 
Künstlers gesucht werden darf, so genau umschrieben, dass von 
der Litteratur mit einiger Zuversicht ein Aufschluss über diese 
Frage erwartef werden darf. Denn trotz der vielen Lücke«, welche 
die schriftliche üeberlieferuug ohne Zweifel aufweist, bleibt es 
doch zunächst immer dan Wahrscheinlichste, dass Uic St^itwcn, 
welche das Interesse der ivunsttVeimdc weckten, welche aus diesem 
Gniod nach Italien hinübergeschalTt, welche wegen ihrer Berühmt- 
heit in Oepien verlangt wurden, dass diese Statuen sugleich 
diejenigen sind, welche die Kunstschriftsteller als nennenswerth 
auswählten und durch ihren Bericht unserer Eenntniss Hhermittelten. 
Sehen wir uns nun in der Polykletschule nach Statuen von Siegern 
im Faustkampf der Knaben um, so finden wir da zehn für eine: 
Polyklet der Aeltere und der Jüngere, der Polykletschüler Kana- 
chos von Sikjon, die Enkelschülcr Polyklets oder mit solchen 
zusauiujunarbeitende Künstler wie Alypos und Kleon von Sikyon, 
Kallikles von Me^'ara sind mit diesem Gesjenstand vertreten ('). 
Von einem dieser Künstler werden sogar zwei Statuen von Kna- 
bensiegern im Faustkampf genannt, von Kleon. Allein er gerade 

{■) Bs scheint mir eberflQwii^, jedesmal die Belegstellen sasnfthren, 

weil ohnehin jeder Leser einer derartigen Untorsachunf; Overbecks Schrift- 
quellen zur Hand hahen wirl. Dass ich darum nicht rtwa das Nachlesen 
dieser Scbriftqacllcu i'dr hinreichend halte, brauche ich um .so weniger zu 
betonen, tis die wiehtigsten Stellen ftr diesen KnssDunenhang (n. 1086 und 
1086) in (Herbecks Abdnuik gende d» mfhOfen, wo «ie fBf nne am inte- 
fessantesten werden. 
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kana für dio beiden erhaltenen Werke nicht in Betracht kommen , 
weil SQiod Thätigkeit za tief ins IV. Jahrhundert fällt ; denn wir 
kennen seinen künstlerischen Stainmliaiim: er ist ein Schüler des 
Antiphanes, dieser ein Schüler des Periklytos und erst dieser ein 
Schüler Polyklets. Dagegen wurde unter den Angehörigen der 
Schule oben einer genannt, von dem zwar die Ueberlieferung nur 
tiiae iSiatuü diesos Gegeostands sicher kennt, eine zweite möglicher 
Wfliae nennt, der aber Tor den übrigen Bewerbern um die beiden 
erhaltenen Typen den Yonng Toraus hat, daae bei ihm attiseher 
EinfluM mit Sioheriieit naohsuweiieii ist Es ist EalliUes tob 
Hegara, der Sohn des Theokosmes. 

Die erste Bedingung, dass die Zeit seiner Thätigkeit dem für 
die erhaltenen Skulpturen gefundenen Datum entspricht, wird so 
f^cnau wie nn'^glich erfüllt. Brunn in der Künstler<;eschielite I S. 24ß 
datirt Kallikles nach den ron seinem Vater bekannlon !>ateii und 
kommt dabei zum Rusultat; nach 420, Für die Chronologie des 
Theokosiuüs haben wir zwei AnhalUpunkte: die Vollendung seiner 
Zensstatue in Mogara wird durch den Ausbruch des peloponuesi- 
sehen Kriegs unterbrochen nad ausserdem wissen wir, diwi der 
Kfiastler am Weihgesofaenk für Aigospotamoi thltig war. Wenn 
Theokosmos Ter 431 einen grossen Staatsanftrsg erfaftlt, so kennen 
wir ihn uns nicht wesentlich jünger denken als Foljklet. Sein 
Antheil am lakedämoaischen Weihgeschonk Rillt also erst gegen 
das Ende seiner Laufbahn. Kallikles steht damit chronologisch auf 
gleicher Stufe mit den Söhnen Polyklets, vielleicht ist er wenig 
jünger. 

Vor allein empüehlt die Thätigkeit des Apellas, welchen uns 
die Ausgrabungen Ton Olympia (') als Sohn des Kallikie» kennen 
gelehrt haben, das Datum des Vaters womöglich hinauüsm'ü- 
ckeo. Apellas maeht das Denknml, dnieh welches Eyniska, die 
Sebwester des Königs Agesilaos ihren Wagensi^ in Oljmpia 
Torkflcrliehte. Da der Bmder etwa 444 geberen ist und 360 starb, 
so ist damit ungefähr die Lebenszeit der Kyniska gegeben. Furt- 
wängler B&gi nun, das Werk braucht nicht viel vor 360 zu fallen, 
da Kyniska « die Statue erst in liöherem Alter gesetzt haben 
wird Dem allzunahen Zuaammenräcken der Thätigkeit des 

(0 Lo«wj BUdhaaerinschriftea n** 89 and 100. 
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6nfl87tteni TheokosmoB nod des Enkels Appellas entgelieii wir 
auf diese Weise« tanseben aber eine Unwabraeheinliehkeit gegen 

eine andere ein. Sicher ist soviel, dass Kjniska diesen nnweibUcheo 
Sport nicht in höherem Äiter ^etriebeoi babeo kann; nnwahrschein» 

lieh, dass sie gezögert hätte, ihreu Sieg, auf den sie sich wie das 
Epi<xramm zeifrt. nicht wealg zu Gute that, alsbald durch ein 
Denkmal zu verewigen. Da sie im Epigramm sich rühmt: 

SO führen uqs diese Erwägungen dazu, das Denkmal in die ersten 
RegiorungsjahFe des Agesilaos« etwa 395 annisetsen. Der paläogra- 
pbische Gbarakter der Insebrift, welcbe O ftlr ov und E Ar « 
sebreibt, spricbt am mindesten g^n ein früheres Datum. Die 
Thfttigkeit des Apellas zeigt somit, dass man die ersten Arbeiten 
seines Täters Kiüliklea gar wohl um 420 nnd frfiber beginnen 
lassen kann. 

Des Kalliklcs Vater Theokosmos war mit der ganzen Schule 
Polyklets am Weihgeschenk für Äigospotamoi thStig. Sein Stil 
kann sich also von dem der übrigen Schule nicht empfindlich 
unterächieden haben. Andcrorseitti äoll dem Theükoämos Phxdiaä bei 
dem Zeus in Megara geholfen baben. Das mag eine Anekdote 
sein, jedenfklls aber li^ ibr die Thatsaehe xn Qnmd, dass das 
Werk des ülbeokosmos an den atUsoben Heister erinnerte. Fflr 
einen in Hegaia lebenden Känstler hfttte es ja aneb geradem MlUie 
gekostet, sich attischem Einfiuss fern au balten. Was für Theo- 
kosmos gilt, das gilt auch für seinen Sohn und Schüler Kallikles. 

Kallikles würde demnach sowohl durch seine Chronologie als 
durch die komplizierten Bedingungen für seine künstlerische Schu- 
lung den Anf rderungeu entsprechtiü, welche wir an den Künstler 
der beiden erhaltenen Werke stellen zu müssen glaubten. 

Aber, wie schon gesagt, nur ein nuTt tivkit^s ist ron Ealli> 
kies sieber bezeig; ein sw^ter wird nur möglicher Weise in der 
Litteratur genannt. Seben wir zunftebst, wie es sieh mit dieser 
zweiten Statue Terhfllt. 

In Olympia standen die Denkmäler einer Athletenfamilie aus 
Bhodos. nemlich Diagoras (Sieger im Faustkampf der Männer), 
seine drei Söhne Akubilaos (Faustkanipf der Männer), Dorieus 
(Pankratiast, dreimal Sieger). Damagetos (Fankratiast), ferner die 
Knkel, TOehtersöhne : Eukles (Fauatkampf der M&Duer) und Feisixro- 
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dos (Fanstfaunpf der Kraben). Pausanias giebt nur von der Stattte 
des GrossTsten Diagoras den Künstler an, nSmlich Kallikles. Kallikles 
hat aber sicher nicht die Statuen s;lmtlichcr Familienmitglieder 
ausgeführt, denn die Hasis der Statue des Eukles nennt Natikrdes 
den Sohn des Patroklus als Urheber ('). Diagoras siofrt als Manu 
im Jahr 4il4 reiner seiner Enkel kann als Knabe ganz gut um 420 
und auch früher einen öieg erlangen. Jedenfalls war also KalUkiei» 
gerade in der Zeit fllr dai Dtegoridendenkmal beidiftftigt, als der 
Enkel des Diagoias im Faustkampf der Knaben siegte. Mindestens 
die M<^lic1ikeit, daes Kallikles aneli die Statue dieses Peisiirodos 
ausfOhrte, welche dicht neben der von ihm verfertigten Statoe des 
Diagoras stand ("), wird sich nicht bezweifeln lassen. 

Sieher roa Kallikles stammte aber die ebenialls in Olympia 

(>) Loowjr Bildhamrimeliiiften n** 86. 

Ctirlitt PausHnia« S. 411 siebt in den verschiedeneo .\ii>;uben Ober 
die Reihenfolge der Stalaen im Disv'iridf'ndiJiikinal den Beweis, dass die Hnippe 
umbestellt wurde. Aristoteles fdcr ApoUas giebt die Reihenfolge so an: Dia- 
goras (in dem unten i(ehend«n Sehern* mit A bei«icbii«0, neben ihm Dsmage« 
tos (B), dMn Dorieiis (C), iQiioi un' fxtiytv Akusilaos (D), dünn Eukles (E)^ 
ilun rcisirrnilos (F). Pausanias di<' Mit^'lieiliT Jer Familie. »Klinleti 
»V »ots^iM Kiufnh : Aknsilaos (L>), I>< ricus (i ), Uamagetos (B), Diagoras ^A), 
llfMf^ÄK (F) naga ri)c UTjtQ'ii ti§- fTcrtfpir (d. 1. 1)ia}^>ra8) 't'atr,xe. Dies« Anga« 
ben flihren nicht anf eine verachiedene Anordnung, sondern nur auf einen 
verschiedenen Atisfranjrspunkt der .^nfzfihlun^r IHi s 1< it> ( auf den ntdanken, 
d«s« die Statuea im Kreise angeordnet waren, natürlich so, dass bie ütiii Mit' 
t«lpnakt dn Kreis«» den Rücken nkebrten. Bride Beaebieibungen passen 
Mf die folgende Anotdnang: 



Bei dieser Auf.stellang nahm das Denkmal l imu ziemlichen Umfang ein 
nnd konnte damit v. r>rhi« dene Stataenreihen b. rühron Mit dem Enklcs .■<tiess 
der Kreis an die Linie der Statuen, welche Pausanias verfolgt, durum nannte 
er tofilehtt nur den Eukle« und «nt naeb AvflQbnmip einiger weiteren Star 
tuen die flbrigen Diagoriden. Anf ähnliche Weise erklärt sich auch der Wi- 
derspmch zwischen Ari8tot^1es-Ap»>llfis, welcher anpiebf, l)iapor:i<^ stebe 
fitta it}f .4v«ärdgov tUöva, während Pausanias zwischen dem Lysander und 
Diagoru 38 Stittven mfklhlt. Es konint eben aar d«nmf ai», welehen Weg 
man in der .Vafzählang wShlt, nnd in diesem dichten Statuenwald ^ r wischen 
Tielcn Wepen zu wählen. — Gefunden wurde anpser der Basis des Eukles 
(Loewjr Bildhanerinschriftcn n. 86) auch die des Damagetoa (Arcb. Ztg. 1880 
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•afgestellte Statue des naTs nvtnr,g Qulhoii Ton Dipaia. Und 
fon Dtm heiaat ea bei Panaaniaa: rraxttava di «kI tu /laliirffa, 

ort ivfxr^fffv, elrai vior to tniy^aftfia j6 tn^avtt^ ^t^ai. Sollte 
es nun wirklich nur Zufall seiii,da8S die Basaltstatne eisen Si^er 
im Faiistkampf der Knaben ^nz ungewöhnlich jung, um einige 
Jahre jünger als die übrigen aus der Schule Polyklots bekanuten 
Statuen von Kuabensiegem darstellt? Die Vermuthnng scheint mir 
nicht unbegründet, dass wir in der Rasaltstatiie vom Palatin eine 
Oopie des Goatbon tou Dipaia besitzeu. JJann aber erhielt sich in 
dem Bronaekopf der Gljptothek ein Origiaal m KalKUea, viel- 
leicht Ten der Stotne dea Peiaiirodes ven Bbodoa. 
Stnt(|purt, 30 Hftn 1895. 

Fribdrich Haüsbr. 



8. 52 D. 334). — Ueber diese Gruppe bietet uns das rindarscliolion Angaben, 
die mehr sU irgend eine Stelle des Paasanias känsticriscbo Geeiehtspnnkto 
Tnratiien. Zoniebsi werden die UaMM» ganz genau iiü^etteüt, «m vmao 

überraschender i.sf, als es sich par nicht riin aassergewöhnh'chr Verhältnisse, 
»oodcni einfach um Lebensgrösse handelt. Bei Diagoras 4 £llen ö Dakty- 
loi » 1.86 m., fQr liamagetos 4 Ellen» 1.77 m. Noch mehr tritt der kflDSt* 
lerieebe Geeieliispvakt in der Beaehreibwig der Moitive der Statatn hervor, 
welche nur für Künstler der Knnsfhistr,riker von Interesse sein kCnnen. Dia- 
goras war dargestellt: xt]v dt^iär ftymeiruty e«, T171' de ninarfQtty ti's iavroy 
inuiXivtiir. Ich glaube nicht, dass Scherer da olympioniearum ttatuis S. 32 
and Bob. V. Sdneider Ensfaitee vom HeleMnlMrgB 8. 15 in der HiltiiDg 
der Rechten glf5cl<!ich die GchSrdo der Adoration vernuifhen, denn dieser 
feierlichen Handlang widerspricht die bequem aufgestützte Linke. Interessant 
ist ee aber, daai die Haltung der Linken in einem «tatuariscben Tjpus der 
PolyUeteelmle nsebgewieeeD iei und swar in im Dimeneioneii dea Doi7iilio> 
ros, riirtw.lnirler Meisterwerke S. 434. Nicht dasF ich damit die Möglichkeit 
Torspiegeln wollte, als konnte der erhaltene Typus mit dem Diagoras in ein 
Abbängigkeitaverbältniss gebracht werdem nnr das ist interessant an der ge< 
nannten Tbntaaelie, dass ein ron KnlliUei Terwendetee IfotiT in einem gieieh- 
zeitigen Werk der Polylclef schule auftritt. Denn die ungefähr gleichzeitige 
Entstehung wird durch die mit den hier besprochenen Typen verwandte Entwick- 
lungsstufe des Kopfes erwiesen. Ferner beschreibt das Pindarbcholion den 
Akoeilaoe; tg fiif «fmt^ ifui^t« igmtf «aarrw^r, ü d!i((«r tSf nftt 
jTpocf I et» (.'j n'rwr. Diesc Haltung kfinnen wir uns nicht besser ver^'c^'enwrir- 
tigen als durch die Känithner Bronze. Ein merkwürdiges Znsammentreffen 
ist ee, dass Furtwängler Meisterwerke S. 507, ohne etwa die Kärnthncr Bronze 
mit dem Diagoriden ta «ombinieren, ilireo SU! dahin beatfnmt, daw lie nicht 
in die Richtung' rolyklets, sondern des Patroklcs gehOrei Der Sohn dee Pn* 
trokles ist Mitarbeiter am Denkmal der Diagoriden. 
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II riliovo laLüranense Benndorf-Schoene 384 (v. fig. 1*), fram- 
mentato aUü parte destra, rappresenta du« acum atletichc. A si- 
nistra atanno dne paocraziasti« a dostra si vede la figura quasi 
intoiE d'nxi pugilUtora igDiido in piedi» iooltre nna gaml» ed un 
braoeio d*iiii altro pngillatore giaeente a teira e di eopia un bnono 
piegato. ed imialtato d'iin teno permoaggio. Esaminiamo plli at* 
tentamflüte la floeoa destra. La lotta tra i due pugillatori e finita. 
II vinto, che pare abbia ricemto un colpo storditivo sulla testa, h 
caduto e colla mano tocca senza dubbio la ferita (v. il sarco- 
fago Fiorontino Mülier-Wieeeier iL lAl 653 ö). 11 lincitore ar» 
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mat» ä*m eeiio, dalla oni fonna parl^rd in altn ooeisiotia, nuMtm 
Qn'attitiiduie qo po' stnin. Egli ha fktto nn ptasa iodistn) , e 
qvmto moTinento d segnito ancbe dal braeeio deetio, nranire U 
dnittio h nasoosto dietro il dono« cid ebe pare aoiprendeDto, perahft 
i pni^UAtori eombatteiido si servono sempre d'ambedue le biacda, 
sia per colpirc sia per parara. La ava faccia con aiia tarbata 
volta nn po' a destra. II persona^gio poi, il cui braccio b conser- 
Tato di sopra, poteva essere m terzo atleta oppure ua pedokiba 
Sfisistente alla lotta e sorvegliante i dne avTersari. 

Per intendere piü csattamcnte l'azione rappresentata bisogna 
cercare rappreseDtaaze aiialogbe. ^ ra queste si puö auDOverare uua 
Seena dol OlmoMiiito mmaieo tosealaDo, la qoale riprododaniosotto 
la Hg. 2« dai Moa. delVIstit Tl. Yn^tav. LXXXII. Oltra i dne 
aüeti vi ai trora anebe nn pedotriba die aopmTvieDe dalla 
deBtra. Gompaxando rattitudine dei giovani con quella del mo- 
nnmento precedente, tI si osserra qnalcbe piccola differenza. 
Non importa per la nostra questiono che, mancando loro il cesto, 
sembrano piuttosto caratterizzati come pancraziasti. Ma il gesto del 
viocitore qui e aocor piü rimarcheTole e piü straoo. Non e posto 
accanto alla sna vittima, nia l'ha presa, conie pare, tra le eambe 
cornj^rmienduiu. KgU stesso sta diritto e porta Qoa giu oua, ma 
ambedne le maot dietro la sehiena, mentre il maestro che iadoflsa 
UQ Inago maDtello aooorze eoo naa palma nella mano ainislra, nna 
Ihtsta nella. destra disteaa. Lo Hinel, deeerirendo il nostro 
musiieo n^li Ana. dell'lst. 1868 p. 397 seg.« aplega qaeate groppe 
eome segne (p. 405): « Tra dae atletl d decisa la gara. L^nno 
giaee sulla terra tra i piedi dell'altro, ehe poggiando il braeeio dritte 
incurvato sul fianco sta ritto in posizione snperba. Ma paro egli 
abbia raggiutito la vitloria non in iiua nianiera onei^ta, ma per 
itiezzo di stratagemmi viotati dalle leggi dolla lotta. Poiche uq 
sopraiatendente restito, tenendo la palma nella sinistra lo assalisce 
coo passo agitato per puuiilo, ci6 che vieo cbiaramente espresso 
per la manieia, eolla qvale stände feiso di Ini la flmsta «. Qnesta 
spiegaiione non mi pare in tatto sodisfaeente. La manieia d'espri- 
mere la snperbia deiratleta sarebbe asHÜ esagecata e nemmeno si 
eapirebbe bene, perchd il pedotriba accoi^endosi d'un atto illegit- 
timo non sia subito intervennto, ma abbia aspettato il fine della lotta 
per prendaie il Tihoitore di frastate, invece della palma (DütBckbe 11 
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198). Ma aDche se dalla « posiziooe superba • del giovane si rolesse 
coDchiiidere che egli si oppoDga alla punizione, quesio dod conver- 
rebbe alla severa disciplioa della palestra. Neancbe questa rap- 
presentazione ci baata danque per spiegare chiaramente questa 
sigaiticante »cena atletica. ma per.il rilievo lateranense De gnada- 
gniamo almeoo la certezza che quel braccio solitario oon appar- 
tieoe ad un terzo atleta, ma ad uo pedotriba vibrante una fnista 
0 an arnese simile. 




Lo scioglimeoto di questo enimma ci e fornito da una tazza 
iDteressantissima del Cabinet des MMailles a Parigi pubblicata 
dallo Hartwig Meislerschalen tav. XVI e non senza ragione attri- 
buita ad Euphronios, delle cui rappresentazioni sotto la fig. 3* ab- 
biamo riprodotto la parte che adesso principalmente ci interessa. 
Vi riconosciamo subito gli stessi tre persooaggi in attitudine simile 
sebbene in urdine ioverso. Solo il maestro qui dod vibra una frusta, 
ma UDa verga bipartita. Di questo gruppo dice lo Hartwig p. 139: 
• Nicht gan: klar sind auch die Motive der sweiten Faustkäm- 
pfergruppe. Der Paedotrib scheint den zu heftig geführten 
Kampf XU trennen, indem er den in die Knie gesunkenen Jüng- 
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Ung an der erhobenen linke» Hand fasti und wegreitet. Dieter^ 
doM Hmgd mw Erde geneigt und JedenfM tUtrk blutend, 

(vgl. Mus. itr. 16/:': « le eang coule des conlusions nombreueet*) 
ist schwer getroffen. Aber auch bei seinem Gegner drückt die 
Stellung und der (je<'>ffnele Mund den Schmerz aus, welchen er 
leidet. Er dehnt den Bnc^tkorh, die linke Hemd gegen den Rffcken 
stemmend, tvie mir scheint eine Reflexbeivegung , um nach einem, 
schweren SefUage gegen die Brust Athem iu gewinnen ». Que- 
stiaterpretaiione eontiene taote improbabilitit ohe non pnd «fBere 
gimta. Dnbito iooaini tnito che quo. U qnale ha rieevnto qh colpo 
■dI petto, toocbolt ooUo mani la aehuma. Almono questo non k nn 
moto nflono. Andie Vidaa cbo ü gjoTsno giaoente adeaio in terra 
Tittio e quasi trameitiio, nell'nllimo momento abbia vibrato an- 
cora vn colpo cos\ forte, mi pare poco probabile. Neanche qnello si 
capisce, perche il ppdntriba por finiro la lotta aflFerri e strappi via 
il povero vinto. che senz altro e giä atterrato e iucapace di muo- 
versi. Lo Hartwig non si e accorto che la tazza, rovinata purtroppo 
in quasi tutte le parti, in uo pnnto per Doi importank h mal 
rifatta. Quella peculiare specie di voluta cbe forma il man- 
teUo del mae&tro BOtto la apaUa nnitba non solo non päd esiere 
« ein unter den Unken Arm gettopfter Gmandeipfel • (Hartwig 
p. 141), ma ra d'aecoido nemmeno eon qnel foite morimoitoflel 
braodo smistco, perdid in tal easo an cosi fiitfco partito di piegbe 
DOn anebbe lagion di essere e quella parte del mantello dombbe 
subito cascare giü. Ma la riproduzione dello Hartwig ci mostra 
che tntto il bracoio ö ristaurat*^; dunquo non c' e dubbio che il 
medesimo ongmalmente era nascAgto sotto l'abito, ii quäle intor- 
oameotd e teuuto dalla mano proprio ia quel punto, dove si veda 
la voluta. Un simile panne^o si trova suUe tazze di Duris ( Wie- 
ner Vorlegebl VI, 9, Arch. Zeilg. 1883 tav. 2, pol sulla tazza 
Bourgignon Areh* leitg* 1884, tav. 16, 2, Nofl des Teige» 
Edrurie et Ue Ktr. pL XXX7II e altiore. Ora se Talileta abbat- 
tnto innalia la mano senia alonn appoggio, qnesto movimeato non 
h privo di senso. I pngUlatori e pancraziasti Yolendo diehiaxaid 
vinti facevaoo nn eeito segoo (Philostr. imag. II. 6 t6 dnayoQevov) 
inoalzando la mano e stendondo due o tre dita verso il vincitore 
(v. Sittl, Gebärden der Griech. und Röm, p. 219). £i appuuto 
qaesto segno che faeeva il noetro atleta. 
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Dimo Strato sdunque, mi par6, eha Tum»» del pedotriba non 
puö essere diretta Terso il vioto, essa deve toccare il Tuicii4)re. 
Questi colla testa gettata indietro e coUa bocca aperta mette am- 
bedue le maoi dietro alla schiena. Sc questo e nn moto riflesso — 
e possiamo chiamarlo cosi — allora un dolore &u\ dorso e non ml 
petto De ia causa; iatieta viücitore ha ricevuto Ii delle bu£fie. 
Eceo donque come si puö rieoetraiie il fatto: il viaeitofe ha n- 
bnto QU eolpo deoinro al tno trrenario, il quäle eadend« ÜMeva 
il segno deUa res». Ha qiugli inobbriato dalla vittoria hob si a6* 
60IM 0 n<m Tol«Ta aeoorgani di quoto aegno, ehe Mooado le loggi 
della lotta doreva subito far cessare il combattimeolio, e getiaildoai 
BuU'infelice vittima yolera compiere la festa cod uua nuova sca- 
rica di pugni, allorche il mae^tro accorsA reeala a lui UDabuona 
dose di legnate e cosl gli m hiama aUa memoria il stio doTere. 
11 punito repeutioamcDte scattando bal^a iudietro — e pcrcid gli 
si piegaoo le giDOCchia — e urlaado si fr^ il dorso che gli 
scotta. 

Gon qoeeta spiegazione vanno perfettamoite d'aecwdo le 
iaeiinoiu ehe prima, quando il raso era meglio eoDserrato^ vi ei 
troTavane. Percha lo Hutvig mi pan ahbia lagione« quando eon- 
lenna contro il Klein ( Lieblingumehr. p. 56) che la tazza descritta 
nel Mus. öir. (CaDino 1820) n. 1645, le cui iscrizioni sooo ivi 
riprodotte sulla tav. XXXVI (v. Hartwig p. 135) e identica colla 
tazza üostra. Medianto i pochi avanzi conservati tiiiora le iscrizioni 
üi distribuiscono con assoluta certezza. Prima di tutto risappiamo 
i nomi dei nostri tre personaggi. II pedotriba si chiaina EiayÖQa^ 
ed i due atieu Kktutr e Tifiwv. laoltie dalla bocca del viuto 
T%fmv in giü e*A Wfitte tdaFt Teeelamaiifiiie di dolore, di sopra 
in dimione inTena naiffm^ • wd^m (Autruf) Mtuwier der Faedo 
tfib oder KUoB autttöut « (Harhrig p. 186). Ann la diresioae d^ 
riscriaione ed il suo pnnto di partenu che doTera easere praeeo la 
bocca di Cleone, dimeetn ehe h Im die lancia qaesto grido. Niente 
iofatti di piü naturale, per uno che prende bnaee» del gridare: fini- 
scila, basta! L'attitudine del pedotriba che pare continnare la pti- 
nizione. mcntre essa piuttosto e finita, s'intende dalla nota maniera 
di'H'arte aotica di rappresentare l'azioue stessa cd il 8uo etVetto. 
V. le rappresentaziüjii dL-lla rissa tra Pallade e NettuDo, Stephaui 
Compte renäu 1872 p. 5, sgg. e Philostr. imag. II, 14. 
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Ed ora ritoiniamo al maeaico ed al rilioro. Non o'ft diibbio, 
a me sembra, ehe eul masaico, aabbene in una maniera rozza e 
inetta, sia rappresantata la stessa seena come snl vaso dipinto, 11 

pedotriba non accorre per pnnire il vincitore, ma l'ha giä piinito. 
perche ha rommesso qualche colpa, e quelloli non • sta ritto in 
posizioae suporba " ma motte lo maai sul dorso, perchö ci sente 
dolore. E nieiifaitro puö signilicare il rilievo lateranensö. Tutto 
il moviment4) del vincitore si capisee, quando si auppone che re- 
trocede per ev^itare nuove sferzate su quella parte, dove iia appli- 
oalo la maiia. E qni fl iiMtaiiale itesao pamatteva aU*urtitta di ' 
eapfimerafl dobre anaba sulla fiMcia dal castigato. 

Coil mediante la nostra apiogasiona abbiamo iptadagnato in 
una Tolta tra lappreMutaiioal della stessa scana palestriea, ehe oon 
paraoebto Tariuna a molio omore e presa dalla vita atletica, e ci 
dimoBtn, qoanta 8e?6ia ed aspra fosse la punizione degli atleti. In 
altre rappresentanze» che mostrano un pedotriba separante colla 
v^rira >h\^ wmbattenti, l'effettö (IpHh busse non ö mai espresso in 
una mainora cosi drastica: iri generalmente si vede soltanto il 
niaestro vibrare la verga sopra i lottatori. V. per es. Hartwig 
p. 892etav. LXIV, Krause öyWÄ. it. Agon., ta?. XVIII C, 586 
Dütschke II 217. 

Tra la tazza del Cabinet de M^d. ed il mnsaieo tuacnlano 
c ^ nno epaiio di paroocM aeoaU ad aoche il ziliaro lataiasense 
mi sambn gUi appartenere allepoea romana. Eeca dmiqaa nn altfü 
.esampio d'nn tipo, ehe troTato uoa folta ei coosarra e paesa anebe 
DeU*arta piü noante. 

J. JüTHNBR. 



TESTA DI QALLO 

(Tmv. II) 



Le iscrizioni dei monumenti storici trovate suU'acropoli di Pei- 
gamo non lascian piü dubbio, che, come attestano le famose paroie 
di Pliuio Ii. h. 34. 84, Attalo 1 sia stato qiiegli i-ho in prirao Itiogo 
eternd la memoria delle Tittorie mi Galli e che in ciö lo soguisse 
poi Kumene, da Plinio Dominato dopo Attalo, moglio s'inteade il 
secoado Eomene che il primo, poichä di qaello non solo conosciamo 
ftblMsfeanza oombattimeiiti contro i 6allit nw pniaiicbe nn tziofeo 
almtDO» eretto se non da Im «tesM, Boinene, eerto da sno fintello 
Ffl«tero, dieo la bella atatna acopeita da S. Beinaeh nell'iaola di 
DeloaC). EsBa dal Wolters {Athen. Mütheil. 1890 p. 188) piü »e- 
riamente ehe non dal Beinach fu measa a confronto dei rilievi 
dell'ara pergamena: e in modo probabile congiunta con l'epi^amraa, 
dal qaale si saprebbe quella statua esser parte di un' opera di 
Nicerato dedicata da un tal Sosicrate in memoria dei Galli di- 
sfalti da Fiietero. A torto perö, credo, Wolters vuol vederfi un 

(>) BvJl Oorr. h*U. 1884, 179; 1889, 13 I« 2 e 113; Brunn. Denkm. 9; 
Overbeck Gr. Plast. II* 2Rf^. Anohe in, »el 1887 esaminando Toriginiile, in piü di 
an pantofni indotto a ranitnentarmi dcU'art« pergamena, ed in certo rigaardo 
anche di Lisippo. In quel tempo ~ noa M le dopo aia itaio ftiito qtuIciM eanbi«i> 
mento — la porisbiM delln igom noa ni parre i^mU, benil troppo iaelinat» 
in aviinfi. dif'tta cho si s.uohbe fatto pin sensibilc sp la statna .ivesso con« 
BPrvato le parti superiori, ma che sempre si accasa puranche nella inoHna- 
tione troppo forte dei tagliu. II pUnto ha di sopra an piano leggcrmente con« 
eav«, eoino lo ^ puw sotto il Gallo cajtftolioo e it Indoviiio. <^adi la pante 
anteriore dol piano moHtrerebbe ana certa acciivitä verso il martfine, meno an 
appianamcnto di seconda mann. A mc parve qucsta ana correiione psepaita 
per poter ritirare un poco la tigura e non farla cader troppo innanzi, c se» 
«oado ne qnelVappianaraenio dorrebbe etan a IiT«11o, laddoT« nd 1687 stava 
inclinato, essendosi, chi collocava il marm», ragolato piottorto da ^ael piano 
origtaale ob« non daUa correnone auidetU. 
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Gallo, laddoTe relmo. di forma carattoristica per quei tempi, ca- 
dutogli dalla testa le forme del corpo piü svelte e h mossa piü 
ritmica (-') palesano un Greco. Conie tale diagraziatamente non trova 
confronti negli altri avauzi dei monumenti storici di Attalo o Eu- 
mene, perchö di essi finora non furono ricooosciuti se non gli av- 
rersari dei Greci^ tanto nelle statne piccole, dal Bmoa riferite ai 
doDi atteliei di Atene, qmuiio nolle grandi. 

A quelle piocole do]K> Ift dimostraiioiM fbndAmentale dal Bninii 
altie figoia renoero aggiiute con piü o meno probabiUttC), U piti 

(>) Cf. cib che nell« Mm. MittK, 1893 p. 252 n disM T^aaido all« Mmi 
nttgorate loll« baai dalla plaeole flgon attalielM. 

(■) Non ci vunl molto seutimenti* arfistico e pratica JLll'arte greca i>er 
impressiotiarsi di (|iie| carattere violent i e prccipito^n, di qucl manco di ar- 
laonia che si manifesta nelle piccole statue attaliche tig. 3 a d pretiso Reinach 
{Hwm weh, 1869 p. 1 1 agg. o Orerliaak II« a p. 238) e di arredeni dal fbita eon- 
trasto che a fsalle fa la statua di Delos. Cf. anche BMiiMialair, ßenkmälef, 
fifj. 1411 Bgg; ove Trendclenhurg risj»ett>> a C h nna, osservazione simili.'. 
Percha non mi ai opponga il puhe di questa figura, cito p. e. l'eroica statua del 
eombattanta nel Pal. dai Conaeiratori, edita nel BnlL eoraiin. 1880 T. IX «g.» 
Braun, Denkm. 352, opara di piü di un secolo anterioca a qoella di Dclos. 

(3) Vodi la dotta revisione di P. Reinneh w\ 1. «*. \,h tesi di Brunn, 
non ti piü cotitr« versa, beucht non regga per questo TargomeDto cui egli 
(Aniwli 1870 )>. 206), DoncM altri dopo di lui, attribniaeoDO fona non pie> 
eolm, dico la munn indieata da Panaania I 25 2 con la pavole öiro»' rt 
tTi'o nr^/otv f'xaatoy. Le quali parrdo CTammatiralmonte non pospnno riferirsi 
«e non ai qnattro soggetti noktfioy — — tgyoy — tp&oQay. Assurdo 

poi garebbe in rapprcsontanze di moltiasiiuc figarc umao« vaatare ehe ognuna 
di «aae foaaa di tala o iale miaara, a mano aha la miaaia aTeaaa qnaleoaa di 
straordinario per grandczza. Siccome qaelle figure attaliche ansi erano piccolo, 
non resta altro che crederc scorretto il numero, che dorcva indieare la Inn- 
gheua di ciascana delle qnattro battaglie, analoghe per siguificatu e quiudi 
«gitali di ariloppo. Ora, aaaando il laoga ava ftuono ooHoeata qnalla baltaglie 
«all* aeropoli hen detetmiiiato «od la parale di Panaania npoV r<f) nlxt* 
»''»r/m e con f]nanto Plutarco Anton. 60 racconta snlla statua di Bacco ca- 
data — cun una parte del rouro, s'intende, — dalla gigantomacbia uel teatro, 
i qnattro coinplaaai di atatna poaiiono eongattoraiai poata Ivngo il mvto dritto 
dalPaagolo SE fino a qaairottuso S del Partenone. 8econdo poi gli intar» 
Talli dei cnnifdossi, siano ronfraffnrti o qualcosa di simile, si credano piü o 
menu larghi, qael pein» di uiuru si pre.<iterebba a conienere quattro seric di 
ottautadue a novanta braccia ngauna. Palcograflcamante piü faaile per6, coina 
lagicamaDta piik probabil«, endo il aapporre nn <| atiato dallo aeiittore p«r 
na B nmnarale. 
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interessante per la questione deU'originalitä, il torso di un giovaoe 
gigante(?), di Atene, pubblicato seoza testa nelle Athen. Mittheü. 
1880 T. VIIT, ripetnto con brevi parole nel Journal of hell. Stud. 
1890 p. 206 ('), omessa perd uella revisione di Orerbeck, QßKh, 
griech. Plastik 11*, p. 232. 

Alle graüdi il Reiaach aggiunse un t-orso del Musjeo di 
Dreäda(^), alquaDto siiuile per la püsi-^ioüe al capitolioo. Di un 
quarto con certezza qai si aggiunge la testa raffigurata a tav. II r 
di fiusoia e di pzofilo da fotogrtfie ohe io feoi dal ges^o al pari dflUe 
altre due, UOillo eapitolino e fl LndoTisio L: oonftoDio neee»- 
atrio per an appreizamonto piü gineto di queirarte, poiefad rima 
per la sna poniione nell*iiitera flgora, l'altia anehe per il restaoro 
sbagliato 6 tanio poee vieibile, che na aroheologo, distinto special- 
meate per la sua conosccnza deU'arte pergamena, vedendo la testa 
sola in gesso, colpito dalla sua bellezza, al primo sguardo non la rico- 
noscesHe. Rappresentare la testa capitolina nel modo come h stato 
fatto siiUa nostra tavola, arti^tioatnpnte, e Tero, non ai giustifica, 
basta übe lo si faccia scieutiücameutc. 

La testa vaticana V, di provenienza incerta, come le statue 
capitoliua, liidovibia, dreadesu, atava nel muaeo Chiaiamouti, oFeoggi 
ha U nuiuero 535, gi^ ai tempi deUa Beschreibung Roms, dove II, 1 
p. 45 D. 108 ^ detta semplieemente barbata. In cataloghi italiani di 
data piü leeente d etata battenata Filottete, denominatioae ehe, 
non arendo lagiona di essere, non ha InaogDO neanehe di confiita* 
sione. Malgxado lo stato dl oonwrvanone asflai inferiwe ai rioono- 
80e presto il compagno di C & L. Egli ha di ristauro le parti tol- 
t^li nella Tedate di piofilo, cioe gran purte dei capeUi litli solla 
fronte, il naso con quasi 1* intero labbro snperiore ; il marmo poi 
dnpprrtutto e a^sai corroso. Eppure il marmo, molto raro anche 
nelle riccho coUezinni di Koma, credo poterlo dichiarare identico 
a quello di C q L, oon questi g\\ e comune Timpronta forte di 
lavoro originale, non da copista. Per la corn.sponden7a delle ml- 
snre basta guardare qul le due fotografie; un argomeDto assai 
atringente si ä poila torqnes, levata, e vero, dal Feetaaratore, perehA 

(>) Ln sns nriirino (Tairarl-- i»<»r{r«mena e perfin« la pertinenra a una gi- 
gautomacbia Tien cooferinaU pare da qu«l diaco di feno di cui ragiooai in 
qiMio Bott«tt. 1998 p. 2fl6 e apae. 2S2. 

(<9 V.Bvbiieh Rn. »eh. 188» I, 188; Ombeek Or. flut H* ^887. 
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dovers esser» logtm non solo, ma per almeno 10 eentiin. attonio 

alla gola mancante del tutto, oade difficilmente si prestava ad im 
rostauro. Ove per^> avanza la parte del collo, che ne era adorna, la 
traccia della lonjucs tuttora si sente, e meglio aacora si riconosce 
lä dove spariva sotto i capoUi. 

Cootuttocid äono pieoameote oonviato che chiunque guarda la 
testa vaticBos a eonfronto della ladoTisia, al pnmo mamento savä 
impressioDafeo dalla forte dilfereaza delle due teste, A bella Tana 
qnanto brntta ö raltra, e quindi poco disposto si senürä a oredere 
rima, oome h di faito, oompagna deiraltra. 

Nella testa L oioö tntto e, non dico bello, ma grandioeo, la 
testa, nonostante le sue forme robuste, piü alta che larga, la fronte 
alta circoüdata da chioma Innga cd a^itata. quasi direi selTagfjia: 
alcnne ciocche, ora rotte, una volUi peiidenti .sulla fronte, dovevano 
darü a questa un aspettoassai piü foseo. AI movimonto convulso della 
fronte corrispoude sotto folte sopracciglia lo sguardo fioro od appas- 
sionato degli occbi incavati, e nel tempo stesso con bulbi tondi 
sporgenti dalle arniä tra palpeb» assai grosse, t la profonda dorn* 
mozione d'animo, ehe gli ha solcato le guance sotto gl! oeohi e dal 
uaso in gih, e se lo sgaardo Tibra l'odiOp la bocca eol labbio inferiore 
sporgente mostra ü disprezzo ai nemid, eoi egli ha sottratto la mo- 
glie ed or ora sta Bottraendo se stesso con un colpo della sua spada. 

Ed oceo l'altro, coI viso piü largo che alto, dalla fronte bassa. 
contmt*^;i non da iracondia ma da spavento, le sopracciglia ap- 
pena indicate con piccoli intagli, gli occhi piuttosto ordinari di 
forma come di posizione. Cosi pure il naso alla radice si riconosce 
e3säre utato piuttosto stretlo, tutfaltro che nelia testa L, iobomma 
tntto piirttosto volgare e plebeo, speoislraente la boeca laigamente 
aperta. Non ri ha nnlla di qoella commoziooe fnriosa che po- 
ttebbe for paura a ehi mira la testa; tutVal oontrario la testa V 
esprime sparento e perfino panra nello sgnardo soUevato, reso piü 
sensibile mediante un liere appiaaamento dei bulbi, immediata- 
mente sotto le palpebre superiori; e sitfatta espressione, di natura 
piii Tolgare c plebca, assai si rinfona con il predominare deUa tanto 
larga metä inferiore del viso. 

Da tütto ciö non lisulta alfatto l'incoinpatibilitä düUe due teste 
in un medüsimo gruppo, anzi le ditferen:6ü rilovatc äono troppo ac- 
centuate per essere casuaU, fatte apertamente allo scopo di niettere in 

9 
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oontrasto un Gtllo aobik ed an plebeo, eome wleransi nnire, leoondo 
Diodoio, net combattimanti, ma distinti, eome son di iktto Fe X. 
Diee ofeift Diodoio (*) eh» i Galli in geneie portevane la iHurba o nsa 
0 Don luDga: laddore i nobili poftavaoo bafS soll, ed in fatto l'aoico 
Gallo che sul fiuneso sarcofago eapitoluo di Vigna Amraendola (<) 
ha la barba piena come il nostro ma un po' piü lunga, combattendo 
eon UD sasso, si mostra non di Stirpe nobile ma di origine popolana. 

Nelle forme del viso perö lo stösso 0 va d'accordo pinttx)sto 
con i'ignobile F. che non col jiuo pari L ; cosi per lumte liasba, oa- 
pelli ritti sulla fronte, men liiughi alla nuca, per i^iiprar-ifi^lia ap- 
peoa indicate, per occlii piü ordiuari & naso piü strettu , solu il 
ooUo apparisce piü lungo, laddore F le ha eome L eorto e gros- 
siasime. S*int«iide che come da an lato L h inseparabile da C eosl 
dall'altio lato C si coUega eon e Vorigine eommie di tatti e 
tre, come le soviesposie differenze, non di lam nd di atile, bensl di 
carattere si rilcvano dalle misure comparatiTO prese sul gessi, qui 
notato in millimetri, iodicandosi le differenze con i'a^ianta del 
pHtf e principiandoei dalle disfcanze identiehe o quasi: 







C 


V 


L 


1. 


vertit'c — canincola d. 


200 




+ 10 


2. 


ebtieiii. iM)iiracei;;lia — id. 


132 






3. 


estitiin. palpebra sup. — id. 


107 






4. 


centro bulbo — id* 


67 






5. 


earuncola — id. 


43 






6* 


bocca larga 


(52) 


4-13 




7. 


capelli — mento 


180 




+ 20 


a 


• — naso (inel.) 


104 




+ 20 


0. 


• — labbio snp. (inel.) 


122 




+ 20 


10. 


eaninoola — mento 


127 


(-) 


-h 2 


lt. 


raeoto — naso (escl.) 


76 


(+) 




12. 


naso — sopraoiglia somm. 


63 




+ 4 



(') Diüd. V 28 rcf di yeyna ittic ^t^v IvQMrtai, itrif <W fxtrfuof vno- 
tifitfovaiy ' ol ifevyefe't tat ftiy .iit^firr; nnokeai^ovai ttif cTi va^mg «V«!- 
jtiMrf iumtf ägrt t« cipfutttt uvtiSr iauuihiinf09m, aUa qittle Innglwm 
non arrivano i baffi di C iie dl N«l 99p. 29 poi dlM Cotl tnnywtM 

<») M. I. d. I. I» XXX «f., Revue grek4oL 1888 xn. pl. XXU «g. 
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DaUa qnal tarola n riltra le diffennse minifabUi oonfliBten 
prineipiliiieDte nella bocca laigameate apefta ü V 9 nalla fronte 
alta di Z, ove il piü di 20 mm. 8ti nella parte snperioie della 
diviiioiie orizsontale fioo ai oapelli. 

Yi sono poi alcuni particolari, caratteristici forse non per i 
Galli, ma io parte auche per l'arte pergamena in generale. Piü di 
tutto dä ne^?li occlii la somiglianza della chioma, appiastricciata 
a ciocche luo<^he poco iiessuose iiia puntute, di cui ora in C gran 
parte e rotta, come lo sono alcune ciocche siilla fronte di L ; ma 
le puute iipiegate e uuiLu al corpo h-duiio lasciato le tracce del 
eostaUo al oollo di (7 e sopra rocehio rin. di L. Del lesto anehe 
per la chioma, noooetaiite la generale cencordanza di tatte e tre le 
teste, piU ei aT?icinano (7 e F, mentre L mostra tutti i iratti ea- 
ratteiistioi in nn modo piü grande e pib stndiato. 

£i naturale poi che capelU coaü Inoghi e qnasi incoltit in vario 
modo si mostrino agitati dalle mosse violente ma sempre con certi 
contrasti dei lati destio e sinistro : C non agitato inclina la testa 
piü verso la siia destra, quindi, piü pendenti da questo lato, i ca- 
pelli copronn l orecchio destro. lasciando a mctil scoperto il sinistro; 
L invece, gettando la testa indietro a destra, ha i capelli piii aderenti 
alla guancia destra, discostati un poco dalla sinistia iu giäsa da far 
vedere parte dell orccchio siü., laddove e coperto alTatto il destro; Fiu 
fioe, il coi rirolgimento, beache motivato assai dlffineotemente, per 
Teibtto generale e specialmente per rimpetnoeitä in ambedne le ne- 
etie Tedate rasBomiglia a Z, coi capelli in parte pendenti davanti 
aU*oreoehio destro, al lato sinistro inrece tutti pendenti indietro, e 
Celle orecchie ambedne per metfc ei^te. 

L'indmnita passione, infranta in C, regoante ancora in L 
e qnantnnqne altera in bassa in F, nell uDa come nell'altra teste 
prpduce le contrazioni doli« ijnance e della fronte. 

E qni si osserva iin altro particolare, niassimamente in C e V, 
dico il solcu che corre luni^^o lo sopracciglia, in L non visibile se non 
per Tassai marcato rilievo dell'arco. 

tJu terzo particolare si e poi la bocca larga coti Ubbro infe- 
riore alquauto sporgente, caratteristica piü espressiva in Z, inde- 
bdita in F per oeseze stato appianate 11 labläro, sin dal tempo, sia 
dal restauratore per &re sparixe non so qnali leaioni, sensa perft 
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alterare la forte indicazione dei muscoli che ticaa giii qaesto libbio, 
iadicazione non men visibile m C q L. 

Riconosciuta lu testa rdove?a sorgere la qiiestiono, se ella oou 
potessc avcre appartemito al torso di Dresda, e perche raiiigurazioni 
e descrizioDi non baylavano, mi rivoki alla cortesia del ch. G. Treu, 
il quäle, avuto un calco io gesso di K, mi rispose la testa V mu 
apparten«fe al toFBO, prima perohi ha il ooUo aasai piü grosso, so- 
eondo percU si rirolge Teno la Boa destca} laddoTe D daUa gola si 
oonosce aver guardato Teno la sua einistra. üb teno aigomento oontro 
Vimione di r con D ai dedaee, credo, daU'arer i> una ferita Utile 
al fiaaco destro, meotre a V, dall'espressione assai TiTaoe. il perioolo 
sembra piuttosto immiaeDte. Quindi D potrebbe forse restaurarsi 
simile alla statuetta ripetuta da Cayliis presso Reinach 18S9 p. 195, 
il quäle vi trova somifjliaiiza col capitolioo, Oüine Treu Tobbe rico- 
nosciuta in D. L' intera ti<,'ura di V invece crcdorci io posizione 
simile alla stjitua Yeiieziana Bruuu, M. I. d, I, XIX, 2, Overbeck 
IV, 7, Baumeister, Denkm. kl. Alt, fig:. 1415, Reiuach p. 11, 3 
0 meglio fürse all altia pure veaöziana, Bruim XIX, 1, Overbeck 
IV. ö, Baumeister, 1413, Reioaoh p. 12, 5. In ogni eaM qneeto 
Gallo en in posiiione basiut, oome risnlta dalla testa forte- 
mente ripiegata, e dallo sguardo diretto in alto, e poiehö il pe< 
ricolo gU Tieo dalla sna destra, e piü fone da dietro, pare che 
egli Tenga sorpreso da un nemioo. Gonranque ei T(^lia pneisare la 
sna posizione, essa tuttaTia i abbastanza chian, per f^re iutendere, 
eome le indindualitä personali, taato bene espresse nelle Ire tiso' 
noraie, fossero nf^nalmcnte distinte e caratterizzatc nelle figTire o le 
loro posizioni: il Gallo capitolino soccombent« come im eroe, se- 
condo ^iustamente giudicava Winckelmann. caduto ma non avvi- 
Hto, inentio il dresdese forse implorava la clemenza del neniieo, se 
appusta gli abbiain coüfroütato la tiguiiua di Caylus; il vaticano 
inyece al pericolo imminente presentandosi con espressione schietta 
e natnnle non regolata da edncazione caTalleresoa; tatfaltio in fine 
il IndoTieio. altiero aaehe di posiaiooe, benehd snl bnecio gli penda 
il eorpo della eoneorte ammauata. 

Se tale caratteristica indiTidnale, di penona oome di eiroo- 
etanza, riciMioBeinta per nn poco nelle pioeole etatae attaliehe ora 

(>) V. Overbeck Gr. Plnt, U* p. SSO ff. 944. 
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molto meglio si mostra Delle grandi, ofü lo stesso Brunn (') doü 
ne Tide aocor nulla, lo dobbiamo aUa testa faticaoa, appuobo per 
qoella ünitaiione di mnanitä Tolgare hob noInlitatB osd» fk epittra> 
sto alle dne altn. 

Dei Greci arrenari finora non 6i eia ritrovate nulla. Conce- 
doto ehe la statua di Delos, oome io di sopia giudieaTa, foeae im 
Greco, essa sempre spetterebbe aUa generazioDe seguente. 

AI tempi di Attalo invece e forse ai vincitori greci debbooo 
attribiiirsi, credo, due teste trovate l'a. 1771 nella villa Adriana,' 
nolla parte detta la Pautinella. L'nna (fig. 2), ora nel Miiseo Brit- 
tanoico, si pubblicö in Ancient Marbles II, 28, quindi in Rllis 
Townley Qallerif IT, p, 17, ove vien riferitt» chn alciini framiueuti 
furoao trovati insieme, iuccrto di questa figunt o di uü'altra unita 
iusieme, e poi ima seconda testa of inferior execution,^ venuta al 
Taticaiio. Pra le molta aculttire vaticaDe peW^ notate oome proreidenti 
daUa Tüla Adnana (*) non ?i ba testa alenna simile. Ma senxa tat 
nota vi ö una molto aimile e eonrispondente oon qiiella di Londia per 
miflnre, per etile, per eatattere e per moveaza, tanto ehe a me non 
rimane dabbio suU'identitä, dico il n. 310 nella stanzadei bosti, ore 
oggi sta presso la testa diMenelao (n. 311), aneh'essa trovata nella 
famosa villa con altri frammenti del noto gruppo di Menelao, col 
cadavere di Patroclo e perfino di iina seconda replica del medesimo 
gruppo. Quolla vaticana dunque (ti^'. 1), raeoo forse per esecuzione 
che Don per inferiore conservazione, si cedette al Vaticauo, avendo 
essa perduto uaso e parte del labbro superiore, le sopracciglia con 
la palpebra äuperiore sin., il mento e parte delle orecchie. Contuttociö 
si riconosce per copia buona di un originale greco, e nonostante la di- 
Teraiti naaionale, ambedne le teste di tUU Adriana ei moetiano opere 
della medenma eeoola oome qaei Gallig per il modo oon oni eon 
trattati i eapelli, a eioeohe or grandi or pieoole» irregolari eia per 

(') öriech. Künstlergesch. 1, p. 440. Tutta Tanalisi di }iruiiii »i troverä 
baMta sqI eaftitoliiio, dal qaale raltro suebb« diffcrente aolianto per «twr 

ra]<prtsont&io in un t«mpo pooo pnc«dente. Cf. p. 454. Tin forte contrasto fra 
C e L vien Be^ato da Trpndplenbnrjr, l. c, p. 1239: der eine hat hirs«rff 
itruppiget, der andere längeres tceüiyeres üaar ; der eine regebnäisiffe, /'att 
€iU Züge, d*r andre ein grobes faH htmmui$ehes Oeeieht. Si Cfiedetvbb« ebe 
«gli in primo luogo parlassc di L in secondo di V, laddore in realti il primo 
4 (?, il secondo L. In tal modo { «,^15 pure ipnorava la vera fisonnmia di L. 

(*) V. anche H. Winnefeld die Villa des Hadrian bei Tivoli p. 150 sgg. 
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natural teudenza, sia per Tazione veenieDtti, t^colpite senza altro 
particolare che qualche semplice tocco di scalpello ; per remozioue 
palese nella fronte conviilsa, negli occhi sbarrati c qiiai<i sporgenti, 
nella bocca aperta qiia.si con un grido, nel volgimento per ora solo 
visibile nella testa e nel collo. rimanendo perö sempre chiara la 




Fio. 1. 



differenza nazionale massime fra il Gallo Z e le due teste citate: 
in qaello cioe remozione ö tutta passione e furia, in queste al- 
l'incontro regolata dall'intelletto o dal volore ('). 

Oontentandomi di questi cenni noto uo particolare comune ad 
ambedue le teste greche, la barba corta, la qual rooda in questo 
BuUettino 1894 p. 113 dal Six si diinostra avor regnato appunto 

{>) Le dette due teste staniiu qaasi in inczzo fra la t«8ta del Meleagru 
in rilla Mcdici e qnella dcl coinbattentc di A^asia. 
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verso la fine del teno e durante una parte del secondo secolo a. C. 
specialmente nei paesi coofiaaDti col regno attalico. 

Una terza testa, greca di marmo come di scalpello, e tuttavia 
un capolavoro della medesima epoca, cioe il busto segnato 816 (Inv, 
6141) del Museo nazionale di Napoli, che per stile o per pregio 




Fio. 2. 



della scultura si accosta al fauno Barberini e all' arrotino della 
Tribuna; anch'essa preseota quell' intensit^ della volootä e dell'iD- 
telletto, maDifesta nello sguardo e nella bocca, qui piuttosto chiiisa. 
Anch'essa apparteneva ad un combattente, ma mentre i busti di 
Villa Adriana ci presentano tipi generici, quella oapoletana e un 
ritratto di individualitä perfetta. Per unirla a quelle due potrebbe 
dirsi che l'unico rafSgarato con fedeltä di ritratto, dovesse esser il 
principe, cio^ Attalo stesso ; ma sarebbe azzardata congettura, giac- 
chd la concordanza di stile etc., con le altre due non e abbastanza 
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fjrande : anzi vi sono discrcpanze, come p. e. Del disegno dd ca- 
pelli che proibiscoiio croderle tutte e tre avanzi di \in medesimo 
griippo. E vi ha im altro ostacolo. Lo s^juardo icteiito della tosla 
üapolt'tana lissa uii avversario che sta [im alto di essa, cid ckd 
per il viucitoiü del GuUu L noa sarä prei.umibile. 

£ qui sorge la quistione, quäle idea possiamo formarci dellft 
composizioite originale eui appartenerano la Agare dei Galli e dai 
loro avrenarL Sa quella delle piceole stataa attaliehe qnalehe idea 
h stata pubblioata poco corrispondent«, pare, eon le paxole di 
Fanaania, la qnali non parmettono altio se non craderle aUineata 
lungo il muro sud dell'acropoli, nel sacro recinto della PoliadR ate- 
niesa, tanto piü che dalle hasi trovate sulVacropoli attalica risulta 
che ^li ex-üoto dello vittorie gallioho. dedicato alla Poliade di Per- 
gamo, ugualraente formavanu una luuga serie di statue. Kealmente 
fra le piceole »tatiie attaliche noa c'd alcuna che a tale aggruppa- 
mento non si addirebbe. 

Per iü Statue graodi iavüce bisogua suppoire uu'altro scbema 
di unione. II capitolino, e vero, uon sembra richiedere altra com- 
podstana cliala atatiiatta napolitana Brann XX 4, Orarbaak IV 9, 
Bainaeh 6, a eoai pure il Tatieauo non altra aha i Tanaiiani 3 o fi 
aal rabbiam oonfroatato piü sopra; a meglio dal eapitolino anaora 
il dresdaae potrebba entrara in una tale serie. Tutt'altro inraoa 11 
Indoririo, il quäle richiede la figura di un avversario o parsecu- 
tora non aUa sua destra bens\ diatro di egli stesso movendosi 
in avanti verso deatra. E tale osservazione ci fa ricordare del- 
l'altra base (*). che dai frammenti, anch'essi trovati suil acropoli di 
Pergamo, si i icostruisce in forma circolare con iscrizione dedicatoria 
lunga 10 metri ine. e coü un diaraetro di ra. 3.10 a 3.20, sufti- 
cieiite, Credo, per collocarvi un cavaliere — a galoppo, a'intende, — 
circoudato da sei a otto %ure, purch^ si pensi uon alle copi« in 
marmo con ban aaparata, ma a bronzi tatti aniti eopia baaa oo- 
nrana, a fra loro aaaai piü atrettamanta aongionti. 

II vattaano p. a., in ralaxiona ooal avidenta aon una figaca im- 
minante di aopra, potrebba asear cadoto aotto i piadi antariori dal 

<t) T. OTerlieek Otitck. Pia$tik n\ p. 845; M. Mi;ftr nello Jahrbuch 
1887 p. 83. Salle grandi v. ftnu« K, O. I p. 455 sg. 
(•) AUerthiMer von PgrgmiM VID, 1 a. 20. 
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eaT8llo(*), laddoTO it capitoliito seoz^klcana nlaxione immediata 
troverebbe luogo alla parte oppoata dietro il earaUo. II gnippo 
ladorista potrebbe sture alla ainistiä dalla figara prindpalot sup- 

poniamo Atlalo, mentre un grappo o dne figure corrispondenti (nna 
delle qaali la dreedese) gli stavano a deetra. Fantasie- ! Lo ao; ma 
essende ehitiso lo scavo di Pergamo e dipendendo dal cafo nuoYo 
auDidoto del raateriale, e obbligo di ri Mettore iina Tolta soi modi 
possibili di disporlo, avuto riguardo alle basi. 

NoD ho toccato la quuisliooc duU' autore, e p^r dir la veriU 
c'e poca speraii/.a di risolYerla. Non improbabile forse il rife- 
rire a questo luoiiumeuto. per certi riguardi il piü impoitaQte, gli 
artisti nominati da PliniOt ma ineerto qnali; tiitta?ia ridentifica^ 
sione di C col ittbieen di Epigono, alla quäle mi opposi gik in 
qaeato Bnllettiiio 1898 p. 253* da quanto qni fta esposto non vnk 
guadagnato di fona. Anzi eredo evidente ehe per il oonficnniQ C n 
mostra assal piü Tieino a f; laddore L deye attribuiisl a nn mae- 
atio non poeo Bapedore. pBTxnsnK. 

0) Cf. le figiiro principali, il car.ilierc «d il Oallo caduto sott« il ca- 
vallo, Bul sarcofago di Vigna Ameudula M. I, d. I. II, XXX sg., Bev. arch. 
188B II T. XXn sg., ove dae gruppi simili ai Irorano w\ lato hnw« dastro. 
Qaella flgiira centrale della facciata seiubra una confusione delle statne Ce V, 
e qtipst.i ultima Con il Cf<ll" oltremodu prosso e il ciufT -'■i)ra la fronte rotto 
Jesta il sospetto, che pulrcbbe aver servito aache ad ueu tecnico quäle ap* 
pogfpo del eavallo presontiTO di Attalo. 8i la eome gli artiati «nticlti al ala- 
dia-sseru di dare agli appoggi tecnieamente oeceasari una forma spiritosa da 
rcnd-rli im{iortariti anchc per l'idea; com'« lo {; il Tritone ilol j,'ruppo di Locri 
(Räm. .\fiuh. 1890 p. 202 Tav. IX). Inccrta la forma precisa del sostegno 
dei cavatli di Atheoa oel frontone occideuUle del Partenone. Graziosiesimo 
poi Vappofgio «he hanno i eatralU dei nm^ M^^iKftntf m didnnniii di 
Taranto e Ambr ikia, citati da Kelcule {Rhein. Museum 39 p. 487) : n» ragazzo 
ciof? sta ginocchioni sottn i! cav illo, esaminandone un'iintjhia anteriore solle- 
vata, c^nctitto forse sotto piü di un riguardo simile al famoso spinario. Qui 
it modo, corae il ragaszo di fatto eoo la teata sestiene il corpo del eaTallo, 
nnde manifcsto cho i tipi monotarii sono eopio di gmppi plastici, qaali forse 
hanno inflripnzato anche ccrti rilievi. come qoello di Des«ileo (Frii doriolis-Wol- 
t«r« n. 1005). Nei tcmpi ellenistici Tesistenza di simili grappi ci vien confer- 
uata eoD il grappo borghesiwo, pnbblieato da H. Meyer {Jtthrbiuih 1887 T. VII 
p. 77), per i romani, finchö si pabblieM lo studio di Loehr snlla stataa di 
M. Aiirdiii t- nuWe(]Ufis Domitian', pmmesso nelPEranos Vindobf»netisis p. 5G 
8gg., 81 vedano p. e. raonet« di Traiaoo (Cohen* n. 501; cf. Mon. v. Adam' 
klmi t 54 e p. 68), o di Loeio Vero (ivi 15), o di MaaaimiDo I, 116. 



IL FBBGIO DJSLL'AJU PACIS 
(Tat. III) 



Sulla uostra tavola I si vedoiio riprodotti diie fratiHnenti di 
sciiltnra, I nno Ä da uoa fotografia fatta daü'origiQale, 1 altro ß dal 
gesso. 

II fraiiiiiionto B facilmeote si capisce aver lijrniato parto di 
uu fregio o altro rille vo architettonico. Imperocche dall' csser chiuso 
di sopra oon margioe sporgente, meutre a sin. vi ha un semplicc 
taglio, risolta oon ovidenza eaaeni eontiDaato il iiIie?o sopra QD'altm 
lastra. Qoel taglio, se al primo sgtiardo non sembia normale al 
margine benal obliquo, qnesta § noa illusione piodotta dal maiigiiie 
soperiere, inH logoro veno sinistra: in fatto il taglio e norniateal 
piano del fondo snl qnale si rilefa la teste. 

11 Benndorf, alla cni amicizia debbo questo gesso, aroTa ben 
riconosdi:to a quäl raomiracntn jippaifenesse la testa, acqiiisiata 
a Koma ed o^r^i Ji propiietii privata in Vienna. f/antiquario ro- 
maDO, presse ciii üi trovava sporca e iict^lotta iiol ISSÖ, la dissc 
provenieute dal palaz/.o Fiauo; e seguendo tal ccnno il Benodorf 
non pote Don accorrrensi dell'unitä di stile fra la DO^tra testa e gli 
altri avaüzi d^WAra Pacis riconosciuti dal ch. v. Duhn ('), special- 
mente le belUtBime lastco «colpite ebe si oonterrano nel detio pa- 
laztMK fruttodoirultimo waTO fiittoTl nell'a. 1859, Bella qnale occa- 
sione sensa dnbbio aoche quella testa tom6 alla Inoe, per esser m- 
bata, oome snol ftrsi, da nno degU opevai. 

Realmente h identiea nella testa nennese e nel rilioTi Fiaao 
e negli altri della medesima provenienia la grossem e sporgoisa del 
margine snperiore. identiea specialmentt- la cnrvatura con la quäle 
vien in avauti il fondo del riliovo, identiea poi la grandir/ia della 
testa, non a quelle dei due camilli ncUa lastra Fiano, ma ad 
altre tigure adulte di uua lastra lioroiitiiia. L altezita del rilievu 
trova riücoütro dappertutto iiel detto fregio, ove si ha grande 
varietä a qaesto riguardo, da pochi cenüm. fino a 15 e piu. 

(>) V. R&m. MiUkeil., im p. 171 • »Kg, 
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Identiei infioe sono rtile e larovo e i^ocialmeiite uo partioolare 
ehe nella testa galeata si h oonserrato mimbiliiieiite, e dbe* con 
snfBdente evideoza si ritroTa aoehe nelle altre scaltare Bomi« 
^ianti, cioe i ^ogni della raspa molto visibili, ma che, aeoondo 
ogni probabiliU, serreodo a base di ooloraiione, antieaineiite enno 
aascosti 

In tutto dunque la testa concorda coo le altre tigiue visibili 
sui preziosi avanzi del fregio deU ^^ra Paci's o raoglio del suo re- 
ciato; meuo due particolaritä assai rimarchevoli. 

Primiorameiite tatte le altre sono in veate mile, aleane 
ooperte la teala con Vapea sacerdotale, ma nernm aimato i fira 
qiielli che vanno a eetebraie la Face; aecondo, le altre teste di 
personaggi nobili (pw 1 Tittimari cio^ noo vale la regola) seoondo 
il eostnme dell'epoca Augustea, haano la barba rasa. 

Qiü invece ima testa barbata e galeata; e che sia nobile 
il personagg'io, ce lo manifesta relmo (^listato, nrnato di griffoni: anzi 
la cospicua idealita si della faccui nobile che dei capelli riccinti, 
anche essi contro la moda di quei ternpi, non lascia dubbio che 
sia uua divinitä, Mai Le seaz'altro, nel tipo del secolo V, barbato, 
qiiale ood e raro in motttimeati lomani ma non ignoto Demmeiio 
oeirarte greca, anche dopo Tarcaica^ come dimoatra il Taao di Heloa 
eon U pgantomaAhia e carte monet« dei Brassü (% e d'etä piü an- 
tica nn manno del museo OapiteUno (ataata del filoaofi n. 68). 

E qni, prima che si proceda ragionando, subito sorge ilpan- 
siero qnanto benc Marte assista alla pompa che ai avanza yerao 
VAra Pacis nel Campm Martins, il qnal pensiero va conferman- 
dosi con la ricerca dcl posto preciso ove la figara di Marte poasa 
fiasarsi nel fregio dol recinto sacro. 

Nel volume precedeiite di questo Bullottino ho dimostrato come 
qucl fregio era bipartito e doppia la pompa : uua amibtra suI lato 
ainisbo, tma destra snl lato destro, Tuna come Taltra moTCndosi 

(') L'uso della ra«pa per prcpararo il mamo alla colorazione venno con- 
•taiato p. «. Sülle tcdltors del tampio di Qiove in OUmpia, /«krteeü 1895 
p. S, 26, 27 not. 21 ; solla testa di Atliene Parthcnos, Ani. Qmikm, Z p. 1 »d 
ivi p. 31 sai nR>iIa<rlioni traianei dell'arco di Coetantino ; eMo ri OODtblta 
dappertatto sal rilievo della colonna di Marco Anrelio. 

(•) Cf. Fnrhrtnglar n«! MißhoL L€9ieo» I, p.492. La htätik «apitotina 
Mut. capitol. I T. 77 fn nodtllo d«lla eopk modäna n«! paL OoloniMi Mals« 
Daba I n. 1748. 
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dallft ptrte pestmoi» ?eno U ftoito • &aaem areiclD m qneite 

il sno pfineipio riqNrtiiraiDMto asinisfaB • a desbra dell ingresso, 

an qnella la tine a deatra e a sin. del riliero centrale OOD la dea 
Terra (v. la piaDta del fregio qai riprodotta). chiaro rome il sole 
che la fignra di klarte neile due pneeaBÜni del lato ainistro e de- 
itro uon tiora posto. 




Restano le quattro ostrcmitä. ciii con quasi certozza possouo 
attribuirsi tre lastre piu o mcDO conservate. iüdicate nella piant.a 
Alla fine del fregio sin. appartiene la bella la>tra Fiano, Mon. 
Ined. d. l. XI, tar. XXXVI, 3, la quäle uouo»Uuta i pila^stri frap- 
potti si nniMe 4Sol magnifieo rilievo centrale della Tetlus ('). Iii 
qnert'altfana si rappresenta la dea Teiia» Torbe padficato • feliee, 
in qnisi idAntica relaaione eon le dae estremitä del tn^ e se per 
ora BoltaBto neU'nna cooBervata ai rede in prepansioiM mt saeri* 
fizio alla dea Terra, h qnan tndispensabilo per la ainmetria della 
inteca composisione credere mia amile soena lappresentata anehe 

(!) ächniber JieUen, ReUtßilder. T. XXXI. R6m. Mitth, 1894 p. 183, 2. 
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Waltra parte. L'altin eoperto di fimiti nd riliaroFiano 8te nel 

Bantuario di Tellus. situato nella vicioaDza di S. Pietro in vincoli, 
6 Ii sul colle s'imagini il piccolo sacello dei dne narai consociati, 
non abbastanza determinabili sulla lastra Fiano. Quindi il tempio 
ste->so di Tellur si siippose dail'altra parte del rilievo centrale al- 
l'estremitä del fregio destro, Cosi la tigura della dea Terra, assisa 
fra le due rappreseutanti di Aria ed Acqiia s\ sarebbo trovata in 
meno al äuo tempio ed altare, uou come l'idoio del tempio, bensi 
oome la daa stossa, siecome non di rado neirarte antica vediamo 
nppreseotato im santoario oon lidolo manuHitto e vicina la dirinitä 
«tewa « Viva, non Tinbile s^intendo ai loortali rappTMoatatin (')• 

Äache la noatca figura di Marte erideatemanie non 6 nn idob 
ma il nnme stesso ; ma qui nella facciata posteriore del recinto egli 
non entra, essendo la sfera ideale ristretta al t^olo rilievo centrale. 

Ora perö gli avanzi dellc due estremitä opposte del fregio, 
quelle cioe a sin. e a destra della poita, ollrono tanta analogia 
con quelle altre ohe l imagiiiare qui uiia ntiova sfera ideale diveota 
quääi una cousegueuza lugica. Nella mia ricostruzione teste pub- 
blicata, h Toro, non ci ho pensato. Fu colpa di non aver conosciuto 
anoora la testa di Harte e di non avere stadiato abbastaoaa le dne 
lastre in TiUa Medioi ooi fori (Mon. 1. ZI, tav. XXXYI, 1 e 2). 

E qui giova osserrara che TeTidenta della eompoeitione sim" 
metrica in queste due lastre ö tanta ehe purancbe nella facciata 
della Tilla modernamente fiirono messe in ewrolazione qaaei iden- 

(I) Siecome la poeeia e V&rie dei (ireci sin dai tempi di Omcro ama di 
idear» 1« divinitk pmenti » totto eib eb« avvi«ne qmgg^fa di importanto, aia 

come spettätori passiv!, sia pure intcrponendosi attivamente (v. L. Bloch dia 
iuschauenihn Gäftt^r in den rf. Vus. d. mal. Stife^. spec. p 4fi), cosl, moltu 
volte succfdeiidii l'asiune in u presiiu uii saiituario, uou poteva mancare che 
Ift divinitik di eno aasiiieMa meh« io iwnoiM, <Mxe «llfdolo del eaniurio, «1« 
▼isibile, sia prcKuntivo. Cosi Artemis «DCho in persunu assiste al sacrifizio di 
Ifigcnia in Aulidc in nn 8ffTe''C'^ pompeiano o x\p\ »mjsaico di Ampurias {U'ien. 
Vorlegebl. S. \'. VIII e Xj; la medcsima al sacriiiiio preparato di Greste 
neU» TMride M. J. d. J. I. XLID elV. LI (— Overbeek Her. OaÜ. XXX 4 
c 7) e VI 67. Athena i- jircseiite al ratto del Pallii.Iio (Ov. rheck XXIV 20): 
aU'oltraggio di Oassandra {i?i XXVI 17. Ann. 58 31) \\uAl' allattoiitato fatio 
a Dclfü coutro Neottnlemo (Aitu. 18G8 E); Barco alle orgie, non hu saicoiagi 
solameni«, im anehe m vasi, come M. J. d. J. VI 37. Perflno la itataaria 
unisce la divinitä in i>cr8ona all'idolo di stile arcaico, wme p. e. Vettere (ef 
1» «Utmi poliemiMi Areh. Zeit. 1881 p. 131 T. 7). 



U2 



E. I'KTEKBEN 



tica aH'antica, incastrate al di sopra deiringresso alla villa dal giar- 
dino, a sin. qnella che ab aotico formava parte della testa del 
fregio sin., a destra quella ehe anticamente formava j;»arte della 
testa del fregio destro. 

E co»i furoDO disposte oella ricostruziooe fig. 4 p. 180 £. M. 
1894, m« eoD supplemesti «rbtoani del difl«gi»toi6 • poati ae- 
eanto at ptlwtri intermedü, inreee ehe a qnelli angolari, errore goj^ 
retto nella piaota (p. 140.) Ami can esame degli originali in T. He- 
dioi, fotto sopn nna aeala cod gentile permesso del eh. direttore 
deU'Acead. franeeie, sig. Ouillauoie, endo aver ricoDoscinto che lä, 
ove oggi corre il limite del ristanro modemo a sin. del ril. sio. 
e a de^tra del destro sulla tavola citata dei Monamenti inediti vi 
era anche 1 antica estreraitä delln lastre non solo, ma di queste 
parti del fregio, come di fatto iu quelle dm lineo Ic figure, meno il 
toro äiü., di cui bastava i^ppreseotare la uiuia, son tutte terminate, 
senza aloima traccia di altre seguenti ('). 

Ed ora ooDfiEOntiamo qveati aTanii dei piincipl della doi^ia 
pompa e<m quelle onieo della fioe sinistia. Alla flne ervi il eaefi- 
ilaio della acrofa dinanii ad m altara a destea dd nlie? o eentnle, e 
enpplito a sio. un tempio; al priocipio il sacrifizio del toro piii 
0 meno immlnente, a sin. dioanzi ad ud tempio, a destra diuanzi ad 
un altare da snpplirsi. L\ oltre i^li i do 1 i del sacello e probabilmente 
quelle della dea Terra nei mo tempio, era anche questa dea stessa 
con altre personißcazioni pret^unti nei grao rilievo ceutrale. Qui 
finora venne riconosciuto soltanto l'idolo della Face, doü ralligurato 
sul fregio ma oollocato nell'intenio del recinto: mancavano divi- 
niU lappreeentate oomeTiTe, eorrispoDdeoti alle figure di TeUut 
ed Aequa ed Ana. Qui donque e, in nessun altre laogo tvora poeto 
qqella fignra di Marte con altre diTinitk eompagne, invieibili, 
s inteode, ai mortali partedpanti alla pompa. E finora di fttto sono 
stati inTieibüi, anche ^li archeologi, ma oredo riconoscere naUa 
composizione delle due lastre Mcdici almeoo un indiu.0 dell^eaaere 
stati presenti alciioi di tali essen invisibili. 

Si guardi eioe come sul rilievo col toro condotto (M. 1. d. I. 
XI. XXXVI, 1) a destra si ha uii vuoto, come il vittimario ante- 
cedente si rivolge verso il compagno; si veda poi come nell'altro 

(i) Anzi al taglio che tcrmina a dnutn la lastra XXXVI, 1, ho iruvato 
«eaiiMle la sporgeam del fondo T«no il nuwglM segata aodMniflMiite. 
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rilieTO (XXX7I 2) il primo de' littori uich'esso si rirolge todieliro, 
e oome U togato col Hauto evidenteuMUlte ioclina la taata per non 
giiardare altro che il toro domato, e come le figore attorno son tutte 
occnpate col medcsimo. Che cosa vi ora diinquc sulle parti restanti 
delle du6 lastre, lungho quasi un metro ciascuna, che non imporla 
per Diente alle anzidette figiire. Kcco la testa di Marte che ci dk la 
rispoKta, iosegDandoci che qui sl ivano alcime divioitä iiifisibili alla 
ponipa, apponto come sol frugto Orientale de! Fttrteoone, ore paro 
le persone ia testa della ]»roee88ione dinno leepaUe aUe dodiei diri' 
niti, afflneh^ ei eapieea m^lio eeeere deese inTiaibiU a quei mortali. 

Una rionione di dei Tennti a gnardar la ferta della Face ri* 
sulta realmente dil fatto che dietio la testa di Marte termiDara, 
beosi la lastra come abbiam detto. ma qod il frei^'io ; c ocUa piaota 
si vede come idontieamente anclio l'estremitä opposta dol fregio sini- 
stro noQ si fonuava con una lastra sola ma con due. Ora suppo- 
oendo le lastre niancauti ai principi essere state di uguale lun- 
ghexza a quella deireätremitä opposta, valn a dire di centim. 90 ine, 
le due laäüt' Medici coiuplete dovevaao ä?ere lu. 1,40 a 50 ciascuaa 
di luDghezza. abbastania eioft per dar luoge Vma (XXXYI, 2) a Marte 
airestremitäsioMraltra (XXXVI, l)ad altia dinoitä all'estremitft 
destra, e eeoondo le norme delle altre lastre florentlDe o romaiie o 
parigine, i 90 centim. ddla laetra oontigua pennetterebbero cre- 
deni rafügnrate einqne o sei altre divinitä m ciascuna. 

Per nn caso strano anche dell'altra assemblea di?ina, quella 
cioö cheguardava la processione sin., ci e rini;i<ta un^i testa, tuttora 
esistente nel pal. Fiano, quella cioe segnata ß neila tav. III). Altri 
pare non vi abbiano fatto attenzione; io tin dal priucipio del raio 
studio l'ho esamioata ripetutameote, ma üniva per escluderla dal- 
l'Ara pacis prima per essere l'unica testa ideale, secoado per cre- 
dnta differenaa di marmo« ci6 che mediante nn esame iititütto 
iosieme col piof. Oerhardt ho ricenoaciato erroneo, come eni pre- 
gindiiio anche il primo (*). 

(*) Ifeiiti« «ioi totto II raito di qnesto niBiino non oSdvm emitet« di* 
Teno d[aU*ilalico, al lato destro della testa inrece la rottnra mostrava una ntrat* 
tara direna e cristatli piii irrossi. Esaminamlo ]>oi trli altri pezzi ntl jialazzo 
Fiano credo aver trorato aimcno uo eaempio di strattora simile a quella, e 
daUo atodio dell* eolonaa H. Aemli» poi io «o eh« ael mumo InDcnie la 
alnittara regolare di Li i' a fln« talTolta viom inteirotU da nn» itrnUnz» tn» 
talmente divona e da criatalU wm groaai va groMiasiiiii. 
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La testa, come fa vedere la fotograßa fatta iiisieme con l'altra, 
d ^ un giovane, bei tipo ideale dal sm, lY, dai eapelli lunghi, 
cinti da benda. Rassomiglia al famoso P]ul)iilea, e a certe teste di 
Tritt^lerao ('), ed in fatto egli tenera un cornucopia in parte conser- 
vato, i cui IVutti nono in contatto cou la testa, ed e per questo at- 
ti'ibuto teouto nella inano sin. cbe la sua testa si presenta meno 
di profilo. In alto il medesimo margiue, prudutto dalla mede^iuia 
eamtnn sporgente d«l fwdo ; esBendo dappertatto rotto, il fnm" 
mento d mostra parte di una lastra grossa. 

Qaeflto giovane seoia dubbio k il Bonus EotfUta, il quäle nel- 
Valtia mano arrk tenizto la solifa patera, niime che sta in stretta 
relazione taato con la lellus qtianto con la Face, ambedue muaite 
del medesimo o di un simile attributo. L'assistenza di Marte e dcl 
Bonus Evenlii^ allo spetfacolo si gpiega benissimo, avendo si l'uno 
oome l'altro il proprio .^antuario iicl Campus Marffis, ove era an- 
che Vara Poeis. Xienlö di piü naturale cioe o iiiente di piü tra- 
dizionale in poe^ia ed arte greca siü dai tempi di Omero, che idearai 
le divinit4 spettatrici di qualunque arvenimento importanto, special- 
mmtt in loro rii^ansa. L'aaalogia piü stringente perö ollim il fregio 
Orientale del Partenone, oto lo aonltore augnateo trOT6 il modello 
della sua prooessioiie bipartila e doppia« la famosa pompa pana* 
tenaiea eiod, aoch^essa biparlita, Tana di sinistra, Taltra di destra, 
ambedue parimMite mosse Inngo i due lati della cella, per incontrarsi 
enlla facciata nobile, c qui un'asseniblea di dodici o qiiattvirdici dei. 
anch'essa bipartita uel ^odere (1» 1 fi stivo spettacolo, l'uoa metä volta 
a destra, guardando la pompa düütra, l'altra a sio., guardando la 
sinistra. 

Sarebbe ardito il volcr precisare aumero e uomi della altre di- 
Tinitä unite a Marte e Btnius /SvetUas; basta dire, che aaranno 
State seelte fira quelle che al pari di qnei due aTevano eantuari uel 
Campo Manio, come Venere» che auk stata uoita probabilmente con 
Harte, tanto pib che questo guardava apptmto la pompa destra con 
la femiglia imperiale, la gent Julia. Similmente la derosione spe- 
ciale di Augttsto fii credere pcesenti nella stessa parte destra Apollo 

(>) V. Athen. Mittheil. 1891. 8 con la critiea di FnHwftnprler, M. If.» 
p. 561. Interessante e sempre anclie la soiniglianza dul I'aridc V:iti(-iuio Pio- 
Clem. 435, Visconti, Illt T. XXI, (|naiituni|ue ü Bouua ßventut di £afnuiore 
(i'liu., ». h. 34, 77) non avesse il cornucopia. 
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e Duaa, poi i Bommi Oiore dd e Ohmone, mentre nell'altm al Bonus 
Rveaius A 6iano assodati fone Hinarra, Hobm e Tirtos, Oastore 

6 Polluce ecc. (')• 

L'influenza dell'arte Fidiaca e specialmcnte del Partenone siill' 
riconoaciuta ^iä dal v. Duhn, con la ricostruzione piü esatta 
del monumento di?entö assai piü palpabile, come si pot*^ osservare 
in piü paiii della mia ricostriizioDe, ed ora con gU dei äpettatori 
della pompa si fa chiarissima. 

Ma atiamo attenti per iion lasciarci indurre iü un pröcouctitto. 
L'arte Augastea non h affatto una semplice imitasioiie di qnella Pe- 
ncl«a. Nel firegio dell'^j. P. parte delle figare son laTorate a rilievo 
basBO, preaso a poeo eome qoello piopriameiito greoo, ma aitn si 
rila?aao quasi a piena figara; la pompa romana in qnel oorteggio 
solsone dei dne lafi mm laseia -spaaio obe a fignre nmaiie^ le qnattro 
eetremitä invece del fregio bipartitOi piü breri e piü a qnadro, 
come 11 riliero della Ttüw^ ci fanno redere le fignre omane 
presentate su fondo a paesagf^io variato con altari e rnpi, con acqtia 
alberi ed architettiire ; qiiella testa di Mario ha uua forte iiiiprouta 
dello Stile fidiaco, ma l'altra del lioam Eveiitu^^, come g\h fu dotto, 
risente piü di Scopa, e il secondo vittimario della lastra Medici 
(XXXVI. 1) alla tigiira del doriforo di Policlefcn iinisoe una testa 
piuttoäto prassitelica. I gruppi di aobili Komaai sul t'regio del- 
XA, P. ei rieblamaiio alla momoiia qveUo della eosidetta t^avi^ 
nella pompa panatenaiea, ma le jn qnest'nltima si ha molta natu* 
lalesia, ideale ü Tero, ma aempUoe ed ingenna« nella lomana in- 
Teeo tatti persino i fitndnlli hanno qnel portameato gATe e digni- 
tose eonfaceote ai padroni del mondo lasomma 1' artists an- 
gosteo si d ispirato all'arte greca sV ma dod di ona epoea sola 
ben<;) di tutte, e secondo luogo ed occasione egli dispone Con gaste 
laffinato di tntU qoelU Tarietü di ooncetti e di stiiL 

PSTBRaBN. 



0) Oltfe die «opradette divinitA tra qaellc, di cd! templi o «liari al 

annorc'Tano dai topo^rrrtf» rmnc « sistenti a qn*-! tonipo iK.'lla piantirn noril d«'I 
Campidoglio possono preudersi in considerasione Giaoo, Ercole, Dia patcr « 
ProseipinA. 

<>) Y. 1« giute OMemiioni di f. WieUoC Wxvmt Otntui, p. 81. 

10 
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1. Bca. y, INS. 2. 

Qneita Tolta, rilbrendo d«gli swfi di Pomp«i, posBO mm 
bnnre, giaoelii nanüaüni no sono i risnltati. 

Fu allargato ud poco lo scavo deUa CMft dftl peristUio zo- 
diaco descritta Mitlh. YIII (1893), pog. 28 6 segg., e segnata E 
snlla tavola I, e fti seoperfto, ad £ ddl'atrio e del peristilio« parte 




Fio. 1. 

d'an giardino, che sembra grandissimo, ed aveva probabilmeo^* 
tott* iiitono, eerto sid lati E e S, an portieo sorretto da ploeolt 
6 Bottili eolonne ottangolari, dal diametro maggion di 0,26, di- 
stanti fok Im (miaiizaiido dai centri) m. 1,45 ; U maigine snpe- 
riore del totto stoTa all* alteisa di m. 8,65. Do qd appnaso la 
pianta dalla parte Bearata. Qua» to portioo per^ al tampe della 
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oMnh HOS «nskoT» piti, ma ex» sfsto abolito dagli antiehi 
Bteirif e pirfee sul posto dal portico, parte aell'araa aooperia, era 

stato fiatto, uno dei ben Doti trielint murati Questo ha di par- 
ticolare, che il braccio sin. non a. afania, come di soUto, piü 

dell'altro, ma sono tutt'e due di csteasione eguale ; che appiö dei 
Ictti raurati, sul lato interno, scorre nn gradino ; e che in mezzo 
&I bo^itegno dellft tavola, coperto da una lastra circolare di marmo 
biauco, sorL' iva uu geLto d'acqua : ö visibile nel portico il tubo di 
piombo con la chiave per ehiiiderlo qoando vi si pran/ava. Appie 
dtil bi-accio sin. (S.) uq caualetto di poca profoadiU porUva via 
Tacqna. Le ptreti dei portioo sono dipinte, molto semplicemeote, 
nello etile ■ dei eaodelabil dei qoale anehe neirintecno della 
eaea tn>Tai qulehe ayasfo (1. c, pag. 3d, 48). 

Pn aeavato in parte nn oeow eoriiUhiut dtoato a snd dei 
giaidino, sul lato est dei perietilio, preeeo Tangolo SE. ^ laigo 
m. 5,37; la lunghezza neu ii conosce ancora. La pittura nel se- 
condo Stile, bella e ben conservata, distingiie la parte aoteriore e 
Tinterna, owero il posto dei letti tricliniari con la tavola; solo in 
quest'ultima le pareti sono accompagnate da colonne ottaugolari, 
dal diaraetro di m. 0,34, poate 9u basi quadrangolari di 0,40 in 
ogni lato e alte 0,66. La pittuta delle pareti imita, come al so- 
lito, aua laciuduzione di marmi coiorati; ua pilastru dipioto äu 
oiasenoa delle pareti lungbe diride la parte anteriore daU'iatema; 
in qoest^nltiiiia la parte superioie d oeoapata da piccole arohitet- 
toie, ehe per le loro proporiieni piü pesanU diffinriMono molto da 
qneUe d^li etili poeteriori, ma pure ae aeiio i pteonnori (cf. ißith* 
Ym, pag. 4d). 

Debbo poi lettificaie un errore nel qnale sono incorso nella 
deeeriiieoe di qnesta casa e che purtroppo ha influito anche sul 
disegno col quäle bo tentato (1. c, pag. 36, 37) di inostrarne la 
forma primitiva. Mi tu detto allora che le colonne deU'atrio, che 
ancora non erano state rimesse in piedi, fossero alte m. 7,8u. Fui 
avTertito dal sig. architetto Holzinger, che in questa estate stiidiö 
esattamente l'intera casa. che l'altezza e di m. t>,89 soltanto 
(baae 0,19, scapo 6,0, capitello 0,70). Ora 6 possibilissimo che con 
un'altezza alquanio inaggiore della tnbeaaioiie ratrio raggiuogesse 
la eteeea altem, o quasi, datigli nd nostro disegno. Ifa h poeai- 
bile anehe ehe la trabeaaione feeee qnile io Tho eappeata» e allora 
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riltOKsa deT'essere diminuita di 90 odl, eiod nel nostro disegno 
fra 3 e 4 mm. Sirobbe minore in tal modo la diferenza d'alteiis 
fra l'atrio e le cameie tdinoenti, non per<^ in modo da do?6r jno- 
dificare i punti flgwentiaH della nostra licostruzione. 

8. Bsa. y, IN8. 5. 

Siccome degii scavi nuori si pnd dire tanto poco, cosi ag- 
giongo Is äimddBn» di na» eaaa warata giä qiuüehe anno fi^ 

U 




Fia. 2. 



ma non descritta niai ne qui ui"- altrovü. E situata suU angolo SO. 
dell isola 5 della regione Y, cou iagresso dalla strada • di Nola * , 
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• eonfliia reno E e N don qnella eas» snlle esä ooloiiiie e pueti 
8000 kaeoitti i gnffltt riferibili a gladiatori pubblioati in qnesto 
BnlltttiBO Toi. y (1890) p. 25 sgg., e che ooeapa tatio U nsto 
della parte moridionale doU'isola. Qnesta casa merita di osaero 

stadiata come uno dei non numänMi esempi di una pieeola abita- 
lione di oai si puö abbastanza «attamente riconoscere qnella 
ftima ehe arera oell'epoea praromaiia; e poesiamo perfino riotiBe- 
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dare qnalche cambiameiiio ehe ebbe a Biibire in qaesk'epoea eteesa. 
Di piii la sna dispoeixioDe h originale ed iniereiMante. Ne diamo 
qui appresso la pianta, nella qnale le aggfinnte &tte all'epoea del 
primo etile sono tratteggiate con lineette norniali alla direzione 
dM muri, quelle piü leeMiti con lineette oblique. Diamo inoltre 
uns veduta prospettica, con le pareti in parte aperte, dal lato 0, 
e la sezione sulla linea A-B, guardando a N, secondo un ristaiiro 
che cercherö di ^äustitioarL' eon le esposizioni seguenti. I lati aii- 
turiore e siuistro sono tiaiicheggiati dalle diie strade, quelle d. e 
posteriore dalla casa delle iscrizioiii gladiatorie. 

Ueutro dülla casa e l'aLrio coperto (perche seiiza iiiipluvio) 
tf« conservato fino all'altezza di quaai 6 m., riBchiarato da una grande 



ISO 



A. luv 



fioestn ral cortiktto /; e d« um üiiMfaB, ritnata molto in ilto, 
TOM 0, che in origine »Tera la doppia largbesta d'admo. L'atrio 
serriTa anehe da etioiiia; ü foealare 1, aairaiigol« antaiore a 
•io., eonaenra qoalche avanzo di quei rialti a fonro di cavallo 
•ni quali si posaraao le pignatte. Accanto ad esso, e appii del 
mnrö sin., stanno due pietre irregolari di lava, che hanno sorretto 
Don so rho cosa. SnI lato anteriore gli ingressi dölla fauce b e 
di ad »ono tiancheggiati da pilastri riraontanti ali'epoca del secondo 
stile, al quäle apparteugouo anche i pochi avanzi di pittnre che au 
qiiesto iiiedüsimo lato si osscrvano. Le alire paruti haouo iotonaco 
gruzzo solianto, sul quäle porö, spectalmente snl lato i., yitibile 
una rtriscia di aapetto nn pooo difforente all^alieasa defl^ aiehi- 
tiari del lato posteriore ; e ri ei vedono eerti bodu eome per fer> 
mar qnalche ooaa. Hl par quasi cwto ehe qneito aia il posto di 
qualche membro d'una decorazioDe del primo etile. 

Snl lato anteriore il cubicolo d e accessibile dall'atrio, Val- 
tro c dalla fauce; quello h traversato dalla scala dei locali supe- 
riori: (1 gradini murati ; il resto era di legno. Arabeduc i cubicoli 
conscrvano avanzi della decorazione nel primo stile, che in ambe- 
duü caiatterizzava ia partii piü interna come posto del Ictto, sepa- 
rato dal resto della camera per mezzo di pilastri addossati al 
muio: in la parte S, sotto quella parte della ecala che era di 
legno, ooperta da Tolta a botte con raaee da E. ad 0, in ^ la 
parte £, con T aeae della Tolta da N a Le deeozauoni erano 
molto semplici. 

L'altcz^a del piano terreno ö riconoeoibile nella bottega a: 
Dl. 3,35; il pavimento superiore stava a m. 3,75. Siccome in a 
non vi e scala, co^ ä chiaro che i locali sopra a b e d erano 
congiunti fra loro. 

Appena si puö dubitare che il tetto di n h c d üoü fosso in- 
clinato suUa strada, quello di e sul cortiletto /, che, come \redremo 
in appresso, comprendera in origine anche g. In / sta il pateale 
di tenacotta 2; aal lato d. vi aono aransi della deeoiaiione nel 
aeeondo aläle: a ciaaeon lato della fineetra ^gh dipinto in giaüo 
nn gran timone en fondo paonasso. 

A d. e dietro il cortile le stanze g poasono chiamarsi tri- 
clini; eoo grande finestra aal cortile, puö credersi un triolinio 
eetiro; h alto, fino al naadmento della rolta decoiaÜTa, m. 3,25. 
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Inreoe tutto ohinso, ludiiaiato eoltanto da ima finestn oho ai 
apro in alto, a quanto pum, m. 4,G0, sarä an iricliiiiod'iiiTonio; 
non lo Tidi oompletamente ^mbrato. Ambadue le camere furono 

dipinte assai seTiiplicemonte ai tempi deH'ultimo stile: in g divi- 
sione in rettaugoii Yorticali e, nella parte stiperioro, orizzootali, ese- 
guita sullo stacco di mattoni per mezzo di iinee rosse e nere; in k 
le paroti sono rivestite di stiicco di mattoni fino a m. 1,80, e questa 
parte ti diviäa, p^r inezzo di lince rosse, in uno zoccolo 0 icom- 
partimdüti piü alti cbo larghi ; piü sopn stuooo giozzo, 

Dioiio / OTTi uott» il loiio 0 basM oompzoBO ij oonteiiooto 
il mm 3. La seala h oonducova ad nn looalo soTiappooto ad t, 
mentre g b k non oraoo sonxumtati da altri looali. Ad t si aeeodo 
por im'aporbna a rolta sotto il pianeiottolo della Bcala A. 

LacaaaaTO?a dnnque nel piau tcrreno, oltre il rozzo compreso i 
e ratrio-cucina e, dae ciibicoli e diie triclini. Tnoltre timIU parte 
anteriore probabilmente dae camere superiori, spaziose ma senza 
dabbio basse. 

Sopra l'ang'olo anteriore a sin. di i ö consenrato un avanzo 
del tetto, incliüuLu ad eut (a d. suIla pianta). Siccome perö piii 
in diefero (nord) il maro sin. dl » ^ ooQOorrato fifio ad on'altona 
maggiore, senza tnocia aloima dol totfco^ ooili d eaoliiBo oho Tistoio 
tetto di t sl abbassasao, daU'alteisa di qaelVaTanio, ad. veno k; 
h oerto iBToeo oho da un'aliena alqnanto maggiore si abbaosava 
Tono /. E ciö t natnialo: doreva TorBar lo sao aeipio nol cortUo, 
non sopia l'altra camera. 

Ora per il fatto che una parte del tetto, neU'angolo anteriore 
a sin., avesse una inclinaziono differente dal resto, non ri e che 
una sola spiegazione ; che cioö in f una striscia sul lato sin. fosse 
coperta da iin tetto inclinato a d. e che i due tetti s' incontrasaero 
in Imea diagonale (vd. il prospetto p. 14y). 

En donquo ooporlo il passaggio dall'atiio alla scala h; 0 
lioeomo talo eopertma non oTora lagion d'ossera, so non en 00- 
porta la seala, oobI h Ibna suppono oho sopia di Oisa si aTaniasso 
il tatto di I. 

Per tro?ar la forma dei tetti degli altri vani, biaogna <N»0r' 
vare fin d'adeaso, che in un tempo piü antico g non vi era. Le 

Buccessive ac'e^iimte posteriori si riconoscono con la massima faci- 
UUu La parte oia oeoupata da ^ era in quel tempo acoessibile dal- 
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Vatrio per nn laif» ed alto panaggiO; Ua aMbe U finestra con la 
qnale adesso g si apre aa /*, era uoa volta iin pass^gio altrettaoto 

largo ed alto : il parapetto e evidentemente un'aggiunta posteriore. 
E guardando piü altentaniente si scorge che soiio aggiimte poste- 
riori aache le ante a d. ed a sia. di questo passaggio; di modo 
che in origine non esisteva alciiua diTisione fra / e ^, e vi ora al 
posto di ambedue un cortile, o giardiuo, che si estendeva per Tia- 
tera larghezza dulla catia. 

In qverta «lortile donque fti fiibbrieato posteriozmeiite il 
«linio g\ ed abbiamo aoostatato giä sopra» ehe ora oonndeieTol- 
mente piii baeso di Ar. Da tiitfco oiö runllia eon la maBsima 
probabilitft, ehe g ama U eno tetto a parte, non in eontiouasione 
di quello di i k, ma piil basso, inclinato seas'altro reno /*. E in 
conformitä dei tetti sporgenti sui lati ain* e posterioie di h pvo- 
babile che aoche a qiiesl(j fosae data una certa sporgenta. Ed in fine. 
per amore di confonnitä, bo dato Deila rieostrazione ima spoigenza 
simile anche al tetto di e. 

Po^iHianio poi constatare che prima della oostruzione di g il 
cortiletto f y cia dücorato, ncUa mauiera del primo stile, cou pi- 
lastri addossati alle pareti. Che in fatto bi tratti del primo stile, 
lo ai dednee aachfl da cid, ebe U ante del passaggio fra / e 
appartenenti ad on^epoca poeteriore, aono dipinte nel eeoonde etile. 
Di une di tali pilaatri ei rieonoeoe in mode non dnbbio U tiaeeia 
aullo -atneco gresto nel centro del mnre ein. Un altn h tatto 
conservato sul miiro di fondo, oel panto ove poscia fu addossata 
l'anta na. dell'ingraafio (trasformato poi in una tinestra) di g. £ 
qui si osserva iin fatto ciirioso. E conservato anche lo stnceo che 
fin dai tempi del primo stile rivestiva lo stipite d. della porta 
fra f e k. Ora, se la larghezza del pilastro suddetto non piiö es- 
sere direttamente inisurata. causa l'anta sovrappobtavi, 0 certo perö 
che il suo ypigolo d. D*>n dista dallo spigolo dello stipite della 
porta piü di m. 0,10. Si potrebbo peQsar duuque, uou essere quuilo 
an ?ero pilaatro, ma nna ineomioiatoni deUa porta, ae non ne com- 
parisae al diaopra della porta lo äpigolo ain., droa ^ cm. a 
Bin. dello apigolo dello atipite. Qni dnnqne, nella ana' parte anpe- 
rioie, il pilaatro era largo m. 0,30 0 pooo meno. Ne rianlttt e 
sembia appena eiedibile, ehe aaeegnando U poeto al pilaatro non 
ai era tennto oonto della porta, e ehe lo atipite di qneeta a'inel- 
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tmT» Bei piksbo steuD. E cid A ttnto pit carioeo in qnaiifo questo 
piliBtn^ 11 eni eentio dista dilV aogolo d. m. 8,50, dall* angolo 
sin. 4,45* HÖH aolva in alenoa distnbuzione simmetrica di pUa- 
atri SU questa pareie; e che non starebbe neanche dirimpetto ad 

nno che fo.sse posto stil lato opposto nel centro fra la larga porta 
e la finestra di e: per far ciö dovrebbe stare di circa 12 cm. piü 
a d.. e sarebbo allora raeno foiie anche il cootrasto cm la porta. 
Di tutto questo noa so dare äpiegazione alcuaa; ma il iatu) della 
decorazione coü piiabHii uou ä per ciö meno certo. 

Di k non si puö dire (die Unma afeHse ai tempi del primo 
Stile. Qoanto ad fl tetto constatato da nol non h molto antU», 
essende la parte snperiore del mmo ehe lo sorregge poeteriore a 
quelle di /; e agginntovi dope che qnesto era stato in parte di- 
stnitte. Fare certo che i fln da quel tempo fosee tut locale eoA 
basso, sormontato da im altro accessibile per mcz'zo di una scala 
ditferente dall'attuale, che e di origine posteriore. Dal locale sa- 
periore spende va nel muro ovest un tubo di terracotta. la cui 
estremitJi auperiore, al livello del pavimcnto, e foruiata da un vaüo 
perforato uel foüdo. Ii tubo e laigo uelle commesäure appena 
m. 0,08, troppo strette dunque per vna latrina. Adeeso questa, in t, 
tta sette il tnlie; ma ä di origine posterioce, giacdiö il materiale 
della nieehia che la eontiene, lo ottaca. Si potxebbe peusare ehe 
0 in f 0 nel locale sorxapposto fi tae una velia Ja endna. il 
Teio ehe per tale uso ambedue i locali sodo molto bassi; d*altni 
parte perö il focolare oell atrio non ä di origiae molto antica, po- 
steriore, a qnanto parc, allo stucco del moio, che da parte aoa ö 
poeteriore a quelio del primo stile. 

Hesta a parlare de' cambiamenti fatti in cd, cbe sono inte- 
ressant!, perche rimontano ad un'epoca molto aotica, sooo anterior! 
cioe alle decoraüoni nel primo stile cooservate nelle due camere. 
Queste in origine non eraao dlTise fia lere, e vi fo in qnel tempo, 
al poeto loio, una bottega, aperta snlla stcada di Nola. Invece della 
arala atfenale, che principia neU'atrio, ve n*era un'altiB, aneh'essa 
addeisata al muro (E), tntta di legno^ molto erta, e tntta contenuta 
nella bottega, dal cui muro posteriore rimaaeva dlseosta poco meno 
d'uQ metro. Questa bottega, molto stretta, comunicava, da quanto 
pare, con la fmice b per nie/zo di una porta situata immediatamente 
dietro lo stipite d. della porta di strada: giacobd queeto e ri7e- 
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ttito anl aoo lato poateriore (N) di abieao aatieo. Sa ralftro alipiia 
dalla porta della bottega era qnallo altnale a sin. (N) della porta 
attuala, allon era molto larga, a la comunieaiioiie fra bottega e 
fauce avdva an carattere simile come Deila casa ■ di Sallastio • 

(Overbeck-^Iau Pompeji^ pag. 3<»0 e seg^.) ove gli avventori ac- 
cedevano al negozio anche per la fauce. E difficile tintrucciar qiii 
la forma originaria, perchö i cambiainenti aoDO öucces^ii üo dal- 
l epoca preroraana e ne mostrano il carattere. E per lo stesso mo- 
tivo DOü saprui decidere se la bottega cd coQianica£t»6 cou l atiio. 



Quando la bottega fu chiusa (lasciando in c uiia finostra) ia 
aeala fu ritü-ata in modo ohe i primi gradini rimanessero ndratrio, 
0 ei6 allo acopo di &rla passaie sopra 11 muro di diriaioiia ft^e^d, 
La figora qni aopxa moatia Ui nnora acaia e le tiaoca dairantiea. 

(}iä fa datto sopra, che la nuora sealä aTeva 6 gtadini in 
piatra« ü reato di legno. Sotio queat'altiiiia parte sta?a in d una 
estremitä dol letto, probabilnionte qaella ai piedi. ?iü tardl ati- 
cora fu uddossata sotto la scala al muro sin. (K) di d, una scansta 
la quak tino aH'aUezza di m. 1,55 aveva la profonditA di soli 
m. 0,52, iu modo da lasciare per il letto una lunghez25a di m. 1,95. 
Pill in alto la soaosk sporgeva sopra il letto iino a m. 0,80, 80r- 
retta qui da dun tra?i di legno. 

Sulla strada ili Nola, fra a e l'angolo SO. e in corriapondenza 
di ervi appi^ del muro un sedile murato, d'origine posteriore, 
a'intenda, all» chiuanra della bottega in 8i oaserrano inoltra 
nella faodata le tracoe di traft obliqne eho non potorano aTore 
alt» destinaiione ebe di aorreggere an pieoolo tetto ohe pioti!g> 
geaae le penoiie aednte an qnel aedile contra il aole e la pioggia. 
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Aggiongo uMi» ehe Bei miiio 0 d tnm «m ttaeeii di 
UM forma deUi eut del toito diffonnte. La fineifcia dell'abrio « 
awvra im tempo dse Tolto la larghena aitnale. B pift a nord, in 
corrispondeoxa del muro fm e e eravi QD'altia fineBtra di ngiule 
largbexza. Ognano Tede ehe quest'ultima ^ ineomiMtibile ool nraro 
saddetto e per cons^iienia con la forma attuale della easa; e de?e 
perci<s rimnntare ad Qo'epoca anteriore alla costruzione di essa al 
tempo del primo stile. E h steaso deve dirsi dell altra finestra 
del tutto compagaa. Aoibodue rischiararaoo probabiltneote ud 
grande Tano che neüa casa attuale uon esiste. 



3. Reo. YIU, ins. 5. 

Kella iiola 2 della ngume VIII ta tolta tma parte delle 
maflae che jogembiaTaoo aoeiva il peristilio della gnnde easa n. 14 

e 16, segnato Deila pia&ta Mitth. TU (1892) tav. I. E ve- 
rificato ehe anche la ean n. 13 ha una comuoicazioae nel corri- 
doio z sulla pianta sopracitata, 11 quäle senza dubbio conduoe nel> 
l'angiporto che fra la media e l oceidentale delle tre « curie ■ Ta 
a sboccare siil foro. 

looltre nel peristilio suddetto ä stata scoperta una pifdna. che 
per un eerto particolare merita di es«ere menzionata. Ks?;a ö graude 
m. 4,30 X 1,34, profonda 1,35. Preüso 1 angolo N E ewi im cundotto 
di aearieo che si abbana l^ggermente a mieora che si allootaaa; pre&io 
Vangolo S 0 Taeqna vi iofliiiTa dal giardino. Nel lato stntto E n 
n disoende per tre gradini, largfai il primo 23, gli altri fta 12 e 
15 em. Nel lato oppoeto vrn aoltanto Tidno al fbndo una apeeie 
di giadino a. 46, largo 27 cm., col lato aotoriore non vertieale 
ma obliqao, come anche neirinfimo gradino del lato E. In questo 
lato obliquo del giadioo 0, e nella maggior i^irto (meno Y estre- 
mitä S. m. 0,40) di qiiello dell'infimo gradino E, sono ineastrati 
vasi di creta. dairapertnra larga m. 0,10 e che uell estremiti op- 
posta si restringono, liinghi 0,32; il diametro niassimo sarä poro 
piü di 0,10. Stanno non del tutto orizzontali, ina un poro con la 
bocca in su, in due öle, cioe 8 e 8 sul lato 0, ä e t> bul Idto K. 
Lo seopo di tali vasi mi sarebbe rimasto oscuro, se non mi fosse 
ataia suggerite da aig. P. Lindner, ea^taao di artiglieria, nna idea 
che mi aembra gioata, ehe eio6 aarriaaeio per prendere i pcaei, i 
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quali, impanriti, vi si cacetafno dimbo, • non potndo lisörtirtt, 
Tenhano pren oon facilitä. 

TJn apparecchio simile si troya nella piscina della easa VTI, 
2,16 (domus M. Gfivt Büß). La Tasca h grande ra. 2,1 «X 1,005, 
profonda 0,52, Nöl soo lato longo N, a m. 0,17 dai tondo, souo 
iinmessi, nel centro e presso le estremitä, tre vasi simili, ma di 
forma uq po' ditTereote, cod la paücia piü larga ; auu iuughi 0,30; 
di&m. della booea 0,10. 

4. SOATI FÜOBI DBIXS MUKA. 

Oontumano le scoperte oel foodo Saotilli, in un'area a N del 
muro cui era addossata la tomba dei Petacii {Mitth. IX, 1894, 
p. f)2) e ad 0. di tin altro maro che con questo s'incontra ad ao- 
golo retto. Evideiiteinente e uii sepn!('r"*o di p<^vera •r^-'^t^^ Non yi 
BODO aree delimitate e divise per i siugoli aejHjlcri, che .suqo i noti 
cippi ad erma poäti m\ luogu sepolta 1 uma coo le ossa ü la 
cenere. Stanno a poca distanza fra loro, qaalche volta uniti in gruppi, 
orientay in tatte le dirmioat In nn caao mi sembrö che fonnassero 
nn dvoolo intomo ad ua pieeolo ritlao del teneno. La maggior parte 
dei dppi sono di lava, lottamente tagliati e eeoia nome; uno por- 
tava sul lato liscio un yisOt rozzamente disegnato per roezzo di 
linee iacise e colorate di rosso. I cippi senza iacriaioni ciedo che 
non siano meno di 50. Quelli coo iscrizioni sono di manne, ed 
haoQo auch'essi quasi tutti la ^te.ssa forma ad erma. 

Xori ho assistito ad uno acavo, ma ho visfco in casa del si- 
gnor öaiitilh gli oggetti trovati cd e da lui chö ho 8aput4) le cir- 
coätaaze del ntxovameato. Le ossa bruciate stavauo io va^i di 
creta di forme direne, aoehe in anfore; con eeae, dentro e ftioii 
delle nnie, ei tioTaiono pieooli Taai di retro, apefteo i coei detti 
laerimatoi, ma aiidie altre fotme, alconi di oolor torchino, moUo 
ben eonaemü Anche monete si trovarono nelle nrne, imoonoeei- 
tnli a qnanto pare. 

Vi erano vari appareccbi per far discendere le libazioni alle 
ossa. Uii'nriia di crota e posta iu un vaso di piombo chiuso da 
un coperchio per il qnale passa im tubo di piombo che si dirige 
alla siiporrtcio: cf. MiKli. III, (188H) pa?. 125. Piö volte brevi tubi 
rettuügolari di Urracotta dicicendevaDO äuli iiriia. Uua volta si troy6 
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OD tobo di erota Inngo nt 1,50, composto \n pe«ii infiUti con 
mfimbri a dö formftti uoo nell*altn>, laigo internaminte eirea 
m. 0,04. Tntti qnwfti Tan taln rimanemo eon le loio estremitii 
soperiori VB poeo al di aotto della äaperfloie. Appiö dei dpin si 
troTa, coperta di terra, nna lastra di pietra, qnalche ?olta cod ud 
inca?o laterale (cf. Mitih. IX, 1894, pag. 64) che copre Taper- 
tura del tubo, fomiata qualche ?olta da uo raso di oreta (anfora, 
urceo) perforato nel fondo. 

Le iscrizioQi sono state acquistate per il Museo Nazionale di 
Napoli; gU altri oggetti si conservano presso il sig. Santilli, 

Do qui apprwiso le iscrizioüi trovate dopo rultima inia rela- 
ziooe; i nomi stessi mostrano con suflicieote chiarezza trattarsi 
di poTera gante. Ore noa dieo altio, sono cippi ad «nna mannorei. 

L AMANDVS 

VlX*ANXX 

2. AMPLIATVS 

ANNIS VII 
ET MENS II 

t seiitto negligenteme&te ; tb, 1 TVS in nMW. 
seritto n^ligentemento: 

NELIAE 

I Ci • PRIMIGENIAE 

n a«gno seritto aella C dal ts. 1 dorea essere un nesso di OR; 
d ehiaro ehe il nome genüliiio fa fin da principio indioato soltanio 
MD C- 0 poi completeto. 

4. letten bnone: DELUAE • Qj,L 

CHIAF 

5. FAVENTINVS 

6. FORTVNATA « V ♦ AN 4» L* 
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7, aeritto DegUginteBMBt»: 

C • GEMINIVS 

C F ■ VÜL GEMELLVS 
V-A-XXXIX- 

8, Ürmmmeiito di taroU matnMim: HEGIA 



i 



9, scritto Degligentemente: I-EUCF 
L*iil^o segno ifrm mam E, m» aeritto F, 

10, seiitto eon eUguisa: ianvarIvs 

VIX ■ ANN 
XXV 

11, seritfo negUgentemente: LASOVOS 

IN TRIMATV 

12, schtto uegligeotemente : 

L LATVRNIO • GRATO 
PAGANO 

ET MINISTRO 

13, scritto negligentemeate : 

LAT VRN I A 
lANVARIACALCARIA 
VK< ANN • XXXXV 

14« scritto ü^ligdQtementd ; suUa testa dell'erma: 

L • L • AT • 
Fit in iMtto- L . R • S 

15. L • MELISSAEVS 

CASTOR . AVGVST 

16. ORIES • VIX 

ANN V 

17. scritto negligentemente: POPPAEA • CORiNN 



9 
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18. finnanaito di terol» mannom: 

EXPEO^ 

Y 

19. P R V N I 

CFVIXIT 
AN XVI 

20. dnA ftammenti tevola maimcirit: 

Q_V I N T A I 

v^VIX • ANN ij 
ET • MEN^^^ 

21. TOFYRVSiPLOCAMI 

22. VRSILLA 
VIX'ANN XXV 

28, VENVSTVS 

VIXIT ' AN * XIII 
MENS * 

24, piooolo cippo di oipoUinoi molto oonwo: 



Y8. 2: Beaita 



DiOIvSS'VS 



25. iCELI 

ANNX>| 



A. Mao. 
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Yom Schleier der Sage ist das etefee geheunniaeroUe Wadu- 
tnin der neugeboreaeD Borna TerhttUt. Wir iriasen mir, dass auch 
hier der Hfigel, die nmpferchte Hflrde es Falalunffls. den Ava- 
gaogspnnlct gebildet hat. Jordan sagt : zwischen der Gründung 

dieser (palatinischen) Ansiedelang und der duich die Mauer sich 
auch räumlich kennzeichnenden Siebenhügelsfcr t liegt die Kluft 
einer zeitlich nicht messbaren. nicht einmal in ihren Haupter- 
scheinangen bekannten Entwickeluagägeschichte. Eine Andeutung, 
wie etwa ein wenigstens ganz ungeßhres Datum für die all- 
mihlig znnehmeiide Ausbreitung der Palatiner zu gewinnen wäre, 
mochte ich nicht imterdrOckeiL Bin Zei^sa für die Bnreitemng 
der Lebensaphiln jenes Hirtenvolkes ist die BrOcke, die sich Aber 
den Tiber legte, um so das Laad gegenllber zn erschlieeeen, das 
angrenate au das Vqjenter (Hbiet. Diese Brüoke war, wie sie ein 
grosser Fortschritt war, ein grosses Waguiss; denn auch dem hostis 
war sie t^in Uehergang. Deshalb durfte sie. so wird gemeldet (') 
keine br-iiiz-^nen d. h. metallenen Nägel haben, da solche das 
AbbrecLieu erschwert hätten, als Horatiu.s Codes den Flussübergang 
heldenmütig vertheidigte. Richter legt mit Rocht Nachdruck auf 
die Abbrechbarkeit dieses Ueberganges; für das Nägi)lmaterial 
kommt sie aber nicht in Frage, denn eine Brandfiiekel, wenige 
Bnlhtebe genügten aur ZexstSrnng. Trotidem wird das Thatslcb- 
liche der Nachricht richtig sein. Wie die Brflcke von Ton herein 
m die Beligion geiogen worden ist^ gleich allen wichtigen Stadt- 
anlagen, wie die Kunst ihrer Erbauung in einem eigenen Prie- 
stercollegium vererbte, das noch nachdem es die oberste Stelle im 
Coltos der Stadt erlangt hatte das Zimmermannsieichen des Beilee 

(>) Dionjs roQ Halikamaiw 45« V. 2^ PlotMcb, Nama« 9. 
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führte, so wird die Anlage einer Brücke ohne Metallnägel vererbt 
sein, zum Gesetze erhohon worden sein, Allein der Anlass dOrfte 
ein anderer sein ah der angegebene nirthiscbe Erklärungsversuch. 
Wie die Arvalbrüderschaft zum Opfer nur handgeraachte Thonge- 
fässe beontzen durfte, da bei ihrer Orftndanc^ nur solche vorhanden 
waren ('), so deutet die durchaus hölxerne Brücke auf ihre erste 
Entotehang »z einer Zeit, der andere* ab Hobnägel, nicht zur 
Yerf&gung stuideo, ein Umstand auf den aneh Pigorini (^) hin- 
gewiesen hat leli erinnere daran, due Toa Helbig (*) nad Anderen 
sehr wahrsolieinlich gemaebl norden ist, dase bis in das dritte 
Tiertel des siebenten Jahrhunderts bei den Etniskem die Schrift 
zu allgomeinercm Gebrauche d. h. zu Fixirungen chronologischer 
Art nicht verwendet worden ist. noch viel weniger natürlich von den 
Römern. Von den Etruskem wissen wir aber woit»^r. dass sie vor 
dem Schriftgebrauche eine Epochenrechnung besaüaeu, die durch 
das Einschlagen von Broucenägeln an der Thür des Tempels der 
Nortia in bestiramten Abeebnitten geschaffen wurde. Demnach 
mflssen ?or der Yerbreitang der Sehrift Nägel dieses Materials 
TOfbandeo vnd in Oebiaueb gewesen sein. Nnn ist neuerdings in 
' CastelUuzo di Fontanellato, in der NAhe von Panna eine seben 
lin^r bekannt gewesene Terramama genau untersucht worden, 
über die Pigorini ausführlich berichtet {*) dass sie bei nicht genau 
nordsüdlicher Orientimng eine trapezförmige Gestalt mit Wall und 
Graben und eine Brücke am SüdriUKlf^ der Liingsaxe besitze {^), 
Obwohl Bronce dort mehrfach vorhanden ist, sind Nägel, soviel mir 
bekannt ist, nicht gefunden worden. Zieht man noch den Inhalt der 
Esquilingräber herau, deren Alterüabfolge de liossi bereits aa- 
gabaluDt hat, so mag es gelingen, allmähli^ Einengangssahloa für 
jene Frfihsdt zd finden, die gans nngefilbie Datirnngon anlassen. 
Jedonfiüls gebort der Paiu sublieiut an den frftben Enrungen- 

(I) H«n»lg, Itdiker i. d. PoebeiM w«iat nebrluh« Analoga nach, lo die 

Milchspeode der Luperci and anderer Gemeiiiichtflten, di« Mif denn Ent* 

stehunff vor der Weincultur deufi'ti. 

(t) ROmischb Mittlieilungeu 1891, S. 156. 

(*) AwuAl 1876, S. S17, HomerbehM Epos u. i. w. 

(*) Montmeuti dei Lincei, I, 130. 

(i) V<rl. Pigorini Itöm. Mitt. 1894 S. 22G. 

(«) Hull. com^ 1885, p. 39. Dreisel, Annaii, 18».'.. 



aohaften der Palatinstidt, allein nicht za den entoi ä^u Nengrfiti- 
(lung, wie der Gegeosats de^ Namens der nova vin erraten Iftsik, 

der diese Strasse als jüngere der urtümlichen Burgstrasse gegen- 
über stellt (/); die nova via ist aber die Verbindung der Brücke 
geworden mit dem Weg. der « geheiligt » war, Richter (^) raeint, 
da88 diese mern vin ihren Namen von den Heiligthümeru erhalten 
habe, die an ihr lagen: dem Vetttatempel, dem Penateutempel und 
dem Tempel der Laren. Ich mdehte eliw glauben« dam man öfTent- 
liehe Einiichtnngea toh der Bedentnng wie Uaoer nnd Graben, 
Strasse und Brücke mit der Heiligkeit der Beligton mngab, nm sie 
XII schützen, wie wir Maner (') und Brfloke in Born in dm Gult ein- 
bezogen sahen, wie in Athen beispielsweise das Pelargikon augen- 
scheinlich ursprünglich aus niilitllrischen Rücksichten, später kult- 
lich IVt'i^relialteii wiirJe ( ), wozu das Bannen der Wälder, ihre durch 
die lieligiou gesiclierte Uii an tastbarkeit im deutschen Hochgebirge 
das AnalogDQ bieten würde. Diese Meiiniut; hat sich mir aufgedrängt, 
als ich mir über dää Alter der in IWe stehenden Heiligthümer 
Beebenschaft zu geben suchte. 

f) Dio I>>'Z''ichnung Viu n Joutct an. dass sie noch in Bexii«» auf die 
lioiiia quadrata becaant war, da sie ihr gegenüber u ausserhalb der Stadt » lag, 
Minlt flilt di« von Richter Topogr. S. 88 aufgestellte Awnilioie hinweg. 

(*) Topographi« von Roiu S. III. 

(') Ohne, wie Ciinn, Vnri^i'scliiclitc Tluins, p-iieiirt scheint, nm der ß etrusco 
ritu », vorgenointiienen (irUndung willen au ein etruskischeB Ur-Kom zu den- 
ken, erinnere ich an die, wie Heibig meint, praktischen GrOnden heratiAge- 
wiichsencn Itangcwohiiheiten der Aititaliker der TeiTainanien, die die (irundlug^c 
fflr <\'u> Palatiner wii- Ftniskcr wt-rdeii konnte, wenn auch, wie Heibig (gegen Nis- 
sen) wahrscheinlich macht, erst in Toscana der grübelnde Sinn der Tusei da« 
kaltliehe « Teoiplmn n Mhaf, um dimoniscben Ratsehlntt (HilehhOfer Anftng e 
der Kunst S, 114, Brunn Kuiistgesch. S. 41) zu erforschen. Sollte üut/ Hichler« 
(Wolinstätteu u. .s. w.) uud Dids (.Sibyllinische BhUt. r) Einw.tnJ auf Stude- 
niunds Versuch (i'hilul. 18äU) zorückgekommen werden, ein Schema von templa 
fbr die Argedrhelligthflmer n aaehen, lo wi daran erinnert, daaa «in sekhea, 
nicht ein vierfach geteiltes Quadrat sein kann, aondwn nni dea einapringenden 
Capitola willen diese Form 



"1. 



haben muss, was scheinbar einer Lösung günstig ist ; doch r&ckt, wie mir Hülsen 
freandliehst mitteilt, Wiaaewa jetxt das Atter der Argaerarkqnde bedentend 
lierab. 

(«) Thakyd. U; 17. Cartias Stadtgesehiebte von Athen LXXVU. 



V 



Digitized by Google 



km ROMS VHUBltZKIT 163 

Den Ausgangtpiliikt htorffir bildet hataigomlM dar Ywtatoinpel, 
denn mit dem Caltqe der YesU hängt der der Penaten und Laren 

aufs engste zusammen, so dass etdi die Frage dahin ntq^itst: 
Stand der Tempel der ältesten HerdgOttin der Palatiner an der 
Sacra tyia^ Es ist unbezweifelt, dass die uralte runde Hütte mit 
dem Dorffen'^r zu den ältesten Einrichtungen meuschliclier Sie- 
deiung genort. Tbatsachen wie die Bestimmung, dass das heilige 
Feuer, wenn es einmal verlöscht war, nur durch Reiben von Holz 
wieder hergeütülit werden durfte ('), deuten aut eine Urzeit, wo 
HOT 80 Feuer erlangt werden konnte, und die Bestimmung, dass 
die sonst hochgeehrten, mit dem Zaaber der Keuschheit and 
l'ungfräulieher Hoheit umgebenen Yestaliimen noch noch spftter für 
die YemaohlSssigung des heiligen Feaen an einem dunklen Orte 
TOD Pnastenhaiid mit der Küthe gezflehtigt worden, ist nur aus 
solchen Verhältnissen verständlich (-). Merkwürdig aber erscheint 
auf den ersten Bliek, dass jene Kuudbütte mit dem Dorifeuer in 
dem Thale, ausserhalb der ci<rentlichen Siedelun^^ gelegen haben 
sollte, so dass man um Feuer von dem heiligen Altar — anfänglich 
gewiss zum praktischen Gebrauch, wenn auch später nur noch sym- 
bolisch — zu holen, aus der Stadt hätte herabsteigen, das Feuer 
einen weiten Weg unter freiem Himmel hätte tragen muabeo. Die 
Fra^e legt sich deshalb nahe, ob die Hestia Yesta nicht yiel- 
leieht innerhalb der alten Palatinischen Stadt ein Heiligthum 
beaiebenüich eine Yorgängerin gdiabt liat. Bin bisher, wie ich 
glanbe nicht genug beachteter Hinweis scheint mir vorhanden sn 
sau. Die teala Caei, einer der beiden Nebeuaufgänge des palatini- 
sehen Hügels, macht dnroh ihre Benennung durchaus wahrscheinlich, 
dass sie zu einer casa Caci geführt haben wird. Dieser Cacns ist, 
gleichwie der Prüncstiner Nachbargott Caoculus ein altur Oott des 
Feuers, wohl des Erdfeuers, altlatiüischer Abkunft, der mit x«x(»s 
zunächst nichts zu thnn hat. Er besa.ss eine Schwebter Caca, ein 
G/5tterpaar. da.s zusammen verehrt wurde. Diese Caca besass noch 
iu späterer Zeit in lioiu ein sacellum, in dem nach der einen 
Lesart ein immer brennendes Feuer unterhalten wurde, wo nach 
der anderen Opfer der Yestalinnen gebräuchlich waren. Wiseowa 

(1) Pr«ll«r, tom. Myth. U. 3. 167. 

(•) LiTiot «8, n. 6 Vftl. Mm. 1. 1, 6 0. I. «. Prellar a. a O. S. 166. 
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hat neuerlich dargethan (^) du» diese Caca eine uralte Gdttin des 
Herdfüuors bei den Latinem gewesen ist, die erst allmählig daroh 
Vesta — Hcstia verdräng^t worden ist. Das älteste italische Haus hat, 
wie die urae capaniie und die Ausgrabungen in Felsina lehren, die 
runde Hüttenform (2); gelegentlich werden Pfühle als Dachstützeu 
Torgestellt. Rund war die Hütte des Komulus die xalvßij u$, rund die 
Cvria Saliorum, die Capellen der Laren, die Penatenheiligthümer, 
imd die HeiligthOmer der üfstadt heissen taetUas fom» detuhra» 
nicht Umpla wie, wenn die knltlioli geselifltite Form des Bond- 

> hauaes d«r Otea mit dem stets braDDenden Dorlfeuer Qbergegangdn 
wäre auf Vesta? Den Wohnsitz der Caca müssen wir uns nahe 
der gleichnamigen scala denken, d. L im Mittelpunkte der hoch- 
alterthümliehen Culte des Cermalus, unfern dor alten Burgquelle, 
nahe auch bei der casa Ro)»»^ . un 1 letztere Tbatsache scheint 
mit die vergetiagijne VermuthiHi:.; u ^ gütlich zu unterstützen. Regia (^) 
und Vestatempel gehöieu für da» Kiuptinduu des Römers untrennbar 
zusammen, und die freie republicanische Bürgerschaft Ulsst Königs- 
hMS und Staatsheerd tos einander ungetrennti Ja, es ist oliarak> 
teristisch, daas der erste, der neh als legitimer Hensoher Brais 
wieder fftlilt, Augustns, wie er sein Hans auf den Palatin, den 
Ausgangspunkt der römischen Königsherrschaft, aorficlcrerlegt, er 
gleichzeitig das Vestahaus mit hinaufnimmt, auf dass er wieder 
als Poddfe.r mnxmiin neben der Vesta wohne [^), indem er den Teil 
des Palatin. auf dem die aedicula Vesf^f stand, zum Staatseigenthum 
erklärte (''). Wir werden also von vornherein zur cam Ilouinli , der 
illtüsteii lie^äa, die Herdüfüttin .suchen müssen, sodass die benachbarte 
casa Cacae auch von dieäei: Suite fast gefordert wird. Weuu uns aus- 

' draeUieli Tersichert wird, dass der Testatempel ausserhalb des 
Pomeriwns der palatinisehen Rima qttadreUa gelegen habe, wenn 

(!) B. i Kosr]i--r Myfliol. Lexiküii. 8. 816 s. v. CaCa. 

(*) Heibig. ItaUker 47, Martha, L'art eUusqu« 223 ff. 

(*) Auch der Teatatempel ist elgrätlich gerade kein tmplum, ward« 
nicht ron den Aut^'ureu gowsiht und konat« deshalb nicht zu Senatssitzungen 
verwemlet werden. Preller a. n. O. S. lO.*^, riort Litt. Aoch mvaste handgi»- 
machtes ThongefUss im Cultus verwendet wonlon. 

(^)Da8 quae fuerit nottrt ti quaerit rei/ia nati,a9pics de etama vtMini' 
Init^ue domum kann doch nur die ca$a Romuli als regia bexeiehnen. 

(') Ovid Fast, IV. 949, U«tam. XV, 864; Tgl. Bi«h«er Topogr. 8. lOtf. 

t«) Dio Casa. LIV. 27. 
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die Begia tod der Sage mit Numa nicht mit Romului» zu^ammeDge- 
braoht wird {^), so liegt in beiden BrseheiDUDgen ein deatlicher 
Hinweis danmf, dus dies eine epftteie, nielit die erste, an Romulus 
Mi1niüpf(9ade, Entwiekelnngsphase rertritt. Wie eine derartige Wan- 
derang des Cnltiis in das Forumthal hinab nöthig werden kennte, 
das bedarf keiner langen Erklärung. 

Beider Erweiterung derStadt« die durch Syooikiämos geschehen 
ist, war es nöthig, das gemeinsame Staatsbeiligthnm. den Herd« 
der den Staatsherd repräsentiren sollte auf den Markt dahin zu 
setzen, wohin alle Öffentlichen Anlagen der ueueu Oemeinde gclofjt 
werden sollten und zwar in möglichste Niifie dar alten Stätte, au 
die uralte Burgstrasse. Uaboi bliub die Forin der alten Hütte g'e- 
wahrt; bei der Regia eriimero wenigäteiiä noch die bescheideutiii 
Abmessnngen an eine mitbeachrinkten Bäumen raehnende Frflhzeit. 
Dass aber edne solche Verlegung möglich war, das beweist die 
iweite eaia Emulij die sieh auf dem Capitol erhob (^), als dies 
Sita der wichtigsteil Cidte geworden war, beweist aber noch schla- 
gender, dass seibat der Buminalische Feigenbanm, der an die alte 
Stelle am Cermalus mit physischer Nothweodigkeit gebunden schien, 
rersetit wurde, ja dass man warn Wunder griff, am sich den 
•piteren Verhältnissen anpassen zw können {^). 

Wird die hier vorgetragene Combination gebilligt, so gewinnen 
wir für die quadratische Stadt das, was Kichter(**) mit Kecht in ihr 
vermisste: Auf dem Hügel liegen Burgquell, Königsbaui» und Ge- 
meindefeuer; Wasser und Feuer sind die Symbole deü dem Hause, 
wie der Gemeinde, Nöthigen, die auch bei Qründung eines Haus' 
Standes i^mbolisehe Bedeutung besaasea; die üigemeinde stellt aber 
nur das Bild der Familie im Qiessen ror, deren BeprSsetttant der 
Kdn^ istt 

Dass, auch wenn nisprOnglieb der Yestatempel nnd die an 

verwandte Gedanken anknüpfenden Heiligthflmer nicht an der alten 
Bugstrai^so standen, diese gleichwohl den Namen sacra führen 
konnte, das liease sich, wenn es einer BegrOndong bedürfte, schon 



(>) Bolin. I, 21 Taeil anv. XV, 41 Bi«hter a. a. 0. 70. 

{«) Conon .Varr. 48. Vitt. H. 1. 6 Biehter 95. 
(3) Richter a. a. 0. 76. 100. 
(«) Richter a. o. 0. S. 28. 
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am der Bolle erUftren, die sie bei der Listntionf dem ümltnf 
der Creppt und sonet im Gölte spielte (0* 

Wenn in das Dftmmerlieht der ersten Frühieit nur darcb 
Vermutangen etwas Licht gebraeht werden kann, die hier lediglidi 
ab solche ▼oigetcagen wurden, um mögliclicrweise zu weiterer For- 
schung ansnregen, so lässt sich vielleicht etwas mehr Sicherheit 
erreichen für ein Ergebniss, das sich mir aufdrängte, als ich die 
weitere Entwickelung des Stadtbildes verfolgte. Freilich, die zusam- 
menhängende geschichtliche Oeberlieferong hüllt sich hierüber in 
tiefes Schweigen. 

Nur ganz zufällig lasseu ein heiliger Gebrauch, eine Volks- 
lustbarkeit und eine falsche Etymologie uns unbeabsichtigt einen 
Einblick in die weitere Ausgestaltung Borns tbuD. Es ist das reli- 
giOse Fest der Septimontien, das die Einwohaersebaft Ton sieben 
■ moiUet • zu einem gottesdienstliehen Gebrauche rereinigt zeigt 
Leider ist es trotz aller Bemflhangen, namentlich Gilberts 
niclit gelungen, mit jedem der tiberlieferten Namen einen Höhen- 
begiiff tu verbinden, was ja vielloicht in den vielfachen Verän- 
derungen begrümiot ist. die der Boden erfahren hat. Nach dem al- 
ten Cirundgef Ctze, welches alle frühen Anlagen auf cl;i.ssiüohem Boden 
spiegeln: «je älter, je kleiner die Verhältnisse, um so grösser die 
Unterteilung » (^) bildet der alte Burgberg mit seinen Hängen Cer- 
malus und Velia mit drei Höhenoauieu den Grundstock der Stadt. 

Dazu treten der Oppins und Cispios d. h. die beiden Gipfel 
des Esquilin uud natOrlich das zwischen beiden liegende Gebiet. 
Der zwiwhen den beiden Esquilinerhebungen gelegenen Tenain- 
Senkung des Fagntal ist jetzt wenigstens schwerlich ein Hohen- 
begriff unterzuschieben Dem siebenten Gaue der Subura sucht 
Lanciani (^) wenigstens nach Möglichkeit den Hügelhang zuzuweisen. 
Wenn später die den Namen Subura führende Strasse etwas mehr 
nordwestlich hiervon lag, wenn die Kirche, die noeh heute an den 
alten Namen anklingt, Sta. Agata in Subura iu Via Panispema 

(') Richter a. a. 0. S. 2(i. 

(*) Topogr. von Rom pass. 

<*) Hirtchfeld, Fe»(achrift für Cartiof; Richter «. o. 

I M And«n MoainMn, rem. CS«Mh. 1 8. 49 d«r von drei Hohen <le* Btqvi- 

lin spricht. 

(^) Forma utl/ts Rutmie, l iDäpecl karte un<i »onst. 
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auf dem Quirinal uoch beträchtlich über die z. B. von Riohter (') 
angesetzte alte Strasse Subura in derselben Himmelsricbtuiig hin- 
aqaliegt, so hmdaii das natflrlich sieht, dass der Name allge- 
meiner gebrancht werden konnte, wie das ja die Lage der Kinshe 
>iir Stnune zeigt; denuiach ][0nnte man wohl an den Hflgelrand 
des EsqatUn damit gelangen, diesem den ufsprfinglichen Namen 
Subnia beilegen* 

DasB aber schon in jener Frühzeit ein Teil der Thalsohle zur 
. Siibnra im weiteren Sinne geliürt haben muss, das belegt der 
alljährliche Kampf der Einwohner zweier der in Rede stehenden 
Gebiete (*), der Sacra?ienser uud Snbiiraner um das Octoberross. 
das im Marsfelde geschlachtet wiiido ( *). Siegton in dem Kampfe 
um seinen Kopf die ^uburaoer, so hefteteü sie ihn am Mamilier- 
thurme d. h. auf ihrem Gebiete an; die Sacravienser als Sieger 
benutzten hienn die Regia. Demnach waren b6ide Parteien anmit- 
telbtre Oreosnachbaren In der Thalseokmig. 

Efoen weiteren Hinweis auf die Lage des pafut Sueutanus 
oder der Sabwa gewinnen wir ans einer Stelle aus Vanoe lingua 
Latina V. 48: eidm regioni attributa Subura^ qmd muro 
lerreo Carinarum... und Subura, TtaUus teribii^ ab eo quod fmrii 
8ub anliqua urbe, quoi tesiimonium potesi em, quol suöest ei 
loco, qni terreus murus vocatur. Diese EtTmnlocrio ist zwar, wie 
schon Jordan bewiesen hat (^), falsch, das eine aber geht mit Si- 
cherheit daraus hervor, dass die iSubura unter dem Hange, d. h, 
vor dem Abhang der Carinen gelegen haben muss, so dass man die 
Combiuatiou mit dem Nameu vornehmeu konnte. 

Da die Carinen etwa die Gegend ywi S. Pietro in TineOli ein* 
nahmen, so moss das dieser Erhebung Torgelugerte Tetrain wenig» 
stens sum Teil diesen Namen geführt haben, was nieht aussehliesst, 

(') Kart'» bei Baumeister, Artiki l Topopraphi'' von Rom. 
(*} Festus, der nach wahrscheinlich Antistius Labco die ßttckerinnc- 
mng an diese Stedtfonn erhalten, seif^ 178, dan ei« nicht olme Kimpfe m> 
•tende gekommen ist 

Da,s Alter des Gebrauches wird da'liirdi Ix'Zpnn-t. «l.iss ili.' februa 
Costa mit Hilfe dt^s Blutes de« Jiosses r<*n den Vustaliuneu gebacken wurde, 
ein Rftaeherwerk, dessen man com Opfer der Septimontien bednrfte. Ueber den 
Zosammenhang seines Namens Ptt-latuer mit Pu-IÜUh and Piüatium vgl. Prellvr 
Rem. Mythologie I. ITG. 

Topographie von IU>ni. I, 185. 
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dass auch das von Sacra via und Velia b^renzte Stück als Subiir» 
bezeichnet wurde. Somit wäre die Lage dm damals unter dem 
Namen « Subura • begriffenen Teiles von Korn festgestellt. Allein 
die Varrostelle zei^t weiter, dass das Septimontinm auch äusseriich 
sich als einheitliches Stadtbild darstellte, dem eine Befestigung 
durch einen Lerrem murus nicht fehlte, deaseu Lauf mindestens 
zum Teil die earinae berOhrte. Mommaea dachte sich die eis- 
seinen • Efeiae * bez. « monift • jeden ninwallt und von einan- 
der getrennt, nnd die Subnra aosBerbilb der Stadt als eine Art 
Sonderbefestignng. Wenn man für diese Jknnaltme geltend machen 
wollte, dass die Reste unter S. Gregorio (') zeigen, dass aneb noch 
in der Servianischen Stadt die Kugel Einxelbefestignng gehabt 
haben, so deutot das doch ebensowenig auf Abschliessung gegen 
die sonstige Stadt, wie die Arx. trotz ihrer Sönderbefestigun? R'eefen 
den Capitolsattel hin, nie anders, denn als Teil des Capitols gefasst 
worden ist. Ueberdies wäre dies Aussenweric » unmittelbar unter 
den Höhen des Quirinais angelegt, genau auf dem schwächsten und 
ungünstigaten Punkte einer dort mllgliehen SteUnog gelt^en. Weiter 
wftrde das NaehharreihflltniBs so den Saerariensein rerloren geiien. 
Endlieh wäre es gana nnTeiataodlieh, wie bei der Yierragionengtadt 
der Ceelins hfttte mit ihr an einer Region Terbnndni werdm kOn- 
nen, wflren beide geradezu von einander abgetrennt gewesen. Schon 
daraus geht hervor, dass das Stück oberhalb der Sacra via und 
zwischen Velia und Esquilin zur Subura gehört haben muss, von 
einem gesondert befestigten Vonverk also nicht geredet werden 
kann. Dass ein Teil des der Mauer vlh lti ] a^^erten Gebietes «^leich- 
fälk zur Subura gehört haben, d. Ii. dieäeu isameu geführt haben 
kann, iat ebenso möglich, wie neben dem inneren Kerameikoe in 
Athen ein anseeier steht Wenn wir uns nnn den Zweck klar ma- 
ehea den die Anlage der Betetign^g haben konnte, so liegt auf der 
Hand, daaa es galt swei Höhen, Falatin nnd Raqniltn, su einem 
Stadt^nzen ztisaramenzuschliessen und vertheidigungsfUug xu ma- 
chen. So ungeignet die Thalsohle zur Anlage einer Festung an sich 
war 80 Terst&ndUch ist es, dass man gerade diesen schwachen 

(>) UebrigeiM wird <U« TluitBaehfl, dam hier BefmtigniifMnaiieni Torliegeo, 

niebt allgemein als sicher betrachtet. 

(•) Wtiiu Hilbert a. a. 0. meint, die auf lUii Hohen sitzenden itemrin- 
den h&tten im Thalo eine Festung angelegt, so gestehe ich, dass ich nicht 
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Puakt mit einer künstlichen Befestigung geschtitzt hat, um fcO die 
TOB Natnr faiteit H<fh«ii xn einem Vertbeidiguagscomplez iii T6^ 
biod«n. Diese Anskbt wird denn auch ?on den nenecen Topogra- 
phen Borna lienlioh allgvjmein geteilt Fi^n wir nun, wie etwa 
die BefeitiglingiiUnio nach Mussgabe der Terrainverhältnisse gelau- 
fen sein mvtss, so ist sie auf der Ostseite gegeben durch das nahe 
Aneinandertreten der Nordostecke des Palatin und des Oppins, 
das nur eine kurze Strecke zur Vertheidigung übriir lässt, ge- 
schirmt durch die dcibiiiter gelegene Röhe der Vt^lia. /.udoiu war 
dies die abgewendete Seite der Fe.stuog, denn die Vulkerschiebung, 
die auf Boni vorrückt«, kam von Nordwesten, nicht von Südosten 
und samentUcfa in frfllieelen Zditen hat man Tormieden, an der 
feindlichen Stellung forabenngehen, um rie im Bfleken in teen. 
Bob^m well die lUtoksiigBlinie bedroht worden wtoe. Der geffthrdetata 
Teil der Stellmig in Rom war nniweifelhaft die yarh&ltDissmSssig 
lange Yertheidigungslinie zwischen der Nordvrestecke des Palatin 
und den Carinen bez. dem Fagutal und dem Cispius. 

Allein, so ganz ungedeckt war diese Linie von allem Anfange 
an nicht, wenn man nur die natürlichen Vorteile zu benutzen 
verstand Hirächfeld(') hat darauf biügewiesen, dass namentlich 
Ton Toscana bis zum Volscergebirge eioe Terrain bildung häutig ist, 
die zur Städt^ündung geradezu herausfordert. Das sind die durch 
ZnaammenmOnden U^ner Oewlner aua der Landadiaft bartos- 
geaehttitteneo Taminnnaan, Spttaen einea naeb hinten rerUnfeodoi 
HtfbentogeaC), oder allaeitig abfeilende PlateanK(*). 

Ganz dasselbe Yerhältniia finden wir in Rom. Im Süden des 
allseitig abfallenden Trapezes dea Palatin zieht in der vallig 
Miircia die Marana, der Nodinm amnis noch heute dahin. Aber 
auch der in diesen mündende zweite Pluss fehlt bis zur Q^enwart 
nicht, wenn er auch minder in die Augen fällt. Hülsen (^) hat mit 
Hecht darauf hingewiesen, dass die Cloaca maxima niehte weiter 

wein, wie jemand, der eine Itcihe gut zu vertiieidigender UOheo besitzt, auf 
dm Ocduikcii komiiwn tollte, in sampOger Tiefe gviade an dflm MhwIdiBteH 
Punkte der ganzen Stellung eine F«itltng anltikgon. 

(») Festschrift für Onrtius 

(«) Vgl. ». B. Alatri, Civita Lavmia, Vei. 

(*) Tgl. t. B> Tkvqaiafi, Camn, Sattmia. 

(4) ROmiadie MUtiwa, 1890, 8. 87. 
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isi ib ein eaoalisirter, va dnen regelmbrigoi Lauf gebnditer 
GamtMgnftbaeh, eiae Anoaliiiie, der uch die Tielen WUlkflrlieli* 
keitAD des Laafes der Kloake entspitchoi. Unter Bemfang auf das 

gans analoge Verhältaiss, das DörpfeM (') für den Eridanos in 
Alben festgestellt hat, denkt er sich den Vorgang also: zuerst 
Befestigung der Raclmfer: dann teilweise üeberbrückung ; endlich 
vf^lli^e Eindecken L'. Kr hütt*.' sich hiorfiir noch auf die Tliatsache 
berufen können, tiass zweiuodzwau/.ij^ Meter hiuter der liasilica 
luUä die gewöhnliche Constnictioo der Cloaca plötzlich abbricht 
and ein ofener Canal eine Zeit lang bestanden zu haben scheint, 
in den sich die Palatinwasaer etgossen haben werden. Ich mOdite 
hierbei an eine Festnwtelle ecinnem: < CanaHeotae foreMtt, 
komnes pauperes, dieti, ^uad eirea eamUt fw% eoAtuttrtHt, 
was solohe eauales voraussezt, und, da nur homines pauperes dort 
wohnten, Toranssetxen Uest, dass das Wohnen dort sehr bedenklich, 
inindostens unangenehm war, wohl um der Miasmen der Kloake 
willen. Es ist mir also zweifellos, das • wir hier den später cloa- 
rirteu Fluf^ä voraussetzen müssen, für den Lanciaai und Hülsen 
den Namen Spinou sehr wahrscheinlich machen. 

Dass aber in der Periode dos Septiraontium wedür au Ein- 
dämmung noch gar ao Eiadeckung dieses Wassers gedacht werden 
kann, das bewegt die Thaiaaehe, dnaa stets der Eloakenbao den 
Tarqniniem zngesehrieben worden ist. Mit Beeht : nur die geniale 
Bfloksicbtslosigkeit eines gewaltigen Despoten Tormoehite aof Onuid 
alter etruskischer Briutraditionen mit HUfe lablieicher Kri^gsgefoo- 
gener ein ?n!ches Werk zu schaffen. 

Demnach existirte zur Zeit des Septimontium ein Flusssystem, 
bestrhond aus zwei kleinen Campagnabächen, die, in einander 
müniiend, zwei Seiten des Palatiums umflossen, deren einer dem 
Laufe der Cloaca maxima im wesentlichen entspricht. 

Solche Flussläufe haben stets als natürliche Festuogsgräbea 
gegolten (-), sind stets gern benntit worden als Yertheidiguugs- 
linien, und thatslcUieh spielt der Oberlauf des später StU- 
luUiam genannten Wassers für die Serrianisehe Stadt eine ftbnliehe 

C) .Athcniacbc Mittheil, 1888, S. 213. 

(*) FOr Palfrii, deaseB Elwne aar d«r klnns Mkeino dedtte vpraeh 
dioi .Vtartlia Varl Hrusque p. 234 aus; angedeutel hat Ar Mi4er« Beiapiel« 
danelb« Dono, Bankanat der Etmaker S. 6. n. •. a. 
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Bolle ('). Wenn also eiue Befestigaogslioie aagölegt werdeo sollte, 
die den Nerdwestrand des Palatin mit dem Esqiüliii Terbmden mtieste, 
80 war niohte ofther liegmd, als den Spinon als natfirlidieoi feuch- 
ten Fegtangsgraben tu benntsen und edner Linie nngeftbr fi»lgnid, 

die Mauer anzulegen (*). 

Sine solche Linie fährt aber gerade auf die vor S. Pietro in vin- 
coli vorgelagerte Subina, beziehentlich über diese hinaus zum Rande 
der Carinae. Wenu wir nun erfahren, dass dort noch in spater Zeit 
Reste eines terrPHfi murus und noch später Erinnerungen an einen 
lerre"^ minvi,, vuihanden waren, so ist es wohl ein ziemlich zwin- 
gender Schlusä, wenn wir darin einen Teil unserer Befe^tigungälinie 
erkennen. Der Amdrnek ierrws micr«« pnest dazu Torbrefflieii, denn 
er ▼erweist ans in eine Peiiode, die weit ?or der Steinbauperiede 
liegt, die den Tarqniniern tngeaelirieben wird. Biohter (') wies auf 
die Analoi^e der Anlagen von Ardea(^) hin, was sich wegen der 
Analogie der sonstigen dortigen Anlagen mit rOmischen sehr empfahl. 
Gegenwärtig gesellt sich dazu die im Renothale als Sperrforts auf 
dem Wege von Mitteletrurien nacli \nrdetrurien auL'"lHi(fo Befesti- 
aunjr von Mar/abotto f und wiod^ i um Castellazzo di Fontaaellato 
mit scineüi rnit Pallisaden be^ulzteü Krdwall. Demnach schliesst sich 
Alles aufs glücklichste zusammen, um uns daä Bild des Septimon- 
tium als einer lange vor der Steinnmmanerung der Tarqiiinier He- 
genden Befestigung ron Bsqnilin, Palatin ond dem eingeschlossenen 
Teile gelten in lassen, tou dem der aber der Sacra via gelegene 
den Namen Mnia führte, so dass diese als integritender Be- 
standteil der Stadt gelten konnte, als Qrenznachbar des Thalgebietes 
der Sacra via. 

Fragen wir nun weiter, ob keine Möglichkeit Torbanden ist 

(>) Vgl. Heiwnt Kalte Rhrin. Um. 1894. 

(*) ScIiT ausfflhrliche Nachrichten flbfr lolehMi Graben, der fllirigeM lln* 

^rere Zeit "ffen ^'t>blieben sein muBP, da Fpäter? (iepenstünde hineinperiethen, 
gicbt Pigoriiü für Castellazzo di Fontanellato uad zieht yerwandt« Encbei- 
* utmgeo hcrau a. a. 0. Mon. Antieht. 
Topognpht« 89. 

(«) L§ farU/ScMioni fArdta. MwmenH igWlaiMo m A dX 1884, 

p. 90. 

die verstreuten Anfsätzc und die Pablication des verdienten Conto 
Oosiadiiii, di« jSiigai darch Brisio Mumm, dei Lincei, I, 8, 249 iF. wiehtig« 
Bemiebemn; «rfthren bti An letster Stell« di« gttnaneB liitl«mtiiniMiiw«is«. 
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weitere Spnnn dieses Hanenralles «u ennittehi, so sind die Aus* 
sicliten auf der Yeliaseite gleicli NalL "Was etwa noeli hfttte die 
Zeiten flberdaaen kennen, das ist sieiier den Neronisehen Bao- 

notemehrauDgen gewichen, die das ganze Terrain so sehr verSn- 
dert haben, dass nicht einmal seine Gnindformen mehr erkennbar 
sind. Mehr Aussicht bietet die andere Seite: dort könnte, wenigstens 
unbewuäät, v^ie sich ja alle uns:ere Quellen erwiesen, ein lieüt von 
Ueberlieferiing jener alten Mauer verbolzen sein, den die Zähigkeit 
der Tradition an einem bestimmten Platze haften Hess. Da wird 
denn ron Tarro (') anter den in der Stadt befindlichen ehemaligen 
Thoren ein seinem ganaen Charakter nseh hochalterthfimliehes 
erfrflhnt: der Jannstempel. 

Das ganze Altortam hat ihn behandelt als Stadtthor, als ein 
Stück stehengebliebener uralter Stadtmauer (^) und die Form die 
uns auf Münzbildern entgegentritt, kann das nur bestätigen. Münzen 
des Atigustus (^) und Nero (■•) zeij^en deutlich ein mit zwi Thoren 
versehenes Langhaus, das in der Mitte eine Art Thorhof eifj.-.clilo8s. 
Lanciani (^) hat zwar den Nachwr^iä versucht, dass der alte Tempel 
zerstört worden und an seine Stelle ein Domitianischer Neubau 
getreten sei« der ans dem lanm Cfmiimf wie sein offieieller Name 
Isntet, einen Quadrifroiu hfttte maehen wollen. Allein Jordan (*) 
hat ans der Ueberliefening nachgewiesen, dass dies nnmOgUcb ist und 
Hülsen (^) an der Hand der Zeichnung Peruzzis, der Sa^gallo nod 
des Ligorio, dass es sich um einen Bau bandelt, der möglicherweise 
mit der Basilica (*), gewiss aber Nichts mit dorn alten Janustempel 
zu thun hatte. Es hindert uns somit nichts, in ihm ein altes 
Stadttbor zu sehen. Martha hat daran erinnert, wie in Etrurien 

(*) L. L. T. 165. 

(*) Die Nacliwei«ungiMi gebea Jordan, Top. 1 H 849 50 md nooordinift 

Roichi r in seinem Lexikon «. JmiU II, 17 11. 
(>) Eckhel \% 89. 
(*) Cohen I, XI, 177. 

(B) AHi ielUi R. Aeead. äst Limeet a«r. m. 

(«) Torn^rraphi.-. T, II, 340. 

C) Aimali 1884. 56 Sopra m eäificio pretto di S. Ädriano. VgLltöm. 
UiitheiL 1880 8. 242. 

(*) UabrifBU wurde der Baa sehen vor 1508 nioht eni 1581 wenÜM; vgl. 
Anneli 1884. 

(•) L'ttrt ^trusque, 238 ff. 
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aber den Xhor(lfiiuDgen mit Vorliebe Köpfe als Schmuck angebracht 
sind, von denen, soforn es sich um ein Doppelthor mit Tniicuhof 
handelt, natiirf^emäsä der eiae vorwärts, der andere rückwärts äcbaut. 
Nt Ih II zabireichen erhaltenen Btiispieleo (•) zeigt eine Aschen- 
kist^ aus Volterra (-), wie allgemein diene Sitte in der Volksan- 
sobauung wurzelte. Dort hat, uack dum üruudäatz » jede wahre 
naive Kunst lebt nnd webt in Anadironiam^ ■ der tfeister, um 
den Kampf an den Ifonern Theben« la schildeni, ]tfiiaer und Thor 
seiner Tstostadt, Sitten seiner Zeit copirt 

Ohne bieiaaf weiter eintugefaen (*) ; kAmten wir foetstellen, 
daas der Ghuakter des Theres dem Tempel gewahrt bleibt, und 
dass wir vielleicht sogar noch eine Andeutung finden, wie der 
doppelk5pfige Janus sich im latinisch-etniBkischen Baukreisc ge- 
staltet hat. Zu diesfi-m Thorcharaktor pa^st ganz vortrefflich das 
Oeffnen und SchUessen des Tempels, deuu in der That hatte das 
nur Sinn und Zweck, wenn jemals das Doppelthor thatsächlich zum 
Durchgänge benutzt worden ist, sein Oeffnen und Schliessen eine 
thats&efaUehe Aenderung des Znstandes in der Stadt bekandete. 
Demnach mvsa der Janns als Oeflbnngf einer sonst nnüberschreit- 
baren Umgrenxnntf gedient haben; denn ein Thor, das man rechts 
oder links umgehen kann, hat höchstens den Zweck eines Wege- 
sehmnckes, nie aber hat es Zweck oder wird es für nöthig gehalten, 
ein solches Thor zn öffnen oder zu schliessen und dieser Handlung 
noch gar symbolische Bedeutung uuterzuleg^D. 

Die Tbatj>ache, dass man sich auch schon im Altertum, zu 
einer frühen Zeit wo)il, noch erinnerte, dass einst das Janusthor 
deu Bingangspunkt zu Aitrum bildete, geht aus eiuer Sageobil- 

(>) s. B. Perofia Dorm BMikonit d. Etr. 90. Voltenm a. a. oft 

(«) rrne etrmc.he tf. XKII vgl. Dürrn a. ». 0. lig. 15 MarÜw TAf« tf<f1i»> 

qv^e S. 2;?:? fisr. 174, Micali ^fon per scrv. 18. 

(') Möglich ila£i6, wie Martiia anzunehmen geneigt ist, die Unach« diese 
Bnebeintmif die in Mher Zeit heirachende Sitt« war, dl« KOpio det Feinde 
als '['r 1 Ii Uli und zur Abschrtickung Anderer an das Thor zn nageln, wie 
Hcrodrit (!.s von (].'n Tanrirrn fr7ählt TV, 10??, Dinfre, die aucli Vergil 
Hcneis VIII, 1^6 and Uvid Kasten I. bhl aich noch denken können, und die 
mit der Andevtang dee Henebenopfei« duKh da« blatige Meeser, desMn 
Spuren mit in Milch getauchter Wolle sogleich abgewischt wurden (bei den 
Creppi) lind >!cr Andeatung des allj&hrlich wiederkehrenden Argeeropfen uch 
Wohl verträgt. 



174 A. SCHNEIbER 

Afiag herror, die Macrob ('), wohl aaf Varro fussend, und Ofid {*) 
ziemlich gleichmassig wiedergeben. Als die Sabiner. ob des Franen- 
ranbes empört, das Thor hätten stiii-meu woUeu, die Vertheidiger 
aber geworfen worden wären, hätte Janas selbst eioe solche Menge 
heiä^en Quellwasser.s auf die Angreifer geschleudert, dasä dadurch 
die Stadt gerettet worden seL Demnach war nur durch die OeSf- 
Dung dM JaaoB die Stadt betretbar. 

Mag die Sage entstanden sein wie uid wann sie will, mag sie 
mit dem laeut Curtius oder ItUvrttae oder den LotoUte oombinirt 
worden sein : sicher kann sie betreffs des Janusthores der VolksTor- 
stellnng nicht ins Gesieht geschlagen haben, wie denn Richter {^) 
mit Recht darauf hinweist, dass der topographische Unteigrund meist 
das festeste Fun<lanient derartiger Sagen ist. 

Wo lag nun dieser Janusterapel und zu welcher Mauer konnte 
er gehören? Sicher ist, dass er auf dem Forum stand, als d^ssQU 
Patron Janas geradezu betrachtet wird {*). Damit ist gesagt, dass 
die Serrianiaehe Maner mit ihm Biehts au th«n haben kann« denn 
aie berührt das Forum nicht Die Stadt der vier Regionen achlimst 
ebenfiUla einen Teil des spiteren Tiaiansforum mit ein, kommt 
also nicht fUr ein auf dem Forum Romanum gelegenes Thor in 
Betracht, so dass die beiden ersten Stadtbilder der Roma qaadrata 
und des Septimontiara allein übrig bleiben. Die drei Thore der 
Quadrata lagen auf der Höhe des Hügels, es bleibt alao nur unser 
Septimontinm übrig. Wie liegt der lanuslempel zu seiner Befesti- 
gungsliuie? Wir erfahren (■'), dass er am untersten Argiletuni gele- 
gen habe. Weiter liege er vor der Ihur der Curia (") oder vor der Cu- 
ria (7) ; endlich wird er Ton Ovid (*) bezeichnet • Me ubi iuneta forU » . 
Welche Fora gemeint aind, ist ungewiss.; man dachte an das Fo- 
ntm Inlivm und Romanum, Tielleicht ist auch an das TerhUtniss 

(») I. 9, 17. 

(?) Uet XIV, 778 Fait I, 859. 

(s) Dio Defottigaii^dM Jtni«nliiDi tod fthnlielieii OntndaatMa jetzt Sprin- 
ger, Die Topographie T.afitims etc. 

{*) Seneca, Apocolocynt. 10. 

(^) Ad infimum ArgiUtum. Livias I, 19, 2. 

Dio Caniu 73, 18. Bin Z«ognis8 äm d>" JahrhandMis, ms nf«ht 
gleicligiltig ist. 

C) Proeop. Goth I, 2ö. 

(») Fasten I, 268. 
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TOD Oomitimn und Fomm Bomannm zu deokta, die Wobl siidi 
dichteriflch so bezeichnet werden kennten. Wenn diese Angaben 
im Auge behalten werden, so ist die Lage, namentlich durch die 
Specialisirung, man habe über die tria fata vor der Curia hinaus 
gehen müssen, ziemlich gesichert, da auf diesem Platze die Kirchen 
8. Adriano und S Martina stehen. Jordan (') ist demnach geneigt, 
zwiücheu S. Adriario uüd dem Bogeu des Septimitis Severus die 
Stelle zu suchen. Die neueren Topographen hingegen (*) setzen iim 
an »zwischen S. Adxiano und der Basilica Aemilia «. In beiden 
Fällen gelangen wir in die FlnohfliBie des Spinon, der jetzigen 
Oleaoa Maxima: dort aber muse nothwendig die alte Maner gelaufra 
sein, wie ich bewiesen sa haben bofe. Nun wird der Jamutempel 
gexadezB gminae portae belli genannt {^) : . wo sollte also diese 
porta anders sein, als in der Mauer, als deren Fortsetzung auf 
den Carinae noch gpjLter der terreu* muna ata Bruchstück stehen 
geblieben ist? 

Dazu stimmt gan^ merkwürdig die Vergilschilderang 
Sunf geminae belli poriue (sie mmiiie dicuat) 
religiöse sacrac et saevi formidine Marlis; 
eentum aerei eUmdunt veetet aetemague ferri 
robora, nee cusio* aösistit limine lanut: 
ha$, vbi eerta seäet patribm $enlerUia pugnae^ 
ipte Quirinali trabea einctvque Oabina^ 
ituignis reserat strideniia limina consul, 
ipse vocat pugnas; sequiiur tum cetera pubei 
aereaqne adnenm conspirant coniua rauco. 
von der Koscher sagt : « Vei*gil8 Beschreibung des von ihm liir 
allgemein latinisch gehaltenen Brauches bei der Oetfuung dos 
Janustempel vor B^iun eines Kriegszuges macht fast den Em- 
dmk, als meine er, dass der Feldherr und das ganze Heer durch den 
geöffneten Janus in den Krieg gezogen seien«. Hier möchte ich 
nur das * lkst * streichen. Mir scheint diese Yorstellung ziemlieh 
eicher. Zwei weitere Zeugnine bringt er bei : Lyd. de mens 4, 2 • 

« («) Topographie I, II. 351 und 214. 

(*) Richter, Baameüter S. 1465 Haben a. «. O. 
(*) Vergil, A«n«i8 7, 190, .12, 196. 

f«) Arneis Vü. 607-15. 
Kvxikon U S. 18. 
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• ycttfi $i Tov avT^ xcd ^(fOQov xav inX n6Xifi9V ii(finovim' 
tVjf%ttV»V KCU ätd ftly {>;c fiiäg o^/tmg anoTte'fiJtmv f did Si 
tr^g ert'Qag uvaxaXfTcfikai td atQotevtia • und Saidas s. r. 'lavdi 
» Tuq nvXag tov 'lavov dianetutJag 6 ßaüiXeiiq^ tjuntq in\ tiäv 
jjeyftfrm' TToXiftcov dir^voiyovTO, VX^^ ngog Trjr"E<a Nun weist 
Kichter (') ausdrücklich darauf hin, dass nie eine Erobeninj^ 
Korns vom Jaaiculum aus gelungen tmi, so lange der Ponä subhcias 
existirte, dass vielmehr bei Fidenae die Einfallspforte der Etnisker 
gelegen hat Alle rffmisdieii Heere, die gen Neiden «nerOeUen, 
sind auf der via Flaminia oder der tna Sahria vasgerfiiBktt 
musaten also in der Gegend dee JanoB die Stadt verlaaeen. Wenn 
wir aber genau das tnfimum Argütiwn annehmen wollen, müssen 
wir den Janas da aneetsen, wo ihn Hälsen mit Recht in seine 
Forumskarte eingetragen hat. Nun ist aber Hülsen (*) ganz unab- 
hängig von meiner Annahme dazu gelangt auf Grunfl spiner eigenen 
Forschung den Janus just über die Cloaca maxima zu t<etzen, da, wo 
sie das am weitesten vor^piingeude Knie macht, in der Nordecke {') 
des Forums. Ueber den Spinou würde aber auch ich nach der von 
mir angedeateten Befestigungstheorie das prftsnmtiTe Thor des /«r- 
reut murus am liehsten aefaten, denn der Baeh munte doch iigendwo 
übereehritten weiden, nnd der Uebeigaog konnte nicht besser ge* 
schätzt, werden, als weon man das etwas ans d«r Maoer Torsprin- 
gende Thor aber den Hraben führte. 

Ein weiterer Punkt lässt sich nicht ganz aufhellen, aber mit 
unserer Annahme einigermassen in Uebereinstimmung bringen. Wir 
erfahren, wie angedeutet wurde, von heissen Quellen, die den Feind 
vertnebeu haben sollen. Lotolae wird der Ort genannt. In der Nähe 
des Tempels in der uuteräteo Subura, uahe dem Forum ist er be- 
legen. Offenbar handelt es sich um einen jener TnttBnisehen Erd- 
spalte mit seitweiligem Wasseieignss, die sich auf dem Forum Bo- 
maonm nnd in seiner Nachbaiachaft finden. Boscher {*) mScbte den 
Laeus /»/«(rjiits—Jntnnia ist Gattin des Janas, Matter des Fontes —> 
als Auägan^punkt nehmen ; dann ist nöthig, dass der Janustempel 
nicth jenseits des Spinon lag, denn über einen Abzogscanal hinweg 

(*) Befestigung des Janictttinn. 

(*) Forum Romatiuin. 1899, 
(») Verl. Huschcr. II U,". 

{*) hei dem die übrige Litteratur zusammengotitelH Int. 
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ilieisbt ktiiii Wassel-. Eio diiecter Zufluss von dort scheint nicht recht 
wahrscheinlicb, denn man dentt Ach. dodi wohl die heisse Quelle vor, 
nieht hinter dem Tbore, wo sie den Angrofam minder gefährlich 
war, als den Tertiheidigeiii. Ah» yom HemrbTedieai schwefelhal- 
tiger Qaellen hören wir mehrfach und an den laeut CitrUus knflpft 
sich die Sage eines Erdspaltes, der sich offuet, während er spiter 
eine Quelle war. Dieser Icum Curtius li^ in unmittelbarer Nähe 
unseres Janustempcls ; möglich dass er selbst oder eine andere, dann 
woh! in dor Nähe q'eleijenc OefTnnns" derselben vulkanischen Spalte, 
Anlass zu der Sageubiiiiimg gegebou hat ; der Lage nach würdtjn 
sie zu dem Thore pa^iseu, wobei natürlich nicht gesagt ist, dass nicht 
der Jutumus ein dritter Quellpunkt desselben uaterirdiöcheu Wasserä 
gewesen sein konnte. 

Wenn wir aber den Jannrtempel da aneeAun, wo Hulsen ihn ein- 
getragen hat — oder doeh nngefilhr da, denn wir kennen ja den ge- 
nanen Lanf dee nncanalisirten Spinon nicht mehr sicher — so ge- 
winnen wir eine weitere Analogie am Eridanos und am Dipylon in 
Athen, wo ebenfalls im Schulzü de» Theres der Wasseranstritt er- 
folgt, wie hier die W^ -^orüberschreitung ('). 

Was es mit der eigentümlichen Sitte, ein Thor im Frieden zn 
schliessen, im Kriege zu ölluea, auf öich hat, i.st schwer zu sagen; 
»icher ibt das Eiusclüiessen des befriedeten Janus aus einer frühe- 
ren Sitte hervorgegangen. Ob maa den bedrohten Bmem die Zn- 
flocht tnr Stadt offen erhalten wollte, ob das Thor des Hauses dfen 
bleiben sollte für di« ansgerfickten IMhne der Borna, ob endlich eine 
alte praktisch-militfirische Sitte mitgewirkt hat, die in dem vexü- 
Ivm ruaei cokri$ der Kriegsfthne, die gerade während der friedli- 
chen Versammlong webpn mnss, und die sich wieder auf einen 
■ Janusberg » bezieht, ihre Analof^ie finde, oder ob man ursprimg- 
lich nur feierlich das Thor dem ausrückenden Heere öffnete, es 
hinter dem heimgekehrten schloss, das sind Erwägungen, die ich 
nicht austelltin will, um nicht bei einem Thema, das z. T. über- 
haupt Uber Yerrnntongen hinaos ni<At an fuhren ist, unnfltte Hj- 
pothescD III httnfeo. 

(^) Ob 68 mehr als Zufall ist, dass auch der Janas Qaadrifrons über der 
Cloiea Maiima, dem Spinon, steht oad zwar genau da, wo die Marana, der 
Nodiniu, in d«n Spinon ttUt, and in welebao Bfleieluuig«n w etwa n «imm 
«vtiteii Tb«r« steht miiss miaaltg onerertert bleiben. 

12 
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Fassen wir dessen zusammen, was sich nns für Rorae Früh/ i* 
eingeben hat, so stellte sich nn? die TTrstadt als ausschliessliche Pa- 
latinstadt dar, die deshalb auch ihren eii^oiieu (lemeindeherd neben 
der regia ]ial)en uiuBöt«. Wenn damals öcbon der alte Burgweg den 
Namen der aacra via führte, so könnt« dieser sich nicht Ton dorn 
Ye^tateiiipel und dou ihm verwaadUsu Heiligihumtru, ableiten, was 
saeh darin eine Bestätigung erfährt dass der Yestatempel ans- 
diOeUich als ansserhAlb des ältesten Pomerium gelegen besoehnet 
wild, während die uralte Lustntion der Stadt der Strasse, mit 
der sie Terbnnden war, den Namen und den religiteen Sohuts Ter- 
schafft hahen kann. 

Diese Periode tritt in einen zeitlichen Gegensati zu der fol- 
genden, der sich in den Namen saera via und nova via offenbart. 
Letztere inuss noch in Bezug zur Palatinstadt als via - bezeichnet 
worden sein ; sie führt in der Richtung zum Tiber und da sie nicht 
ziellos gewesen sein kann, so ist sie wohl mit der Brücke in Zu- 
sammenhang zu bringen, zu deren Chronologie wielleicht gewisse 
etmskiseh-italisehe YerhftltDisse herangezogen werden könnten. 

Wenn wir ans fUr diese firCthesten Perioden auf dem 0«biete der 
Vermothnng bewegten, so konnten wir fester auftreten bei Bestimmmig 
wenigstens eines Teiles der Befestigongalinie des Septimontinm. Das 
eine aber hoffe ich als sicheres Resultat gewonnen zu haben, dass der 
Janustempel in der That ein altes Stadtthor, und zwar das Etru- 
rien zugewendete Stadtthor, die beUi porta des Septimontium ge* 
wesen ist. 

Leipzig am 1. Januar 1895. 

Artbur Sobnbidbr 



IKONOGRAPHISCHE STUDIEN (•). 




(Mit omgezeichneter Nasenspitie noch Itruim und Arnüt Gr. u. Kum. 
rorrtrita n" 187 mit Gon«1imiKung d«r Verlt^uiittalt für Kunit ond Wit- 
•«nscli&fl, Tonil»!« Friedrich Rruckraann.) 



Vn. MITHRADATES EUPATOR KOENIG VON PONTÜS. 

Es ist mir vollkommen einleuchtend dass man einerseits den 
sogenannten Alexanderkopf vom Kapitel aus der Ikonographie des 



(>) S. Röm. Mitth. 1894 S. 103. 
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Makedoniers hat ansraenen wollen und andererseits darauf besteht 
ein Porträt dariu zu erkennen : nur rerstehe ich nicht, «la-s noch 
niemand daran gedacht zu haben scheint, es könne uuci kiei* das 
Bildnii»» eines späteieu Königs erhalten sein. Und auch nur dieses 
verstehe ich nicht; denn 4in man den richtigen Namen niclit 
längst gefunden hat daran bat gewiss aar die falsch restaurirte 
Nasenspitze sehnldt die, kanm irgendwo mehr als hier« einen über- 
wiegenden BinflasB auf den Tjpos mid die Aehnlichkeit des Kopfes 
hat. Den je mehr es für d- n Restaurator auf der Hand lag, diese 
gro8S'^ laii«;o Nase im Yeilauf der Linien spitz enden zu lassen, 
desto überraschender wirkt an jener Stelle der stumpfe Xasenknopf 
der den meist charakteristischen Zu^ des Originales bildet. 

Nach alledem, was über dieaen Kopf schon Visconti ('). 
Woltere (-), Koepp (') gesagt haben, scheint es eigentlich über- 
flüssig noch darauf hinzuweisen, wie weder die Stralenhrone noch 
der Stil zu einem Alexanderhilde stimmen, da ja sogar Heibig« 
der an Alezander festhält, aohreibt {*) » Da dieses Portr&t hin- 
sieht! icli der AufTassuDg, wie hinsichtlich des Stiles an helleni* 
stisehe Typen erinnert, so scheint es nicht zu Lebzeiten Alexanders, 
sondern erst in der Diadochenzeit gestaltet « . 

Wallende Locken und Kopfhaltung haben wohl am nieijten 
da^u tiei^'etrat^eii, den Glauben an ein Aleianderporlrat. der seinen 
Ursprung dem Wunsche, ein Bildniss des Welteroberers zu be- 
sitzen, Yerdanken mag, aufrecht zu baltoi; aber wenn diese Kopf- 
haltung wirklich etwas beweisen sollte, wie Tiel IHadoehen und 
Epigonen wftren dann nidit Alezander wirklich so Ähnlich gewesen 
wie sie es verlangten; und die Locken fallen ja nicht unwesontlich 
anders als die Alexanders. Allerdings Hessen sich ohne Schwierig- 
keit .s|>äte Alexaudermünzen nachweisen, vro ^vir eben diese Locken 
finden, aber das sind gerade solche füo ich durch ihren Stil als 
der Zeit des Mithradates zugchOrij,' zu t rk ^nneu geben. Und es ist 
eben Mithradates Eupator den ich mit üestimmtheit in diesem 
Kopfe zu erkennen meine. 

(') Museo Pio Clementino 1, zu Taf. 14. 
(') rriederichs-Wolterä, Baasteine d. 1416.. 
O Beiliaer Wiiiclc«hDaiuiapTognunm 1892 S. 21. 
(«) Fahrei I, n. 527. 
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Mithndates (*) war Ton riesenhafter GrOase« ao wird aber- 

liefert, und dabei schöD, wie Beine Mflnzen lelireD, von einer 
Schönheit, die zunächst einer unverwelklichen Jugendblütbe ihren 
gröasten Reiz verdankte. Im Grossen zerfallen die ^rflnzbilder in 
zwei Qnippen: eine filtore. in der die Züge sehr characteristisch 
wiedergegeben scheinöo, wozu die bärtigen und unbärtigeu Silber- 
tetradrachnien gehören ; die jüngere, die mehr oder weniger ideali- 
riren wollen,, worunter die pergameuischen Goldstatere den ersten 
Sang einnehmen. Zu den letsieren stinonit der Capitolinisehe Eopf 
am m^ten. Ba lenehtefc ein dase in einm Golossalkopf, xamal 
eines reigOtteitflit Könige, die Züge loiDdeetens eben so gat idea- 
liairt sein k<5nnen wie in einem Mimztrpus ; aber trotzcli irj nröchte 
diese Thatsache diesen oder jenen stutzig machen meinen Vorschlag 
anzunehmen. Solche möchte ich doch darauf hinweisen, da?s die 
gröberen Züge der früheren Münzen mit Vorbedacht zu betrachten 
sind. Es lag diesen Stempelschneidern offenbar daran, in ihren 
kleinen Werken die Riesengrösse des Königs zum Ausdruck zu 
bringen, und das ist ihnen wunderbar gelungen. Das einzige Mittel 
aber, das ihnen dasn zu Gebote stand, war eine sehr breite, ja 
grobe Wiedeigabe der charaeteristisehen Zöge. Fflr den pergame- 
niseben Goldatempel hat man darauf yenicbtet. FUr den Colos- 
salkopf kommen dieselben Mittel nicht in Betracht, wenn es anders 
dabei überhaupt möglich sein sollte, noch OrOase oder Kleinheit 
mm Ausdruck zu bringen. Ich denke unser Bild mag ungefähr eben- 
soviel verallgemeinert habtni, wie der gewöhnliche Mfinztrpus nach 
der anderen Seite hin Ubertieibt. Die Wahrheit aber lag wohl in 
der Mitte. 

Vergleichen wir die Münzeu, so kommt, soviel ich sehe, am 
meisten in Betracht der pergamenlache Goldstater vom Jahre 85 
ans dem Haag, abgebildet in Imhoofe Griechischen PorträtkOpfen 
Taf. y, 4 O. Znnftchst, nach der Aehnliehkeit, die man sehen muss 
und nicht unter Worte zu bringen yermag, fällt die gleiche Kopf- 
haltong anf, womit sich der nftmliche angerichtete Blick verbindet. 

(') Für alle Angaben Mithradat betreffend ?erweise ich ein für alle mal 
tof rh. Reinaeb, Mithridat« Suptüw, roi de Pont, poMÜn aber BpecMl 
8. S76 ir. 

f«) Zu vergleichen siiul ,uk h die n, 74 und 75 der CoUeetion de M. U 
ComU de D."". Roüin et Fmardent. Paria 1889. 
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Auch Stelhni<|: und Form des Aiiges, wie tief es hinter der Nase liegt 
und wie hoch an der Braue. Dann vergleiche man noch besonders 
irie ähnlich sich der Mond öffnet, und wie die Mundspalte im 
Profil scharf und isrhg von der Backe be^i^ronzt wird. AnA die 
Form der Backe .stimmt nicht wenitjer wie der Ansatz der Nase 
an der Sliru oder daü verhuitui^ämäsitig kleine Üiua uud im Allge« 
meinen der Bau des Kopfes. Der kleine Baekenbirt xaletzt ist 
idoDtisch und weist daniiif hin, dass die Vorlage twide/ Werke 
angenbr derselben Zeit entstammen mnss. 

Nur für das Haar lassen sich besser die älteren StQcke Tor- 
gleichen, wozu wieder das Exemplar bei Imhoof, Griechische Porträt- 
köpfe Tat". V. 3, sich empfiehlt. Niemand wird eine Uebereiiistim- 
raung Locke für Locke verlan<:^en, aber es köntiie doch jemand be- 
merken, daiiS auch in diesem Exemplar, und vielmehr in den spä- 
teren, die Münzen das Haar, hinter dem Diadem, ganz anders 
darstellen als der Marmor. Darauf ist aber nichts zu geben. Man 
mag dieselbe Bemwknng bei Alexander maohen, nnd es liegt weiter 
nidits wie eine Stilfinge vor. Selbstrerstftndlich bat man, wenn 
man das Haar lang trag, es ganz, Tom Seheitel ab, glatt, unter 
das Diadem gelegt, wie es der Kopf zeigt und nicht am Scheitel ' 
einzelne kurze Locken getr^en, wie es die Münzen anzudeuten 
scheinen. Der Gegensatz zwischen d«m glatt anliegenden Haare 
am Hinterkopf und den wallenden I.ockon vor dorn Diadem, hätte 
in dor Profilansicht unsch/^u jievvirkl, uud die Stempelschucidür 
halten sich in der angegebenen Weise. Wer noch nicht überzeugt 
sein sollte, dm verweile ieh auf die Ifttnsen irw Mithcadates' Nach- 
folger auf dem bosporanischen Throne, rom eisten bis ins vierte 
nachchristliche Jahrhundert, wo offenbar diesdbe Haartracht ohne 
kfinstlerische Rflcksiebten, sehlecht und recht, wiedergegeben wird. 

Wir haben nach der Gesammtauflfassung und wegen des schwa- 
chen Backenbarts es für wahrselieinlicli erachtet, dass, der Kopf 
unofefähr zur gleichen Zeit mit der Vorlage dor Münze Ton 85 t. C. 
entstanden sei. Da der König in jenem Jahre schon etwa 47 Jahre 
alt war. dürfte man, auch wenn man dem Mithradates eine lang- 
lebige Jugendblüthe zutraut, doch geneigt sein au zunehmen, dass 
die Torlage nicht unbedeutend ftlter sei als die Hfinze. 

Dass es Statuen des Kdnigs gegeben hat, brauchen wir nicht 
eist nachzuweisen ; auch bringt uns die Ueberlieferung nicht sehr 
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weit YoD den Gold - und Silbexstatimit dia im Triampli naoh Bau 
geftthrt wurden, hat schwerlich eine als Vorlage dienen können, da 
sie wohl alsbald eingeschmolzen sein werden. »Sonst wird nur eine 
Statue erwähnt, denn die Büste in Delos kommt nicht in Betracht. 
Diese Statue stand, wie Cicero (') mitteilt, in Bhodos und wurde, 
während der Belagerung durch Mithradates im Jaiire 88 ?. C. von 
den Rhodiern geschont. 

Ich kaim nidii umliin, obgleicb es eiit ^ifiill ist data irir 
HOT Ton dieser Staine veroelimen, an direeten Znsammeahaiig mit 
unserem Kopfe zu deaken, weil der Köm^^ tou dem vir irissen 
dasB er als Dionysos geehrt wnrde» sonst als Helios nicht vorkommt. 
Hatte die Statue in Bhodos die Attribute des Bhodischen Gottes, 
so wfude dies, hesser als die schöne Phrase Cicero' s, erklären wes- 
halb das Bild während der Belagerung nicht gestürzt wurde. Es 
mag dann in späterer Zeit nach Rom gekommen sein, wo man es 
gewiäs nicht viel weniger interessant fand eine Statue Mithradates 
als eine solche des Hannibal zu besitzen. 

Das Bdsoltat fireilioh dieser Untersudrang ist nicht abhängig 
roB dergleichen Erwägungen und darf dafon nicht beeinflnsst wer^ 
den: ich habe also nichts mehr hinsnxnAgen als ein Wort an 
diiyenigcn die doch noch irgend welche Aehnlichkeit mit Alexan- 
der an spüren meinen. Ihre Ansicht hätte Mithradates gewiss Freude 
gemacht, ihm dem etivas daran lag in Ilion im nämlichen Zimmer 
wie einst Alexander zu schlafen ; der in seinem Schatz den Mantel 
des grossen Königs anfzubewahreu glaubte; dessen Grösse zu seiuer 
Zeit, göwiös nicht seltener als noch hente, an derjenigen Alexan- 
ders gemessen wurde. Sollte man nicht glauben, dass anoh der 
Efinstler sich dieser Thatsachen hfttfce hewosst sein kftnnen^ ('). 

(«) In Verrem act. II, 2. 65. ir>9. 

(*) Seit ich diese Zeilen geschrieben, hat Winter im Louvre ein Porträt 
dtf* MiihnidatM als Her«kl«s «ntdMkt. Jatarbneh d. I. 1804, T. 8. 8« kh 
Sehe wird durch seinen Fun<l. <l<'r richtig sein muss, mein Vorschlag weder 
widerlc^'t noch erti?irti-t, es^ können lUo beiden PortrSf ? neben einaniicr bestehen ; 
and inan dar! hoffen daneben noch einmal ein drittes zu finden, don KOoig 
w«d«r «b Henklet notih de Hdioe, «ondern ale Ifcnechen dantellend, md 
dem itterai H QDitjpiu noeh nlher eieh MBChlietMnd. 
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Woltors (') hat es 9Chon ane^esprochen dass die Kritik welche 
BernouUi (*) an den sogenannten ScipioiicDbiMnissen geübt hat, 
trotz seines oigeneo Schwankens, vernichtend ist für die landläufige 
D'Mitunir. Aber auch sein eiirener Benennungsvorschbfr i««t nicht 
voi wm tVt'n-i. Er s^aht von einer gewisssen Aehnlichkeit aus diu der 
KiniiiiJi im Mos.uik des Mounus (•') mit diesem oder jenem dieser 
Köpfe zeigt, aber er übersieht zunächst dass Ennius dargesteUt ist 
als Oreis mit grauen Haaren« durchaus nicht als toU- 
stftndig kahl, und auch er hat noch oiebt die gante Tragvreite 
des Ton Bemoulli gesammelten Ifaterialee erfasst 

Der Fehler steckt darin dass Bemoulli willkürlich scheidet {*) 
zwischen Bildnissen, TOn denen er sagt : « Diese zeigen in der Schä- 
delbildung und in einzelnen Formen noch detitliche Anklfintje an 
den Scipiotypus und - Köpfen, die wir eben wegen ihres iinscipio- 
uischen Cliara(^U'r,s in iiD.MTrni Vt-r/eichniss weETcrpla^ison liaben » 
wie er sich ausdrückt, trotz dem auch diese sowuhi die Kahlheit 
wie die Narbe aufläsen, wie s. B. ein Eepf im Loarre, Ciarae 1118, 
8515, oder in Wien, n. 126. Ich hiauehe hier kaum alle Grflnde 
noch einmal au&uftthren die gegen die Deutung auf Scipio sprechen, 
man mag sie bei Bemoulli nachschlagen, ich will nur darauf hin 
weisen : 

1" dass einzelne KOpfe iinl)»>din2:t ältere Leute darstellen 
müssen als Scipio. der etwa r>2jährig starb, u. a. der Broncekopf 
aus Herculanum mit dem liiifjefallenen Munde, nach Bemoulli 
auch der Münchener Kopf, meinem Gefühle nach auch der Kopf 
aus Liternum; 

2" dass die|M"Ofnissa eaetarie» die LiTius XXVIU, 36 und 
die Martia from faeüeague eomae nee pone retroque caesan'et 
brevior, die Silius lialictts VIII, 561 bezeugt, nicht zu der Kahl- 
heit stimmen und; 

(*) Jahrbaeb de« InaL 1890 S. 214. 

(«) Rfimisclio Ik .nofrraphie, I. 32 ff. 
(') Antike DenkmiUer L Taf. 49* 
(♦) A. a. 0., S. 4«. 
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dasa weder die angebliehe Fondetelle des einen Kopfes, 
Liternam, noch die verdflchtige Inschrift des anderen eine genü- 
gende Gruudla^e Eur BenennuDg abgeben. 

Xoeh schlimmer aber ist mir immer vorgekommen dass auch 
unter denjenigen K^pfon die als massgebend angesehen werden, 
wie der Basaltk ipl" aus Liternum (?). der Mannorkopf des Capitol 
utkI Im Hronceko)>t' ans Herculanum 0). nicht die geringste Aehn- 
lichkuit mehr vorhanden ist, sobald mau von der Kahlheit ab- 
sieht Man vergleiche dooh nur die rundUelien gefüllten Formen, 
. die aufrechte Haltung, den entschlossenen Ansdrack des Marmors 
mit den scharfen Zügen, mit der gebeugten Haltung« dem trtthen 
Blick des Basaltes, mit der massigen Form und Haitang und 
dem ruhigeren Blick der Bronze, um sich davon zu überzeugen. 
Ks wSre leicht genug die Einzolformen zu vergleichen. 'Ah*>r es 
will mir durchaus überflüssig scheinen auf die verschiedenen Formen 
von Au«re Mer ^Innd oder Srhädel ausführlich zu verweisen, da 
wo keine Aehnlichkeit im Allgenitineu vorliegt. 

Aber das AUermerkwürdigste, unter der Voraussetzung dass 
eine und dieselbe Person dar/estdlt sein sollte« scheinen mir vohl 
die Narben auf der Stime, die, wenn überhaupt, bald links, bald 
rechts, bald in der Mitte dargestellt sind. 

Um zum Verständuiss ili : merkwürdigen Thatsacheu zu 
irLhti<:en wir! es gut sein den Bestand nach Bemoullis Angaben 
kurz zu rcvidiren. 

Wir besitzen etwa 4.') Köpfe, die nach dem Typus der Arbeit 
und dem Hateriale (nicht selten Basalt oder dunkler Manuor; der 
letzten Zeit der Bepublik oder der luliseh-Glaudisdien Eaiseraeit 
angeharen, die sich auszeichnen durch Tollstftndige Eahlheit, wobei 
einige Male (BemoulU n. 3, 23, 24 und Friederichs- Wolters n* 1079) 
die Haarwuneln dentlich angegeben sind, sodass es keine Glatze 
dnrch Ausfall des Haares entstanden sein kann, sondern oOenbar 
eine vollständige Tonsur dargestellt wird. Auch da, wo die Haar- 
wurzeln nicht angegeben sind, rauss dies der Fall sein, da bei der 
ausgedehntesten Glatze von den Schläfen bis zu dem Ivackeu ein 
Kranz von Haar übrig zu bleiben pflegt.. 

Die Köpfe stellen meistens, weun nicht alle, veraebiedene 



(ij BentoiilU a. ». 0. Taf. MI. and m. 
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Pfnjfiilidikelten dar. Der grOaste Teil derselben (wie riele ist idoht 
gel»« so enehea) hat >wei (oder eine) kleine Narben an iigend 
einer Stelle der Stime die mehr an Openitioiisinindeit als an krie- 
geiisebe Narben erinnern. 

Eine Zeitlang habe ich daran gedacht, ob die volUtitaidige 

Tonsur zeitweilig hätte Mode sein können, aber die Xaiben machten 
mich bedenklich, und die folgenden Stellen, die ich des Eindrucks 
w^en vollstäodig ausschreibe, haben mich eines besseren belehrt: 
NoniuK p. 528, 1 9 : qui liberi fiebanl, ea causa calvi eraM ; 
Plautus Amphitruo, v. 402: 

ut ego raso capite calvos hodie captam pillmm; 
Servioe in Vsrg, Aeo. VIII, 564 Feronia maier . . . Maee «iiam 
liberfontm dea est, in emus ten^o raeo eapOepilmm aeeipiebaU: 
Unm XXXIY, LH, 11: Praebuerunt ^tedem triumpho (des 
Flamininus) capitibus rasis secuti, quieervitiUe exempii fuerunt; 
Liv. XXXXV, XLIV, 19: Polybiiis, eum regem (Nikomedes) in- 
dignum majefsfate nominis tanti. fradit püeatum, capite raso, 
obviam u e ieijatis soliiiun, liberiuinque se popuii Romani ferre 
H ideo imiiinia ordinis eias yerere. 

und Appianus Mithrad. II : JlfQaimg aXorroc, a/r^rtr^ffs (Niko- 
medes) toig '^PtafUduv axqcaiiyoTq^ etfiä v§ *P<aiim»6v ufArrexofte^ 
voff 3 *aloö9$ n^cyyoy, jtoi imSi/j/uetai iy^v *ltah»äy ne- 
9>al^ ^v^ftivogf Kid ntk»» imtuiiuvog xffint^ nvi^ Ti^eUtCt 
%mv h' diabrixttiq ilst^e^d-ivtnv), mffxg^ tud vaXlu 6tp9^ 
vaty xal ßgaxvg. 

Daraus geht hervor dass dem Sklaven der die Freiheit erhielt 
der Kopf raairt wurde, und dass es desshalb undenkbar ist dass 
ein freier und frei geborener Römer (der Sieger von Zama atcfxQOi 
u)v xai takXa ö^Oijvatl) äich äo hätte zeigen können. Eä scheinen in 
historischer Zeit ja weder die Sklaven noch die Liberti aaf die Dauer 
tonsnrirt werden zu sein sondern nur neeh für den Act der IVeilae- 
suag (0> Auch in Griechenland scheint die Aethra, xf^ nrnta^fUmi 
?on Peljgnot (Paus. X, 25, 7) nicht als Sklavin sondeni als Freige- 
lassene daigestellt an sein. Ich glaube also annehmen an dürfen 

(') Wir besitzen Bildnisse von Liberti mit ihrem vollen Haupthaare u. 
A. m dcnt'ii lies JA Mettim Fpaphroditu.'<, Visconti /coli. Chr. T. XXXI. 3. 
ond des P. Aiediut P. 1. Amphio, Berlin, d. 840. 
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dfttt die in Fnge Bkehmdm BUdniBse Liberti dustaUeo. Es bleiben 

aber dabei die drei folgendeo Fragen zu beanfcirorten. Wtmm ebne 
Hut? Wie 80 viele? Was soll die Narbe? 

Der Hut, am auf die erste Frage zu antworten, ist das Zeichen 
der Freiheit, des Bürgerthums, wird auch wohl nur draussen getragen 
sein, wie auch die Mahlzeit nach der Schlacht bei Capua, wo die 
neuen Bürger, iiacli Livius XXIV, 16, 18, pileati aui lana alba 
velatis capitibm speisten, auf der Sbnsee stattfand. Es werden die 
Poftrfltkffpfe aneh wohl fUr das Hnoe beetimmt gewesen eein, nicht 
für die Oeffenfliehkeit; aber ieh denke doeh aneb für den Patranos, den 
Tozmaligen Herrn, gewissemuasen als Ersatz für, als ErinDerong an 
den Mheren geliebten Sklarent nnd sie werden deshalb niebt doi 
nenen Bürger, sondern don neuen Libertus dargestellt haben. 

Ist dem so, dana erklärt es sich das>j so viele Liberti sich 
gedrungen gefülilt haben ihrtja voinialigen Heireu ihre Bildnisse 
zum Gedächtnis zu hinterlassen, und bei der hohen Stellung und 
dum iiaichthum der kaiserlichen LiucrLi unter den Claudischeu 
Kaiseni dürften weto das kostspielige Hatenal einaelner Stucke, 
noch ein eTentoelles Vorkommen Ton mehr wie einem Bilde der- 
selben Person Wunder nehmen. 

Es bleiben die Narben die sich so häufig finden; meist Unke 
zw^ überkrenx, selten einzeln oder z^rci neben einander (BemouUi 
n". 16), sechs Mal rechts (Bern, n^ 17, 20, 21, 29, 36, 39); und 
fünf Mal in der Mitte (Bern, n^ 18. 20, 21, 27, 28). Diese müssen 
wie mir scheint, von der w??!">n'>?'ö f^r viadictam herrühren, und 
um das wahrscheinlich zu machen mochte ich sowohl die juridi- 
sche Auseinandersetzung bei Qaius, wie die poetische Beschreibung 
des Ennius auführen. 

Qains sehreibt IV, § 16 qui mndieabat ^estueam tenebai. 

defytde ^ßsam rm adpreheatUbat vdnt hondn»m^ et ita dieebai: 
hune «go honUnm ex iure QmnUum mewn etse aio teeundim 
Sita« eausam, tie ut dixi teee HH vindietam impotui, et simul 
homini festucam imponebai, adversarius eadem Rirniliter dlcebal 
et faciebat. etc. . . festuca autem utebanlur quasi hastae loco, signo 
quo dam ju.^ti dominii» maximi enim tua esse ereäebani qttat ex 
hostib US cep tssent. 

Bei Eunius hiesü es, nicht speciell im Hinblick auf die ma- 
aumissio, wie Gellius XX, 10 überliefert hat: 
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Peüitur e nutUo sapientia, vi fferUitr res 
Spernüur oralor bomt^ horriäu^ m/les armatur; 
haud doctn dictis eeriodtes, $ed matedieiift 

miHceat inl^r .^n^p fnimicitiaa a'/tfantes. 
Non c-'i" 'Hre uuiitinn eo,i>'t'r//ün, se(f Wfoqi ferro 
ri'ii! rcj'L'hnU , rey/iuniijue pelu/U, vadunt solida vi. 
Wt'iu da» feslucam imponere bei Gaius zu milde scheint, um 
auch die lileiuste Wunde zu veraisachen, der mag aus den Worten 
des Ennius sieh belehren Ussen dass doch ein kleiner Rest des 
nralten Streites in der formalen Handlang nicht zu verkennen war. 

Eine Darstellung dieser Handlung auf rdmisohen Boden kenne 
ich nicht, auch weiss ich niclit ob sonst im indogermanischen 
Recht sicli Biispiele dieser abgeschwächten Form des Zweikampfs 
finden, aber ich kann nicht umhin zu verweisen atif ein hochbe- 
rühmtes Beispiel aus dem griechischen Mythus. Ich meine /JiKrt-i- 
da)io; TTQOi; 'Ahijrfir foii; iWo rrjg y^^, die sich am WesLffit-bel 
des Parthenon otl'enbar in den Formen der vindicatio abspielte, 
wo die Götter mit ihren Waffen Stessen und Male hinterlassen, 
nicht weniger als der römische Patronns einer», der Lictor andrer- 
seits (I). 

Ick bin leider nicht in der Lage das ganze Material dieser 

r?iMnisso von Freigelassenen durchzuprüfen, um zu untersuchen 
in wiefern sich darunter Repliken und also berühmte Persönlich- 
keiten finden, und es wird lange währen bis die Bruckmannsche 
Pu])lii iitiou der Griechischen und Römischen Porträt.-? soweit vor- 
gerückt ist (las> alle darin aufgenommenen sein werden, aber ich 
möchte meinen dass wir vorläufig schon zufriedet» suiu dürften, 
wenn uns Arndt, in ein« Lieferung, fanf der am meisten von ein- 
ander abweichenden KOpfe, die neben der Tonsur die Narben ge- 
mein haben, Torlegte 

(') K« i&t klar, obgleich auch das Gegcntheil buhauptct wird, das« nicht 
nur b«i Streit am den Besitx eines SklsTon, sondern nach bei FreilMinng» 
von beiden Seiten die Handlang Tollzngen werden mOsst^'. I)rr Herr gab lieh 
tl;iiiuri'li ;iU solchen zu erkernen, erst bfi ilor f-lir^nden Piocedor konnte er 
sich zunlckzieheu und das Feld dem Lictor räumen. 

(*) So echrieb ieh Tor einem Jahre. Unterdes war ich selber in der Lage, 
in Berlin einiK« Originale und einige Abgüsse zu auteitoeben, nnd Arndt gab 
iintfr n". lOl-^O", 7 wiclifii^e Stücke, jedoch nicht ganz so gewählt wie ich 
CS oben f»rdert«, aber aach so schon ganz fiberzeogend, alle nothwendig nach 



Digitizeci 



HCOKOOBAPHliCBB STVDWtl 



189 



IX. DRUSILLA PAKTHEA ? 

Mau pflegt von der s. g. Heia Ludorisi nur die Maske zu sehen, 

und di<:sö hafte sich mir so einpfeprfitrt. dass ich überrascht ward, 
als ich, auf Tafel 389 von P>ruuü-Bruckiiiann8 Denkmiiloin ^aic- 
ehischer und römischer Sculptiir, die Seitenansicht voll abgL-bildct 
sah und erkannte dass sieb dieser Eopf nach der Haartiacht guuuu 
datiren liesse. 

Es war mir gegen wärti<,', dass diese Tracht» mit dem Naeken- 
zepf, der Seitonlocke niid ohne Stintlocken, einer üemlieh eng be- 
grensten Periode der Kaiserzeit angehöre; aber erst eine genauere 
Untersuchung belehrte mich dass die Grenzen noch enger zu ziehen 
seien. Es gibt unter den Frauen die die Kaisermfmzen ze^en nur 
vier die diese Haartracht haben« alle eines einzigen Stammes, eine 

vcTschiedeiun Iii<lividacn. Dmch Sn^sire Umständi' 1)iir li li um liiosi r Aufsatz 
noch U«gen. Ich bab« xu dem Gesagten wenig hiiizuzulügen. Je mehr Exm- 
plve ich kennen lerne, je mehr wird mir nnwiUiTM'befnKeh dass auch nur zwei 
dftTon dic^! 11" I'rr> III liarstcllfti soUttn; aber so l iii/r ich nicht alle kenne« 
kann ii'li 'Iii- M^^'I i' lik<-'i( iiMii nicht best rL-it'^ii. .Ii- larin- Kxemjdure ich kennf, 
je mehr werde ich überzeugt d&as die Mehrzahl, wenn nicht alle, iu die rO- 
müche Kaiaerzeit gehören. Die Benennnni^ Scipto t?ird denn auch boffentlicli 
ein fBr alle mal auf^egel>Lii w. rden. 

Nur ein Bedenken hat sich an der vorgeschl.i.rciit'11 I' nenniinfr aufge- 
drängt, d:\ss ich nicht verschweigen mag. An dem wundervuUen berliner 
Kopfe, n.<* .S32 (Arndt 199, 200), der in seiner hmtalen Wahriieit gemeine, 
halb barbarische ZQge grosHartig wi' <l''r_'i> bt, hat das Krenx an der fitime 
dnr>ii.it;> niriit ij. ri Cli;ir;icf(.'r liiiLf Naibr. Ks irit, r> K\s f> cm. gross, scharf 
und tief geschnitten. Die mar.geihaite Beleuchtung machte die (Jateräucbung 
schwer, a1>«r die Narb« schien nicht modern. Sie rief ia mir den Gedanken 
waoh dass dies« Kepf« vielleicht nichts anderes sein sollten als pQrtmtkrjpfc, 
denen ninn Perrücken an» farTiiL't in ManiMr • <1' r Brnncp anf<;etzte, wobei die 
(1 Narbe ^ als eine Art V'ersatzmarke zum richtigen Einsetzen zu erklären wäre, 
als minimales Zapfenloch nra dem Yenilckeu Tombeigen. Ich habe aber 
diesen Gedanken wieder fallen lassen, weil die Narbe daso meistens gans 
ungenügend Ui, weil die Haarwurzeln einige Male anu'odf ntet sin l, und vr 
allein weil die Scheitelfwrm «0 characteristich nicht «ein könnte vie sie es 
häufig ist. wenn der KOnsÜer nieht wirklich den fktt rasirten Kopf vor sieh 
Itebabt bitte. 

[Der Verfasser wollte den Scipio im Sophoni1<:ilnl<h:' nicht gelten lassen. 
Daffir wie ^ andres bleibt ihm die Venwtvortung. D. RED.j 
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Mutter und drei TOchtcr: Agrippina die ältere mit den Schwestern 
des Calignla. Und zwar trägt die jüngere Agrippina in späterer 
Zeit schon wieder eine abweichende Tracht, indem sie auch wieder 
StirnlöckcheD und maDchnial zwei Seitealocken hat. Diebe Haar- 
tracht wird also im wesentlichen auf die Zeit des Oaligula zu be- 
sebiSnkeD aein. 

IHese ErkenDtniBs hat mich danof gefUirt die Frag» aafzu- 
werfen, ob denn virUieh in dem LadeTieiaelien Kopfe eine Hera 
ID erkennen sei, and ich glaube diese Frage verneinend beantworten 

zu müssen. Trotz aller Idealisirung scheint mir ein Portrftt zn 
Grnndo zu liegen. Ed ist schwer in oinera Falle, wo es eine schöne 
junge Frau gilt, diese Empfindung in Worte zu bringen, aber ein 
ttnbefangenes Auge wird es, blonder:» in der Profilaosicht leicht 
sehen können, i>obald da« Diadem verdeckt wird. 

Soweit ich sehe, ist weder solohe Haartracht, noch die weitere 
Ansadimflekang mit dem Diadem nnd das Stemma, das sidi Tor das 
Diadem legt nnd doreh die Locken ringelt, für dae 04^ttia an be* 
l^gm. Ganz ftbnlioh dagegen kommt dieser Sohmnek an einem nn- 
beaweifidlMm weiblichen Porträtbl^e, nngeföhr derselben Zeit vor, 
an der s. g. Messalina in München, die bei Bemoulli, Römische 
Ikonographio II, i, S. 193. Fig. 32 im Urariss abgebildet ist. Es 
scheinen diese Abzeichen auf Diviuiäation hinzuweisen. 

Stallt man die weitere Frage : welche die dargestellte Person 
sein kann, so möchte ich folgendes in Erwägung geben. 

fiin PrivatbildnisB irgend einer Bomarin, welcbe die Haartiaebt 
der kaiserlidien Frauen naebgemaeht bitte, ist an^gesehlossen, da 
die Maasae, die Attribute, wohl aneb die Idealisining auf YergOt- 
temng weisen. 

Unter den kaiserlichen Frauen kommen wegen der Tracht nur 
die Tier genannten in Betracht. Da die ältere sowie die jüngere 
Agrippina ausgeschlossen sind, indem ihre genügend bekannten Zuge 
nicht an dem Lud' v si fien Kopfe zu erkennen sind, so bleiben 
nur Drusilla und Juiia LivUla. 

Wegen ihrer grossen ScbSnbeit mOchte man an Li?illa (geboren 
18 n. 0.) denken, aber ibre baldige Terbannnng im Jabre 38 macht 
es doch bedenklich, eine DarsteUnag von ibr als Gdtlin aanmebmen. 
Jedenfalls weiss man nichts von einer Dirinisation. Dagegen trifft 
alles auf Dmsilla zn. Sie starb im Jahre $8, 21 Jahre alt nnd 
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»taod, als sie starb, noch ]i5ber in der Gunst ihres Braders, als 
je ihre Schwestern. Es fehlte ihr bei ihrem Tode denn auch nicht 
an Ehrenbezeichnungen. J^i'^ wurde als Panthea unter die G'Uter 
versetzt; Statuen und Kapellen wurden ihr errichtet ('). Auch wird 
sie auf der Bronze von Apamea in Bithynien Inschriftlich als diva 
bezeichnet (*). 

Als Panthea mAcht» ich «otiebmen dass Dnisilla in dem Lu- 
doTisiacheii Kopfe dargestellt sei, in einem Qrade Ton Idealisinug, 
wie wir andere Frauen in der Pietas, Salut Augusta oder JuitUia 

auf augusteischen Bronzen finden (^), aber doch immer als Porträt 
einer BChdnen jungen Frau kenntlich, wie denn auch in dun Dithy- 
ramben die seit Winclcdmann, Gelehrte und Dichter dieser Göttin 
gesungen haben, immer das Weib in der Göttin das höchste Lob 
erwarb. 

Es mag einen freilich beute fremdai'tig berühren, solches Lob 
dem, sei es auch verklärten, Bildnisse einer solchen Frau vrie die 
Schwester des Caligala war, gespendet an sehen ; man dabei 
aber nicht Torgessen dass diese Erfiihrnng nicht neu ist. Das Lob 
das snr selben Zeit den Bildnissen des Antinoiis gespendet wurde 
berührt uns nicht niinder fremdartig und beweist zur genüge wie 
weit das Stilgefühl und die Formempfindung seit jenen Zeiten sich 
bei den Fachgenossen geändert hat. 

Aber ich gehe vielleicht schon zu weit. Es wäre denkbar dass 
man eine andere (Joniblnation fanden, die vor der ineinigen den 
Vorzug verdient, da «ich ein strenger Beweis für diese nicht luhren 
lässt. Nur das helfe ich allen klar gemacht zu haben, dass der Lu- 
doYisisdie Kopf in die Zeit des Cali<,'ula gehört (^) und wahrschein- 
lich ein idealisirtes Portrftt einer Diva darstellt. 

Wer das nicht annehmen wollte der mOsste an einen nen 
geschaffttien Götteitypus doiken, in weldiem man denttich ein 



(«) Dio LTX, n. 

(«) Ikmoulh. Köm. Ikon. II, i, Taf. XXXIV, 8. 
(») Bsrnoulli II. i. Taf. XlXn„ n. 11, 13, 18. 

{*) Conzi-, Familie des Aagustus s. 15, hat schoa vor Jahren dataaf 

hinprewiesdii, dass ilie Palinetten des Diadf^ms fr^nz den Char,ictcr derjcnit»en 
vom Kelief zq liaveuna haben. Von August bis C'aligula aber ist nicht so 
wttii 
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.Modell erkeuoea kdnnte, was mir fOr jene Zeit bedenklich 
scheint ('}. 

Im Septtsmber 1895. 

J. Siz. 



(i) Die ßedactioQ dies«? Zeitschrift hatte die G&te mich darauf aaf- 
nerlEsaiii in maebea dm Fnrtutogler whoii (Hwitonratke S. 557) init VAfe- 
fUiT denselben Argumenten - iiit^^ (fani Terwandte Ansieht über diesen Kopf 
ansi^esprochen h.it. X' n ist d innch an meiner AufUmmg eigentlich oor der 
Vorschlag einer bestimmten Bennennang. 

Obgleich ich mich tnw tob Furtwfbigler, einer so aneilEsimten Aotoritti, 
meine Ansicht im allgemeinen schon ausgesprochen zu finden, habe ich gemeint 
den Text meiner Studie ungeändert lassen in mSssen, Ja bei ihrer Kürze die 
Wiederholung kaum schadet und die leichte Differeazirung unserer Ansicht 
beaser mm Amdraclc kommt 
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Zum Zwecke dorAnffindmig roii noch uabetaumten Eatakombeo, 
dereo Esisten« durch eine Reihe Ton ümstftDdeii gesichert eeachien, 
uaternaiim der UDterzeichnete eine genaue Uittersiichung der minder 
leiclit zugänglicheo Teile des Felsensaumes, welcher die dem Hoch- 
plateau der Achradina südlich vorgelagerte Terrasse (') too der 
eigentlichou Niederung trennt. 

Diese Untersuchung führte nun auch thatsRehlich zur Ent- 
deckung,^ von zwei kleiueu untörirdischeu CoemeUrieu iu der Vigna 
Adorno, von welchen sich das eine als fast völlig intakt erwies {*) ; 
ab hatte aber waak «inen anderen Fund aar Folge, der für irchaeo- 
Icgische Kreise von Intermse sein dllrfte. 

Sin paar hundert Sehritte nordwärts von der Kirche S. Lucia 
erhebt sich am Bande der Qhen erwähnten Terrasse, die früher unter 
dem Namen Casi/io del TrtgMtnue bekannte Villa der Herren Boe* 
cadiflioco und Fisano. 

(') Anf Tafel II von Civallari's topocraphisrhem Atl.is von Syrakus ist 
dier Verlftof dieser Terrasse, welche sich tod dem Kloster ä. Giovanni in öst- 
lielier Rtchtang bis sinn Uem «ntMckt, dnreh di« Ito^rpw von 80 in. gckenn- 
leiehnet. 

(*) Die auf Kosten der italienischen Regierun? untrer Orsi'< Leitung als 
bald vorgeoonunenen Aosgrabudgen ergaben, das« die Mehrzahl der Gräber 
noch nnrenehrt war; anf den Verseliluifsplatten dor in don AreosoUen g«la- 
genen Gräber fanden sich noch Lampen in sita, Mwio iw«i in Kissenform am 

Kopfi'iide aiiu'eljr.n'Iitfl M iriiinrinsoliriften ; Fragmente von Inschriften trugen 
auch noch ein paar Loculi an ihrer Aaa»enseite. In den Gräbern aber kamen 
abg«Nhai von im Skatetton anch noch MttDnn am dam 4. Jahrhundert n 
Chr. G. sowie Sehmvekgagenatftnde und Amulette tarn Vorschein. Vgl. P. Otai, 

Notisie degli srari. IRftS, pa:r- ^l-"» sq. ornl Hr-miscbe Qn.artnlscliriff, ISf^ö. 
pag. 463 sqq. {La catacomba Führer nel predio Adorno-Avolio ia ö'iracma) 
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Dieselbe ruht zum ^rosaeren Teilte auf dem natürlichen Fel.sen, 
während ihr westliches Ende von einem gewülhten Untergeschoss 
getragen wird, welches heutzutage als Stallung dient. 

In der iionKr«täidi«n Ecke diM SteUas mm find aieh, tot- 
dackt dvreh Bntter md BeisigbfliideU «m thltrthiilielie Oeffoimg 
Ton 2,70 m. HöIm. 

Sie fahrt zu einem alten nnterirdisehaii Steinbnieh Ton lieht 
anbetrSchtUcher GtOase. 




An der weatiiehen Seite des Hanptraomes derselben ist ein 
gewaltiger nrunnen antiken Urspnmgi Miigeedmitteii, der nach oben 

hin si'^h fortsetzt und auch tregenwärtig noch von dem Aber der 
Erde beündlichea BnumengehAose ans benfttzt wird (*). 

(') Der oblonjre Brunnenschacht hat eine Länir»? von ^.17 m. and eine 
Breit« ron 1,10-1,20 m. ; seine Tiefe beträgt, too üem Brannenrande in der 
Cava bis lam Wanerspiegel gerechnet, 10,50 nu, bis inr Sohle mindefteiM 
12 m.; die EotfiBninig des Aber der Eide fdegmen BramonMidea aber be> 
!Suft sich auf weitere 5,r)0 m. Der Gmnrlriss, die GrOssenrerhSltnisse mi i die 
ganze AasfQhrang des Werket zeigen eine anrerkennbare Verwandtschaft mit 
analogen Anlagen, welche in den nahe gelegenen Vignen Cassia and Adorno 
M»wie w aadmen Ponktea des alten Sjnkn, s. B. la der Nlhe dar ■ Seak 
Graea • d A «rbaltan baban. 
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Ein paar Meter weiter östlich von diesem Bnmnen, der offen- 
bar erst gelegentlich der Ausarbeitung der Cava infolge der viel- 
leicht unbeabsichtigten Zerstörung eines Teiles der zunächst gelege- 
nen Lang- und Schmalseite freigelegt wurde, lindet sich in der Wöl- 
bung des Steinbruches auch noch der kreisrunde, 1,10 m. weite 
Schacht eines anderen Bruuueus, desseu unterer Teil völlig einge- 
fftUt vnrdo. 

Des weitecBD gewftbrt aa der Bflckseite des Steiabraehes eine 
schmale Oeffirang einen Binbliok in einen fast ganz Tsnehfltteten 

kleinen Raum (') von unsicherer Zweckbestimmung, dessen in einem 
Halbrund endigenden W&nde eine überaus starke Stnckbekleidung 
tragen. 




Verfolgt man nun aber den östlichen Zweig der Cava bis an 
deren Ende, so gelangt man tu einem anderen Dordibracb, der disB 
Zuguig in einer eigenartigen unterirdischen Anlage ron 
grosserer Ansdehnvng vermittelt (')• 

(') Gctrnnwrirtip: lässt sich der an seiner Abriiiitliinfr etwa l,3r> m. breite 
Kaum nur in einer Länge von circa 1,75 m. aberblicken; erstand mit seiner 
offenen Schmalseite, welche kaam mehr aU 85 cm. inisit, mit eiii«iii Mid«nn 

GenmidM In Y«ri»liid«a||r' 

(*) Dass diese Anl;i<re bis jelzl tliatsächlich unbekannt geblieben ist, 
lehrt anter anderem ein Blick auf Tafel II von Cavallari's topographischem 
AÜH Ton Syrakus, sowie die Vergleichong der einichUlgigen AWehnüto dm 
data fshOrigaa Textbandn (8. 82 sqq. mid 8. 189 iqq.)' 

U 



Dieselbe besteht, wie ein Blick auf die beig^benen Abbildun- 
gen (') zeigt, ans einer Reihe von gr^^sseren Bftnmen (A, B, C, D), 
Schachten («, y) und Gängen (I, II. III). 

Zunäch.-5t an den Steinbruch reiht sich ein in den Tuilfelsen 
künstlich eingeschnittener llauui von unregelmässigcm Gmndriss 
ao, der von dem unteren liande des erwähnten Durchbruches aus 
ridi mehr ab 5 m. nach abwärts eEstnckt, im gansen aber die 
ansehDliehe H9be toh nabeza 7 m. erreiebt 

Der Haopttdl dieses Banmes (A) weist nur awei geiadlinig 
Terlaufende SeitenwAnde auf, die an der Noideeke fu^ leehtwinUig 
aneinrinder^^tossen. 

Die anderen Seiten sind kurvenförmig gestaltet: indes ütfnet 
•.ich die dem jetzinjcu Eingani,^ gegenüberliegende Südostseite zu 
einem oblonj^en Iiece>s. der durch einen Schacht («) \un nahezu 
quadratischem Gruudnss mit der ErdoberÜächu in Verbindung 
stond 




Im Gegensatz zu diesem schmalen Recesse der Rückwand aber, 
dessen vordere Oetfnung bis auf 50 cm. der Decke des Hauptrau- 
mes (A) sich nähert und so den Eindruck einer gewaltigen Thüre 
hervorbringt, findet sich an der Xordostseite des Raumes ein an- 
derer, aofäuglich 1,90 m. breiter Ausschnitt (a), welcher indes erst 

(•) V^l. den Plan auf S. 194 und die Querschnitte auf S. 195 f. 
(*) Heutzutage ist dieser Schacht in einer Höhe von 9 m. durch zwei 
KaUutmnplKtten »bgMchloasen. 
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in einer Höbe von 3,70 m. über dem Boden beginnt und zunächst 
schrao- emporateigt, um schliesslich in einem Abstand von 1,10 m. 
Ton der nach oben bin otwaR ans^^ebaiichten Hauptwaiiil naheau lot- 
recht biü zu der sohwachgekrümuiten Decke zu verlaufen. 

An der dem geuautiten Ausscboittu (a) gegenüber lieguDden 
Seite aber ist io einer Entfernung von 1,22 in. über dem ursprüng- 
lichen Boden eine 2,50 m. hohe ThfMffnnng angebnoht tob wel* 
eher ein ]Mar Stafen tnfwftrte führen. 

Hieran eohliesst sieh zunächst ein im Dnreheehnitt 1 m. breiter 
Gang (I) von 1,78 bis 1,58 m. Htfhe an« weleher mfissigf aneteigead 
südwärts zieht. 

Unmittelbar reehts von der erwähnten kleinen Treppe aber ötTnet 
sich der 1,70 m weite Zugang zu einem grr>;?scren Kaiune (B), des- 
sen im Querschnitte schräg aosteigeode Decke eine Udho too 5 m. 
erreicht. 

Die aufiBgliohe Breite dieses Gemaches beträgt nahexu 2 m., 
weiterhin aber verengert es sioli mehr und mehr, um snlettt dnich 
einen kurzen T»kt Ton nur 60 cm. Breite in die oDregebnttssig 
gestaltete Enreitening (0) des Hanptganges (I) «nzumfinden. 

Gerade gegenüber dieser Ausraündung ist nun in der Weetp 
wand des Raumes G wiederum eine thflrflhnliehe Oeffhnng eingO' 

sehnitton. 

Sie beo;iunt in einer HAbe von 70 cm. über dem ursprüngli- 
chen Bodeii und zeigt hier eiue Breite von 89 cm., erweitert sich 
aber nach oben hin durch das Zurückweichen der BegrenzungsÜä- 
eben nicht unbedeutend. 

Ein kurser, rasch sich rerengemder Korridor (II) mit schrilg 
ansteigende: Decke stellt hier mittels einiger Stufen die Verbindung 
mit einem hoher gelegenen, runden Schachte (fl) her, dessen unterer 
Durchmesser 98 cm. beträgt ('). 

In einem Abstand von 1,21 m. über der Sohle dieses Schachtes 
aber beginnt schräg gegenüber der Kinmüiulung dos genannten Stu- 
foncfanges (II) abermals ein Korridor (III), welcher die anderen 
durchgängig an Höhe übertrifft, (er misst 2.20-1,88 m.,) andererseits 

f ) Nach oben hin ist der Schncht ;roj:<>nwäitip durch iw^ i L'i' li' lf'rrni^ 
gestellte Tuffuteinplalteu suwie durch grossere Feldsteine in einer Hohe von 
etva ^90 m. abgcspettt. 



198 i PL-UBKK 

aber auch darch seioe grosse Enge zu doDselben im Gegeoaatse 
steht, da er fast durcbn^nngig nicht einmal '/t breit ist. 

Auch dieser Gang endet an einem ruadea Schachte dessen 
Darcbmeäser sich hier auf l.O'i in. belünft ('). 

Die Sohle dieses Schachtes (/) ist um nicht weniger ali lu. 
tiefer gelegen ab dar Boden des eben genaantm Ganges (III). 

An den Sehaebt selbst aber reiht aieh. dnrdi eine 1.28 m. breite 
Oeffhimg mit ihm Terbiuiden,.aitfe neue ein nn^Oeserer. eiß^rmig ge- 
stalteter Baom (D) aa, der unter den Korridor III eingrdft, mit 
seiner Decke aber immerbin noch mehr als 1 Vt m.. von deeaen 
Sohle abeteht 

Der erötu Gcdaulte nun der sich bei der Hetrachtuiit: dieaei- 
ganzen unterirdischen Anlage aufdrängte, war der. dasa luau es hier 
mit Ci. Sternen zu thun habe, welche unter einander durch gang- 
ähnliche Kanftle verbunden, dnreb ihre Schachte einen grüeaeren 
Kon^leK Ton Wohnriomen mit Wasser rersorgten. 

Yerachiedene Wahmebmmigen schienen fät diese Temntnag 
za sprechen. 

Zunächst legte schon die Gestaltung des Raumes A den Ge- 
danken nahe, dass derselbe nichts anderes als ein grosser Wasser» 
behälter gewesen sei. 

Es treten uns hier im (iruud- und Aufris.s nicht jene Foimen 
entgegen, welche wir bei der Mehrzahl der über d&A Stadtgebiet 
des alten Syrabia zerstreuten Cistemen beobachtm kSnnen. 

Im Oegensatie zu jenen glockenförmig oder koniscb emporstre- 
benden kleinen Botonden, die sieb beispielsweise aoch in der Sa- 
takombe von S. Oioraani und in den nen entdeckten Teilen der 
Katakombe der Vigna Cassia als Wahrzeichen einer Zeit erhalten 
haben, welche der Anlage jener Coeuieterieu vim Jahrhunderte vor- 
ans^in^. finden wir hier einen mehr dem Viereck sich nähernden 
Grundplan des Hauptbestandteiles und wenigstens in Yertikaler 
Bichtung auch weit grossartigere Massverhältnisse. 

Diese Abweichungen in der Geäamtaulage kouateu nun aber 

(') In einem Abstand von circa 5 Vt »>• nber dem unprfingUcbeu Boden 
iit siHsh bei i&tam Sehaebte ein tehr&gliniger AbieUoit darefa «bie grraM 
Ealkftelnplatte und iMhfer» Feldsteine bei^gettellt. 
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gende dureh ünteraehiede in der ZweckbeBtunnraDg hervotgemfen 
Verden. 

Tbatsächlich hat man in den erwähnten koniäcli oder glocken- 
förmig? gfv-^falteten Cisteruen überwiegend, wenn nicht ausacliliess- 
lich eine Art von KiUiliiiiinieD. beziehungsweise Vonutskammem 
für Lebensmittel zu erkomuMi ('). 

Ihre Gestalt kam deuu auch dem Bedürfnisse enl^egen, vor 
allem einen rerh&ltnissroässig breiten Lagerraum zu gewinnen. 

Umgekehrt mnasie nnn aber bei einem Wasserbassin, bei wel« 
ebem ee nicht anf die Bodenflftcbe, sondem auf den Oubikinhalt 
ankam, gerade eine gröesere Tiefaianadehnung. wie wir ue bei dem 
Räume A der von uns geschilderten Aslage finden, anbedingt höhere 
Vorteile bieten. 

Im übrigen zeigt auch die Konstruktion dos an den Hauptbe- 
standteil dos Raumes A sich anschlieasendeu Schachtes (u) grosse 
Aehülichkeit mit jener, die wii- bei den S^'liachtötfnungen der grie- 
chischen Aquaedukte durchgängig beobuchtea ; und zwar erstreckt 
Bich diese Äehnliehkeit nicht bloss im allgemeinen anf den Qaar* 
schnitt und die Massferhftltoiase» sondern kommt auch in Gestalt 
nnd Abstand der trefflichen Fnastritte snm Ansdnick, die an den 
beiden Ijai^eiten angebracht sind. 

Des weiteren scheint auch die an der Nordostscite des Baumes A 
in halber Höhe be<:,nnncndo Einarbeitung (a). welche in ihrer gegen- 
wäi'tigen Gestaltung tirst scluäg \ind daun fa.st vertikal empoisteigt, 
auch ihrerseits auf die Zweckbostinitiunig des Raumes hinzudeuten. 

Denn da tbeu dort, wo die Rückwand dieser Einarbeitung mit 
der Decke des ganzen Raumes zusammentriiCt, eine kleine elliptisch 
gestaltete Oeifimng von circa 85 cm. Lftnge nnd 30 cm. Br^ 
sicli findet, so ist es am natttrlichsten, den Ausschnitt selbst als 
jenen Teil der Anlage zu betrachten, welcher die der Oistwne tu- 
geffibrten Wassermassen zunächst aufzunehmen hatte. 

Endlich kommt aber eine gewisse Bedeutung auch der ungleich- 
müssigen Behandlung zu, welche die Begrenzungsflächen des Rau- 
mes A hinsichtlich der äusserten Verkleiduog des muschelbaltigen 
Tuffgesteines erfahren haben. 

Während nümlich die Decke durchaus ohne jeglichen Verputz 



(>) Vgl. biertber P. Onf, Jfotuit dtgli »eopu 1S91, y&g. 398 iqq. 
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blieb, erhielt»'n <iie übrigen Flfi^hen in ihit;i L'uizon Au-'ii lniimg 
lumch^t eincu vtwa 2 cm. starken Bewurf mit einem Mörtel von 
Kalk und Grubensand. 

(Jeber dieaam Bewarf« aber, der die Onebenheiteii imd Buse 
der Felsmasse ausziigleiehen beetimmt war, warde BOirohl auf dem 
Bodoo al» auch ao den Seitenwftoden 6m Tiereckigem Sehaehtes (er) 
sowie des gauzen übrigen Ranmea (A) — b.'i letzterem indes ntu- 
bie zu eioer Huhe von m. — eine zweite, dünnere Schicht 
von festem Stucke (<) angebracht, desseo Beschatfenheit völlige 
Waas f i ( ! i lii t i '_'ke i t v o r b u rg te . 

lllirii (lie.-^e sorgfältige V,t klinlung der liegrcu/uugMllachen 
spricht im Verein mit der iminedün beträchtlichen Höhe, in wel- 
cher die Doppeldchicht von Kalkmörtel and Stuck im Hauptraume 
endigt, gewiss am ehesten dafür, <hs8 dieselbe eine Sicherang des 
Inhaltes der Cisteme auch bei dem hilchsten Wassecstande be- 
zweckte. 

Nun ist aber eine fthnlicbe Behandlang Ton Boden- und Wand- 
flSchen auch in den öbrigen Teilen der ganzen onterirdisohen An- 
lage zu beobachten. 

In den vcrhnltnissmri-sig niedrigen Gängen I und TT und in 
(li-m dazwischen liegenden Uaume C erstreckt **i<'h die Doppi'lsi/liiL'lit 
vuii Mörtel und Stuck bis hinauf zur Decke ; in tlv in gros.seu, uu- 
regclinässig gestalteten liuume B reicht sie bis zu einer Höhe von 
8 m.« beziebm^webe 8,25 m. ftbw dem Boden ; in dem runden 
Schachte ft findet sie sich wenigstens in dem untersten Teile (bis 
zu einer HShe von 1,70 m.), um sodann in gleidier Linie mit dem 
hier wahrnehmbaren oberen Bade auch im Gange III zu ?erlaufen 

(') eine guuze Reibe von gut erbalteuen ße8t«n kleineren und grös- 
seren CJmfattges bew«i«t» besUnd diese zweite» ob«re L«ge nrtprfliigUish 
«lurclifTän^ig aoa kleingeatusäenen ThonKcherbeo n&d einem ganz votzQgliohea 
Bindemittel, nämlich hydraulischem Kalk. 

Erüt gelegeullich eiuur üpätereu Restauration wurden dann beträchtliche 
WandflSehen mit einer minder gediegenen, aber immerbin barten Staeksehfolit 
ab erkleidet, die an Stelle der Thoofragmeate grobgetiebteu UeerosMad 
entbftlt. 

Noch 8{>ftter wurden dann an verschiedenen Stellen, namentlich an der 
Sttdweatselte, sowie an der sebrftgea Wand de« gegenflberliegenden Aneiebnit» 
tea (fl) prflssere Strecke« mit einer Lape von gerin>fwertii,'em, w«it weniger 
widerstandsfähigem Stnek aus Kalk und fein gesiebtem Meeresaand bedeckt. 
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(lor am Endo der ganzen Anlage befindliche ninde Schacht y aber 
ist <rW\ch dem damit in Verbindung stohcnd. n Räume D lurch- 
^äugig mit der erwähnten Doppellage you Mörtel und Stucit ver- 
sehen ('). 

Gleichwohl hat die aufänglicli aiil" dan ehen dargelegten That- 
bestand gegründete Vermutung, dass dieses ganze komplixierte Sy- 
stem Ton grösseren Räumen, Gflngen und Sehaehten zum Zwreeke 
der Wasserversorgang der darflber gelegene WohnstHtteii 
errkhtet worden sei, scUiesslieli doch sieh als nnliaUlNHr erwiesen. 

G^en die Richtigkeit jener Annahme sprachen zunächst Beob- 
achtungen, welche sich bei einer näheren Untersuchung des mitt- 
leren Teiles der ganzen Anlage er*rahen, 

)»efiteht nämlich fürs er.-tc fin nicht iinwcsi-iitliclHT rnter- 
schi«}'] in der Beschatl- iiheit der Stuckbekleidung der Flüchen, die 
hier in Betracht koinniun. 

An der Bedenflflche und an der Ostlichen Seitenwand des Kor- 
ridors 1 und seiner Erweiterung C finden wir ebenso wie in dem 
Stufengange It jene rorxägliche, steinharte Staokmasse wieder, deren 
wir bei dem Baume A gedachten; ausser dieser, ans zeitleinerten 
Thonscherbeii und hy.lraulischem Kalk zusammengesetzten Masse 
aber tritt un?! hier in einem schmalen Streifen am oberen Ende der 
genannten Ostwand sawit- an oin^elnen Stellen des Ganges II auch 
die gleichfalls schon erwiihute. unter Verwendung von i^'robgesiebtem 
Meeressand hergestellte Stnckschicht wieder entgegen, die einer jün- 
geren Epoche angehört. 

Hingegen fehlt an den nieht unmittelbar an den Boden an- 
atossenden Teilen der westlichen Seitenwand des Ganges I, sowie 
an der Nord- und Westseite des Raumes B nicht nur jede Spur jener 
gediegenen älteren Schicht, bei der zerstossene Thonfragmentc den 
Hauptbestandteil bilden ('), sondern es ist hier auch die durch 
weissliche Exsudate gekennzeichnete jüngere Stuckmasse nicht ver- 
treten, welche grobgesiebten Meeressand enthält 

(') In den DarcbscbniltcQ auf S. 195 nud 196 ist bei jenen R&nmen, in 
welehen di« Doppelsebieht sieht hi» tnt Decke reiebt,*d«r Terlanf denelben 
durch eine punkHi-rti' T.iiiio :intjedeufft. 

(*) Fit)-' an melircren !>tellen an der Oberflache der StackschicLt 
allein wahriieliinbarc Beigabe von vereinzelten TerraküttastQckchcn trägt einen 
weeentiieb Tenebiedenen Charakter aa Bich. 
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Wir fiaden vielmehr durchgängig eioe völlig glatte StookBCliieht 
am Kalk und fsingeriebtem Meeressande, welche, von einer Dif- 
ferenz in dem Tone der grauen Grundfarbe abgesehen, durchaus den 
jüngsten Teilen der Stuckverkleidung des Uaumes A entspricht, im 
übrigen aber nicht fest an der Unterlage haftet, sondern mühelos 
sich ^erbrockeiu und zerreiben lässt. 

Eine deraitige Wandverkleidung hätte aber schwerlich der zer- 
sfitoenden Wirkung des Wassers widerstehen können. 

Dasu kommt, diss die Zwischenwand, welche den Korridor I 
von dem Kaome B trennt, an der dem leixteren tngewendeten Seite 
namentlich in ihren oberen Teilen mehrfach durch Mauerwerk ver- 
stärkt ist, die Weetwand des liaumes B hingegen nebst ihr^ den 
Raum C begrenzenden Fortsetz img durchgängig aus Mauerwerk ge- 
bildet wird, das zum Teil sogar otieii /u Tage tritt ('). 

Dabei handelt es sich um Mauerwerk einer recht schlecht-en 
Qualität, die deuo auch an einer Stelle (im liaume C) einen Eiu- 
stui'z zur Folge hatte : Taffbrocken von verächledeuer Grösse sind 
durch ein in reichlichem Masse Torwendetes Bindemittel, das aus 
gewöhnlicher Erde und Kalk besteht, tu einem Ganzen Toreinigt, 
das bestimmt war, diese unterirdische Anlage m den unmittelbar 
anstossenden Teilen des Steinbruches abzuschliessen. 

Seil na dieser Umstand scheint den Gedanken auszuschliessen, 
dass die Uäume B und C, sowie der angrenzende Gang T jemal.^ 
als Wa.sserbassin, beziehungsweise Kanal benutzt werden konnten. 

Von geradezu entscheidender Bedeutung bind nun aber die Fol- 
gerungen, welche sich aas den Niveauuutersciiieden zwischen dem 
Räume A und dem äüdlicheu Teile der gauzeu Anlage ergeben. 
Wie ein BUek auf die Durchschnitte auf S. 19$ und 196 Idirt 
erhebt sich die Sohle des Schachtes ß 4,25 m., die des Ganges III 
aber 5,57 m. über den urspranglichen Boden (*) des Baumes A. 

Es hfttte mithin für den Fall, dass Gang I und II jemals 

(>) An dem sich vereii>,'erii<k'n Teile <les Kuuiiiei B entbehrt niimlich die 
Alauer oberhalb der (Grenzlinie der Ooppelschicht von Mörtel and Stack auf 
eine Strecke von 1.70 in. jeglichen Verputzes. 

(•) H«tttzotage i«t der ureprOiijrHehe Boden nnr noch an ein paar Stellen 
der Nordwestseite des Ranmes sichtbar; alles übriffe ist durch eine Masseron 
Steinen nnd Erde aasgefäUt, die unter dem Sichacbte « eine ÜOhe ron circa 
2 m. erreicht. 
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bcstiiiunt crewesen sein sollteo, ans dem Hauptnutme A an (Vm er- 
wähnten Steilen Wasser au leiten, dieses letztere unbediogt bis an 
die Docke des einen, beziehungsweise anob der beiden Korridore 
reichen iinisson. 

Beiü. kVichtigt man quo aber die That;>ache, dass sowohl an 
der läugäUiu au^teigenden Decku des Ganges I als auch au der weit 
st&rker geneigten Decke des Ganges IL in dem Gestein zahlreiche 
Spuren von PickeoschlSgen in soleher Prieche sieh erhalten haben, 
dass sich noeh henttotage klar erkennen Iftsst, welche Gestalt tmd 
Breite die Spitzen der betreffenden Instrumente hatten, so erseheint 
es als imdeukbar, das» die genannten Korridorteile jemals dem zer- 
störenden Eintluss des Wassers unterlagen. 

Zieht man des weiteren in Betracht, dass mit Rücksicht auf 
die erwähnten Niveanuntcrs-chiede Schacht ,i und Gang III von dem 
Jlauptraum A aus nur dann mit Wasser gespeist worden konnten, 
Wenn in dein lutztoren dar Wasserspiegel hart au, beziehungsweise 
oberhalb der Grenzlinie der Doppelschicht von Stuck und Kalk- 
mörtel sich hielt, so schwindet auch die letzte M^fglidikeitf an der 
Voraussetsong festzuhalten, dass die zwischen dem Baume A und 
dem Schachte ß gelegenen Teile jemals als Wasserbecken, be- 
ziehungsweise als Kan&le dienten. 

Daraus folgt indes nicht ohne weiteres, dass die <;anze un- 
terirdische Anhfje von Anfang an nichts anderes als eino Art Kühl- 
raum, ein Aul bewahruQgäort für Lebensmittel und deigleichen ge- 
wesen sei. 

Gegen die kt-iteie Ansicht, welcliei Oisi sich anfänglich zu- 
geneigt zeigte, spricht ▼<« alton die bedeatende H(Hiendifferenz 
zwischen den Haaptteilen der Anlege. 

Wenn es sich von Anfang an am die Errbhtung einer Art von 
Vorratskammern gehandelt hätte, so würde man jene zum Teil 
überaus hohen Zwischenstafen. welche 1.22 m., 0,70 m., 1,21 m. 
und 8,58 m. messen, gewiss yermiedeu haben, da dieselben ja den 
Verkehr ungemein erschweren mussten. 

Andere Gegenaii,niinente ?et:rcn die erwähnte Anschauunir sind 
in der auffallenden Kiisjjo ilca Kortidures IH, sowie auch in der 
unbequeinen Gestaltung der Fusstiitte in den Schachten fi uud y 
gegeben, in welchen man unter der genaonten Voraussetzung in 
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erster Linie doch Zugänge zu den betieffeodeD Rftamen zu erkei»- 

Dea hntte. 

Eiiiea weiteren Gegengrund bildet die bei <1im Beschreibung 
des Raumes A erwähnte Existenz einer Oelfnung uu der Stelle, wo 
die Decke desHelben und die Kückwand des Ausschnittes a sich 
berühren. 

Denn eine derartige unter der Erdoberft&ehe gelegene Oeffnmig, 
die dfts Eindringen Ton Wasser ermdgUehte, mnssto einer entspre- 
chenden Ausnüt/Jing des Raumes zu Magazinzwecken hinderlich sein. 

n!iiu'''kolirt wird das Fehlen Ton Wasserstandslinien an der 

StnrklM'klei>liiii>„' Itauines A — ein Umstand, auf wolohon von 
Orsi mit Narh inick tiirit;ewiesen wurde. — wohl kaum eine ent- 
ßcbeidend».' liiilcudiu;; bcaa.spruchen duitVn. 

Denn da durch das Vorhaudenseiu vou diei verschiedeuartigen 
Stuckät^hicbten in dem genannten Räume eine mehrfache Emene- 
nmg der Wandverkleidung doeaelben ausser Zweifel steht, so kann 
man der anf jenen Hangel gegrflndeten Folgerung wohl für die 
späteren Epochen der Benutzung des Baumes zwingende Kraft zu- 
erkennen, ohne das Gleiche aiidi beziiglich der früheren Perioden 
thnn zu müssen. 

Tra nbriijcn hat eine Reihe von D- Iailbeobachtungen weuiptens 
über die ursprüuglirln' IKatimmung des siidlicheu Teiles der 
ganzen Anlage genügeiuK n .\nfsehluss gebracht. 

Vor allem s»tellte es üicb heraus, daüs der schwer zugängliche 
Raum D, den Orsi nieht betreten hat, nichts andeies als eine Was- 
'serciaterne geweaen ist 

Es hat sich n9mlieh in der Stnekrerkletdung dieses Baumes, 
die zum Teil noch der mittels rrüstoesener Thonscherben heigestellten 
'Gattung angehört, im übrigen ab oi' aus der. Verwendung von grob- 
gesiebtem Meeressand und Kalk hervorgep:ans:en ist, an den kur- 
venfArmi'j: verlaufenden Seitenwfmdfn eine Keihe von horizontalen 
Linien crlmlten, die schon durch ihre Färbung verraten, dass sie 
durch den jeweiligen Stand des Wasserspiegels hervorgerufen wur- 
dea 

(') Diu ub«r4t«! dimT Wosecrstaudslinien steht 5 cm. vou der mit Stuck 
flbenogenw I>«<^ doi RtauMi «b; di« ttbrigen folgea in Abrtiaden Ton 30» 
15, 40, 10 snd 5 em. 
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Unter solcben Umständen ergibt sich Ton selbst aui li lie Be- 
deutung des nach oben hin sich etwas verengernden Schachtes y, 
der hinsichlirb meiner Stnck?erkl«idung dieselben Eigentümlicbkei- 
ten zeigt wie der lJuiim D. 

Weniger klar dürfte fiü- den ei»Uu Muiuent der Zweck des 
hohea, aber überaus schuialeu Ganges III erscheinen, der in einem 
AlistaiKl von 1,58 m. Über der Decke der CieterDe D beginnt und 
1«21 m. fiber der Sohle des Scbachtes ß endigt 

Indes gibt aueh hier die Wfirdigimg von Einzelheiten die ge* 
wünschte Aufklärung. 

Es zeigt nämlich dicf-er engt- Korridor nur dort, wo er an den 
durchgängig mit Stuck vi ikleideteii Si-Iiacht )' anstösst. einen bis zur 
Decke roicbondon sichiiialeii Saum von Stuekbflai(; im ubri^'uü ist 
zwar die Solile und ein o*.(-4u cm. über dem iJutieu ludi^ender 
Streiten au den beiden Seitcnwänden mit Stuck überzogen, darüber 
aber findet sich nur j^er Bewurf mit einem MSrtel Ton Kalk und 
Grubensand, den wir auch in anderen Baumen eberhalb der Stuek- 
greaze angetroffen haben. 

Nun erinnert aber, wie hier ausdrucklich herrorgehobeQ werden 
soll, die Zusammensetzung der in diesem Gange zur Verwendung 
gelangten Stuckmasse, die durchaus der tretUichen Gattung aus 
» corT:<j /.' s/v - angehört, lebhaft an das J^atenal, das in den syra» 
kusanisclieu Aquädukten uns begegnet. 

Andererseits zeigen die Massvcrhiiltnisse des hohen, aber un- 
gemein schuialeu Korridors grosse Verwand t^chatt mit jenen, die 
in dem Querschnitt von Nebenstrftngen der genannten Wasierlei- 
tongen zum Ausdruck kommen (*). 

Die diuoh diesen Umstand nabegelegte Vermutung, dass wir 
es auch hier mit einem Wasserkanal zu thun haben, wird nun 
aber durch die nur unter jener Voraussetzung erklärliche Thatsaclie, 
dass sich die Stuckschiclit auf den untersten Teil des Korridor» be- 
sohrftnkt, geradezu zur Gewifisheit erhoben. 

(f) BebpielnreiM sei Auf den Aqoaedukt Bexa^ geiioiDiDeD, der in Anfuig 

dos Haaptganges der Katukombc von S. viuini sich < rhalten hat, sowie auf 
jenen, durch welchen eine Verbindaog zwischen den uea entdeckten Teiien der 
Katakombe der Vigna CassiA und der Katakombe von Huria di Oesh h«xg«- 
stellt wird. 
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Warum aber dor Wasserstand ia diesem Kanäle niomaU be- 
deutend fiber die Sohle desselben sich erhoben hat, lehrt eine näh- 
ere Betrachtung dta Schachtes ß. 

Denn diaae ergibt zunichst, da^s der kurze Stafeugang II, 
welcher von dem genannten Schaehie aas in nordwestlicher Richtung 
abwarte ftthrt, der nrsprflQglichen Anlage fremd geweeon ist 

Noch heute lä^st sich nämlich dentUdi erkennen, dass die 
Pickenschläge, welche die Decke dieses Korridors herstellten, am 
Beginne desselben in eben jene feste Sluckscliieht eniji:enfriffeii hnben, 
welche die Wände des Sehachtos iu ihrem unteren Teile diirob- 
gänf,'ig bis zu einer Hohe von l,7u ra. bedeckte, während die oberen 
Teile nur einen eint'aoheu lücwurf von Mörtel jener Art erhielten, 
dev auch in Gange III zn Tage tritt 

War nun aber diesw Schacht ß msprfiaglich tiiats&ehlich ohne 
Verbindong mit den nordwestlich daron gelegenen Teilen der un- 
terirdischen Anlage, so konnte seine Baatimmnng keine andere sein 
als die, eine Art Yorfilter für die Gewässer abzugeben, durch 
welche die Cisteme D nebst dem dazu geh(^rigen Schachte y 06' 
speist wurden. 

Denn nur in diesem Falle liatte die c^egenfiber dem Gange III 
vorhandene Vertiefung der Sohle des Schachtes t'i wirklich Sinn 
und Bedeutung. 

Bs sanken eben hier aller Sand und Schlamm und alle sonstigen 
festen Beetandteile, welche das der Cistemenanlage angefahrte 
Waaser enthielt von selber m Boden, und in den Hauptraum D 
floss demgemäss jeweils nur das überschüssige geläuterte Wasser 

ab, soweit es das Niveau des Konidores in orreichte. 

Infolge dessen konnte auch die Ton Zeit zu Zeit nötige Reini- 
gung der Cistemenanlage sich meistens auf die Snuberunsr des 
Schachtes fi und des Kanales III beschränken, während der Uaum D 
und der unter der Sohle des Gan^'es III irelerrene Teil des Schachtes y 
ununterbrochen ausgenutzt werdeu kuuuLeu. 

Man hat also \m der Brrichtung dieser Anlage denselbra 
Grundsatz befolgt nach welchem in Ostsixilien und wohl auch an- 
derwftrte noch hentxutage vielfach die Cisternen gestaltet werden 

(») Der In den betrsffitnden Dürufskreiseu übliche Name für üaa der ei- 
gentlichen Cisterne Torgalag«rt« und durch «inen lUn»l mit ihr v«rbandeoe 
Filtotbanin ist morte». 




Digitized by Google 



ErN FUND IM STADTGEDIKT I>ES ALTEN SYRARIS 



207 



Weon nun aber einerseits ausser Zweifel steht, dass wir es bei 
dem südliclieti Tialo der ganzen von uns »»ej.cbilderten Anlage mit 
einer ''istrrnn und deren Annexen zu thun haben, welche der Was- 
serversorgung der darüber gelegenen Wohnrihiuie diente, und wenn 
andererseits imiuerhin eine nicht geringe Wahröclieiulichkeit dafür 
spricht, dass auch der Haiiptraum A ehedem nichts anderes als ein 
grosses Wasserreserroir gewesen ist| so nmsste doch die Yerbiodung 
der vorher getrennten Teile diese selbst ihrem nrsprfinglicbmi Zweefcs 
gans oder teilweise entfremden. 

Denn eben diese Verbindung ist mit Rücksicht auf den wei- 
ter oben daigel^^n Höhemmterschied zwischen dem Boden des 
Schachtes ß und der Sohle des Raumes A nur dann erkl [Irlich, 
wenn man zum mindesten den letzteren in eine Vorratskammer 
innwandeln und dieser zugleich einen Ausgang nach einer aoderen 
Seite hin verschallen wollte. 

Hingegen ist es iiniuerhin denkbar, dass der Raum 0 nebst 
dam unteren Teile des Schachtes y aueh nach joner Umwandlung 
noch als Wassorcisterne Amgierte ('); nnrmustein diesem Falle 
die Zuleitung der GewSsser eine Aendemng erfiihren und anstatt 
durch den Schacht ß und den Kanal III nunmehr direkt Ton der 
ErdoberHäche aus erfolgen, während der ehemalige Aquädukt dann 
die Benützung der Cisterne aueh ?on den anderen fiftumen aus er- 
möglichte. 

Im übrigen ist ausdrücklicli in betnnen, dass Ganix l und II 
jedenfalls weit früher angelegt wurden als der Ranm H und die 
mit C bezeichnete Erweittiruiig des eräbgeuauuttio Korridors; sie 
weiden durch die früher erwähnte Erhaltung einer Stnekbekleidung, 
die rorwi^end ans zerstossenen Thonscherben und hydranlisdiom 
Kalk hergestellt ist, unbedingt einer bedeutend älteren Epoche an* 
gewiesen als jene durch geringwertigen Stuck und sehlechtes Mauer- 
werk gekennzeichneten Räume. 

Die Entstehung der letzteren ist auf den Umstand zurüctatu- 
führ ^n, dass durch die rucksicht-slose Ausbeutung des Steinbruches, 
der heutzutage den Zugang zu der ganzen unterirdischen Anlage Ter- 



(') Eine Sttttze far diese Anaahme kOunte man io der Erhaltung der 
W«w«ntMid«Uni«n im Raam« D erbUckcn. 
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mittelt. die we^tliclu n BogreQzangäflftchen denelben an mebienn 
Stellen zerstört wonieii waren. 

Statt sich auf die blosse Ausbesserung der erwachsenen Schäden 
zu beschränken, benutzte man eben damal» die Gelegenheit zu einer 
Erweiterang des Ganzen, die nicht bloss an sich als zweek- 
m&säig encbien, sondern aueh durch teehnisebe Erirägungeu em- 
pfohlen wfitde. 

Es weist nämlich die Felsmasse, welche auf der Zwia^enwaad 

zwischen Gang I und Baum B ruht, au der dem letzteren zugekehrten 
Seite in ihrer ganzen Aui^dehnung einen mächtigen Riss auf. 

Man musste daher, um den drohenden Einsturz derselben zu 
veriifiten, die stehen gebliebeuen Teil« der Felswand, welche jene 
Masse stützte, durch Mauerwerk verstärken ; andererseits sah man 
sich veranlasst, eine weitere Stützmauer zu erricbteu, welche die 
Hauptlast der Felsendecke zu trafen hatte ; flberdies fand man es 
für ratsam, hinter dieser Stfltzmaaer, welcbe im Verein mit den 
abgearbeiteten Felswftnden an der Nord- und Südseite die neuen 
Lagerrftome B nnd C sehnf, noeh eine weitere Steinwand anfzu- 
schichten, von welcher gegenwärtig freilich nur ein gana geringer 
Teil zwischen Schutt- und Eidinassen siciitbar ist. 

Gleichzeitijj^ nahm mau auch im Raum A notwendig ^ewordeue 
Ergänzuogeu mit Mauerwerk vor. die .-^ioh einerseits auf die Ver- 
schliessung eines im oberen Teile der heutigen Eingangsseite ent- 
standenen Dmehbruches zur Cara erstreckten, andererseits den 
scbrflglinigea Abscbluss des Anssebnittes a bewirkten. 

Dabei erhielten die ioneriialb der alten Greazlinioi der Stuek- 
sebicht gelegenen Teile dieses Mauerwerkes ebenso me ein paar 
(grössere, schadhaft gewordene SteUea der Südwestwand dieselbe 
Stiickbekieidung, die auch in den neugeschaffenen Räumen B und C 
und an der Westseite des Korridors I zur Anwendung,' kam. 

Eben die Zn^'ammensetzung dieser äusserlich glatten, aber wenig 
haltbaren Stueksehiclit aber und der Charakter des mit einem Rinde- 
mittel der schlöclitesteü Art aus unregelmässigen Tu if brocken her- 
gestellten Mauerwerkes macben es wahrscheinlich, dass die erwähnten 
Erweiterungen und Ergftnzungsarbeiten nicht m der byzaatini- 
sehen Zeit effblgt sind, Tielleicbt sogar einer noob späteren Epoche 
angehören. 

Die sonstigen, an gr^erea nnd kleineren Fl&ehen der Räume A 
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und D, der Schachte «, ß und y nnd der G;iiige I und IT wahr- 
nehmbaren Aasberiäerungeu aber, bei welchen eine Stuckinasso aus 
Kalk und grobgesiebtem Meeressaud ^ur Verwendung gelaugte, ent- 
stammen alUm Aasdidae nach der rOmiseheii Periode. 

Hingen darf jrae Umgestaltusgf der umprflnglioheD Anlage, 
welche durch die Herstellung der Korridore I und II «im Ansdroolt 
kam, vielleicht noch in die hellenistische Zeit gesetzt werden, 
die Errichtung der beiden ehedem getrennten CistMlienanlagen aber 
fällt sicherlich in die griechische Epoche, wenn auch kanm in 
die vordionysisohe Zeit ('). 

Eiue <,'eiiauere Datierung iüt aus dem Gruiiiie nicht wohl mrtg;- 
lich, weil iu den geschilderten Eäumeu bis jetzt weuigitens weder 
Graffiti noch auch sonstige Objekto von Bedeutung sich gefunden 
haben (^), aus welchen eine EigftntQng der Schlnssfolgerungen ent* 
Bommen werden könnte, die dnreh die Eonstniktion der TeE8ohio> 
denen Teile der Anlage and durch Binaelheiten in deren Ausltthrung 
nahegelegt werden. 
Syrakus. 

Joseph Fobhrer. 

> 

(') V.'mc allzulange Zwischenzeit zwischen di-r Entstchtmfr der Cistcrucii 
and deren V erbinduog durch die Anlage der Gänge I und II anzunehmen, Ter* 
bietet die gione A«hnliehk«it der hier wie dort ▼orkoinnienden BteioharteD 
Siocltschicht ans zerkleinerten Thonscherben und hydraulinchcin Kalk. 

(*) Nur in dem Räume D kamen abfjesehen von d<^n Schi rt-Mi einer 
wGholicben griechischen Amphora auch noch ein paar Werkstücke aus weisceni 
Kklksteiii znin Vorteheio» die Tfelleieht einer BnmtMoeinflwenngr angehört 
haben. 

Dieselbcit siml tl, beziehungäwüiee 84 em. lang, 88 om. hoch and 1& cm. 
breit und an drei beiten geglättet 

Das eine davon entbsit an der StirnaeiCe in sor^ltiger, vertiefter Arbeit 

*wei parallellaufende bandartige Streifen von 22 mm. Breite, wihnnd auf dem 
anderen, welches dem Anschoinc n^ch ein Eckslück bUdetei gaos anah)^ ge- 
bildete Streifen in das Mäandermotiv übergehen.. 

Im nbrigen iet eine grOndliche Untersnehnng der Sehtttt* tind Eidroanen, 

welche den Boden der grösseren Rünme der von uns beschriebenen .Anlage 
zum Teil in bofrächtlicher Höhe bedecken, durch sdiwere FeHstt'Iiie, w- lelio 
erst in neuerer Zeit (vor Abscbliessang der Schachte) dahin gelangten, fast 
nnmeglieh gemacht 
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Das TonteheDd abgebildete Bimdbfld sehmflckt den inneren 
Boden einer schwarz getirnissten sogenannten caleoer Schale, die 

aus der Sammlonfr Campana in den Louvre gekommen ist. wo ich 
•sie im Herbst IHü l sah('). Die eingepressto Fabrikmarke, ein A 
und eint' Uo.sette darunter, kann ich augenblicklich auf kein«Mii an- 
deren Gefäise dieser Art nachweisen. Da.ss das Gofäss au> Italien 
stammt, ist Dach seiner Zugehörigkeit zur Sammlung Campana 
wahiseheiolieb. 

Daigeetellt ist Herakles im Kampf mit der Hjdn. Herakles 
ist TOD links henogekommen. Hit der L. fiust er einen der empor- 

zflDgelnden Schlangenbftlset die R. holt mit der Keule zum Schlage 
ans. Die Sehlangen, von denen einige bereits get((tet herabhängen, 
wachsen aus einem in Vnrdi ransicht gestellten menschlichen Kopfe 
heraus; an diesen setzt uimiittelbar ein Schlangenleib an. der das 
rechte Bein des Helden umschlingt. Diese Bildung der Hydra ist es, 
welche eine kurze Besprechung der Schale rechtfertigt. 

Die alte Daistellnng der Hjdm als eine dicke Schlange, die 
sieh oben in eine Anzahl kleinerer Schlangen tdlt, bleibt auch in 

(*) IHe Zeichnung Defrillardi refdaako ich der fkeaadlidiMi VemiHtlaiig 
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späterer Zeit noch die gebräuchliche. Dnnchen erscheint aber im 
Dodekathlos oft Hydra als ein Schlangen weib ('). Eine Zusammen- 
stellung der hierher gehörigen Denkmäler hat bei Gelegenheit der 
Besprechung des Würzburger Marmortorso U. L. Uriichs gegeben (-). 

Zwei Tvpea luaen sieli sdieidMi. Bd dam tarn hat Ejin 
eiBen iraibliehen ObeifcOiper, der unten in einen Schlangtusohwini 
oder anch naoli Art der Giganten in swei Sehlangenbeine tiulftnft. 
Bei dem xweiten, dem unsere Darstellung angelit^rt, setzt unmittelbar 
an den menschlichen Kopf der Schlangenkörper an P). Alle Urlichs 
zugünglichen Beispiele gehörten der römischen Kaiserzeit an ; doch 
hat auch er die Möglichkeit o!Ten gelassen, dass wie dio anderen 
der römischen Zeit gehlnfigen Typen des Dodekathlos auch dieser 
griechischen Ursprungs sei {*). In römischer Zeit worden keine 
neuen Typen dieser Ait erfunden, und kunutu man schon aus doiu 
Wurzburger Torso und der capitolinischen Gmppe mit Sicherheit 
auf helleniatiselien Ursprang nnseree Typns sehliessen (^), so wird 
dieser jetst bewiesen dnrdi die Sdiale des Lonvie. Die • ealener ■ 
Schalen gehören ins III nnd den An&ng des II Tarchristltohen 
Jahrhunderts. Damals also war der uns bewdiAft^nde Hydralypus 
schon geläufig 

ürlichs (a. a. 0. 17) erklärt diese halbmonschlicho Bildung 
der Hydra für eine üebertragung des ursprünglich für Echidna 
erfundenen Tjpus. Sichere Darstellungen der Echidna haben wir 

(') Vf-rpl. im Alltjcrnf incn Fnrtwängler in RosfTiers Lei. 224J^. 

(*) Ycrhandl. d. Görlitzer Phil. Versunml. Lpzg. 1880. Ich eitlere nach 
dem mir allein lu^&n^lichen Sondnabdniek. Einen Naelitrag dain bat U. dann 
Bonn. Jabrb. 95, 90 ff. gegeben. 

P) D-iss sich bei dlost'm zwt'itoii Ty]ius die Teilung in swei Schlaiif^cn 
nicht Andet, ist sicher kein Zofall, wie Urlichs meint (a. a. 0. 16}. £s w&ro ja 
eise gani nnor^Bnleelie Bildung geworden. 

{*) Bonn. Jahrb. 95, 97. 

(5) Pallat Rom. Miftli. IX S. 3-^6. 

(*) lieber die Vorlagen der römischen Sarkophage, aof denen ja gerade 
•neh der Dodekathlos hSufig ist, können wir ein abschUe«endes Urteil noch 
niebt flUtai. Wie weit hier oft Aiisflihnug md nieht nur Erflado&ir, eoodem 

anch Zusammcti8tcllnn£» dor Typen, zeitlich an^f-inander lio;,'en, zei^'t zum 
Beispiel der Vergleich des Horensarkophags (iiobert 8arkophagrcl. II T&f. 1) 
mit Campanareliefs und sicher der 1. HiUte des 1. rorchristl. Jahrb. angeho- 
ligen antiaiaeheD Geftasen. TeigL Bonn. Jahrlk. 96^ 64 if. 
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weuigü und iUro Gestalt i^^t nicht fest ausgeprägt. Id dem Poros- 
giebel m der Ab-opolis (<) eneheint sie, woiaof auch der Name 
fahrt, als «ino einfitche gewaltige Schlange; AristopliiDts nennt sie 
eiomal hnndertktfpfig; mit menachliehem Oberköiper niid geflügelt 

ist sie vielleicht dargestellt auf einem korinthischen Alabastron 
Heiiod {*) endlich beschreibt sie als halb Jniigfraa, halb Schlange, 
also ganz entsprecliead unserer ersten Gruppe, wo der ganze Ober- 
körper nienschlich |,'ebildet ist. Auf Kechnuiij,' des röriiischeu Kunst- 
handwerkea rnuss Urlicbs es setzen, wenn nur ein menschlicher 
Kopf auf dem Schlangenleibe sitzt, wie z. B. bei unserem Rund- 
bild oder dem Bouner Bronzerelief (^). Es wäre also glt^ichsam eine 
Yerkfimmemag des Ton Echidna dueet flbertcagetien Tjpos, die Ur- 
liehs deshalb avch für ein Zeichen spfttester Zeit halt Bedenken 
mosa gegen diese Anflassong erregen, dass wir jetit die Omppe 
des spätrOmischen Bonner Beliefs schon in ganz verwandtem Typus 
in hellenistischer Zeit nachweisen können, während der Typus mit 
menschlichem Oberkörper erst in späterer römischer Zeit auftritt. 

Mir scheint, wir mfissen diese zwei Typen scharf auseinander 
halten. Der erste, mit menschlichem Oberkörper, mag von Ecbidna 
entlehnt sein; obgleich man sich stets g^enwartig halten muss, 
dass wir sichere Darstellungen derselben in der reifen Kunst nicht 
haben. Bei diesem Typni fthlen, wie Urliehs sehen bemetlct hat 
(a. a. 0. 16), die kleinen Sdilangen im Haar. Ist dagegen blos ein 
mensohlicher Kopf auf den SehlaagenkOiper gesetat, so nmgiebt 
denselben, aus dem Haan hervorwachsend, ein Kranz von Schlan- 
gen ('). Das führt nns auf den alten ursprünglichen Typus der 
Hydra zurück, wo aus dem oben stark verbreiterten Schlangenleib 
kleinerp Schlangen hervorgehen. Also nicht eine spätere Moditizie- 
ning dos £chidnatypus liegt hier vor, auf die wir im^ dann erst wie- 
der die Schlangen der Hydra ubertragen denken mu&sten, sondern 

(«) Ath. Mitth. XIV 74 flf. 
^ Bmu 478. 

(*) RayetrCoUignon Cänuniqiis Taf. T. 

(♦) Th^oft 29.5 ff. 

(*) Bünu. Jahrb. 95 Taf. lU. 

{*) B«M. Jahrh. a. a. 0. 98. 

O VMjgl. Urlidit a. a. 0. no. V>IX, die Moiaikeii in Trier (v. Wilmowitky, 
Rom. M onikm ani Tri« Tai; V «od VI) u. Cutema (AniiaU d. J. 1862 Tai: Q). 
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eine Umbildang des ursprünglichen Hydrat)'pus selbst. Aus der 
pluMii rui und namentlich statuarisch schlecht verwendbaren Vorhroi- 
terurig des Schlangeokorpers hat man den meDSchlichen von Schlaa- 
gen umgebenen Kopf gemacht, dessen Ausführung dem Künstler 
einen ähnlich interessanten Vorwurf bot, wie etwa der von wildem 
Sefalaogenlitu umgebene M ftddi«iib>pf der Hednsik Neben don 
kfiiiBlleriecheii Moment mag bei dieser ümbildong, wie Boesbach (0 
verrnntet hat^ auch die bei ApoUodor {*). ftberlieferte Vovstellotig 
mitgewirkt haben, nach der die Hydra 8 sterbliche Köpfe nnd in 
der Mitte einen unsterblichen hatte. Es lag nahe, diesen auch äus* 
serlich besonders hervorzuheben, ihn als den eigentlichen Kopf zu 
characttrisieren, die anderen wie bei Medow blos gleichtiaia als At- 
tribute oder Watfen aufzufassen. 

Athen. 

HaKS DKAOSNDORFr. 



(>) BrealMwr Antikon 11. Ann. 
(*l n S, 9. 
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Di im luogo dei libri Si^i^m r$l^»o aUa eaUutrofg eütä eampoM 
upolt$ dal Ymmi»* MemorU lette airAccad. di Archeologia, Letten e 

belle Arti nella tornata fiel 1. Lng-lin 1802 dal socio ordinario resident« 
Antonio Sogliamu. NapoU 1^2. (Eatr. dal Tol. XVX degU degU Atti ixA- 
l'Accsd. stessa). 
81 tntta dei Tcnt 180-136 M Ubf» IV: 

nvQ<f6( anaffTQäxf/as e{( ovgayoy ev^vy Vxtjratf 
nnXM? ii ^Xe({i noAta; xai äydgas oXiaag, 
noXk^ ttl^aXoMaa titpqtj fiiyay at9i^ nXtjgg, 

yiytiifKety rore ftijyiy inovQnyiout ^oio, 

Che questi versi si riferipffrn all.i rritastrofe vesuviana, era stafo avvertito 
da tcmpij dagli eapOBitori dei libri Sibülim, laddove glistadiosi dellf antichitji 
pompeiane ooa se ne crano mai occupati. Siccomo qaesto Ubro IV a ragiono, 
come pm. ü «rede oompoRfo prim» deIl*»gocto 80 d. noo «ieendovi in«B> 
zionato il grande incendio di Eoma arvennto in quel mese, cos^ h quosta la piü 
antica mcnzione della distruzione delle cittii Campane, coosiderata come gMtigp 
della distruziono di Gerusalemme. 

L* «. eepeat, «cmmenfauido i eingoli T«ni, come qoesto deeeriiieoe fitne 
bene rcrazione dei 79 in tutti i suoi caratteri e in tutti i snoi faiiesti effetti. 
Di passaggio ogli parla dei not«) passo della lettera di Plinio ep. VI, 16, 8. 9; 
contxariamente all'opinioue ora preralente, che cio6 vi si parli di oua donaa 
BmÜim, r». litofM «U'aaticft intie(]intiiioiw «ha vi trow meDiional» BeeiMk 

Ei,'ualtnL'nte di passaggio egli esprime il tluljbio che il graffito Sodoma 
Oomora (Ball. d. Ist 1^ p. 07) poMa essere posteriore aUa distmiione di 
Fompei. 

Qmrvazioni $ul creduto tempio dei Oenio di Augtuto in Pompei. Momoiu 
dei socio Ai oirsTO M\u letta alla R. Accademia di Archeolopia, Letter« 
e belle Aiti nulla ioroaU dei 1. Marzo 1892. Napoli 1892 (Estr. dal 
ToL XYI degU Atti doll'Aeeed. eteesa). 
Le ragioni per lo qoali qael Tempio dcvü crodersi dedicato piattosto al Gettio 
di Veipuiaiio» Mno brerementa aeeenuate Mitik,' VII, 188^ p. 110 ig. Vi d 
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il .livatUBiMite dall» pareU dal ««rtO«. 

J. Sit, Der Agyuus det My». In : Mitth. d. arch. Inst., Ätben, XIX (1864) 

T ' n., pul)blicanJo una piotra conica con iscrizione, ricojiosce in essa ed in 
altre pietre aimili, l'ApoUoa Agyieus, solito a coUocarsi aecanto alle port« 
delle case (Haipocr. 'Ayvuts), e nota che anche a Pompei esutono due pieti« 
aimili (uia vanaaai^ dl fann» on po* dUBnanta, pluttoalo % gniaa di OMpio» 
los, che pnre & un slmbolo apftllineo) poste anch'esse acoanto alle porto ; in esse 
egli riconosce VApoUon Agyieus. Una tena piefra, ridotta da on oggatto 
aerrito prima ad altro aso, h di forma meno rcgolare. 

Nos Toglio nagaia On» qnaala pletra poaauio tvan fl dgDÜeaAo fiid» 
detto. VcTh 1a cosa non ^ dcl tutto chiaift e foori di doliblo. Bkogm flioft 
teuer conto delle circofltanze segaeoti. 

1. Neaanna delle tre pietre eta proprio accanto al portonedella caaa, 
UM ttttt' e tre accanto all'ingresso di ana bottega. 

2. L' onica che abbia proprio la forma conica, sal lato 8. della attada 
« deirAbondaoia », presao ü foro, sta bu q[aeUa parte del marciapiede che 
eatriaponda non alla eaaa daU* qnala & paarte k boltaga YIH, 3, 2, ma • 
qnal recinio comanemente chiamato « scoola » , al diaopra cioh dei gradini 
per i quali si monta dalla parte pih bassa del marciapiede (che corrisponde 
alla casa saddetta) a qaella sitoata al Uvello del foro. Non bta neanche ac* 
eantö aUtngnaaa dall» aenola, nw -na Tinana diaeoata «toen 4 ra. (radi 1» 
pianta Orafbad Pompeji* p. 187). & varo cha in «ernpi pHk ulielii fi an 
probabilmont«:' un r^ltro inprcsso, dal qnale restava discosto meno di 1 m.; in 
ogni modo perö non stara accanto ad ona porta di casa, ma ad ono dra i 
diaoi iDgressi di an lacinto poT>blie». 

8. Tntt* e tre le pietre, bench^ di forma diflbranta,a«rrono — qnalonqa« 
gia il Inro significato religioao — ad un medesimo seopo, a segnarc c\ob il 
confine fra due proprietL Qaella ora mentionata non sta proprio sol confioa 
ddl» proprietii pabbliaa a prirata, pareh« non potata atarri, esoa» i gndini 
anddatti; ata ilunquo in cima a qnestL Delle altre qnella a forma di omphalet 
spgna il eonßne fra la casa VI, 14, 14 e le doe botteghe 15, 16: vd. la piaata 
presao V iola, Gli scari di Pompei dal 1873 al 1878, nell'opera: Pompei ala 
ngione aottetrata dal Vaaano, Napoli 1879, tav. II; e forse prima che qnaato 
botteghe si costnisscro (Bull. d. Inst. 1875 p. 261 sgg.) segnava aneli'aaaa 
i! cnnfine fra proprietä pabblica e privata. Quella di forma irregolare segna, 
sal lato 0. deli' isula IX 3, il confine fra la casa di IL Locrosio (n. 3-6), e 
qnalb adiaaanta • noid (n. L S)- 

Aggimgo aiieon, dw pietre coniche di lafa, aimili a qaella deH'isola VITI 3, 
si trovano in qnalche rasa particolarc. Ne sono menzionate due Mitth V, 1890, 
p. 251, Ära coi ana trovata presso dae altari avanti alla pittura dei Lari^ 
ralbs in ui j/Ubdaan, ünn tonn riaaido di vrarU Tadiil» naU» caM I 8» 10b 
laaa- Iii ognl modo anna oggalti dd anito. 
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log. D. CSV. HoRAMO, Pompei, donds venivano U aeque potabili ai eaMU 
acqttarii. Rieerrhe e digrestioni varie, geologiche, topografiche, oro- 
grafiche, idrauliche, storiche, archeoiogiche. Libri sei accompagnati da 
IX fagll <U dlMgno. Ndl*iiItiiDO litito ri. xiidoiiin «n» gaida ■omnuiia. 
Nap oli, tipo^fl» A Monwo k E. YenUi naUlttttirto Cimion» 
1894. 147 pagine. 

£ra sommameate deaiderabile che della qaestione aoddetta si occupau« 
«n ing«fiMra iduMilico, ^ul'i Taiiton. B si deiid«m»blM dk*«gU, «an 1» 

-eompetenza che non gli si po5 negarc, fosse entraio maggiomente mi ptl^ 
ticolari dcl eof^petto, invece di inprossare 51 übro con l'appinnta di varie cose 
che nessuno ri cerca, e che non ai sa a chi debbano scrvire, come la digres- 
■tone ml eoilto del foeolu» • degli intMuti • tnU» caM prinittva e qwiU 
pompeiana, la ristampa di Innghi braoi e perfino di ana tavola delU « Rel»> 
zione " del Fiorellt, l'altra digre88ioiu>_8ul culto d' I.siile, infine la puida som- 
inaria di l'omp«!. Di tutto ciö Tolentieri si farebb« a meno, come anche delia 
lutg* «Bttmemioii« di tnltt gli tUbOiineiiti indoitxiali eee. «n vi m Uao- 
gno deiracqaa, mentre non ^ complota la lista dei dividicula. Ma ciö non 
ci deve impedire di esscrc prati airantore per aTerc egli mcsso le sne co- 
gnizioni idrogratiche ed idraaliche a serrizio di una ricerca antiqoaria sol- 
FwüM F«»mp«i « pffMiMineBie intono td «n soggalto <i»pp« Hiion tnaeiinto. 

Dae, dice rautorc, sono i modi di ricerclie che si presentano per ri- 
soWere il problema: con uno occorrcrebbe caaniinare i relativ! monumenti di 
Pompei, cercare il 'loogo otc le conduUure convergono, e da questo risalire 
Udo all'altro di pm«, o qvdlo di «llMcittiMnto d«]]* MfgeDti, eoa l*aftw 

farsi dalle sort,'eiiti che nascono nelle falJe deirAppennino, e scendere g^iü 
seguitandole nel loro corso. Ed h questa secouda via che ha sceitu rautorc; 
in fiatto Valixtk preseDia gravi difficoltä e non potrebbe segoirsi seuza soavi, 
dilBelU • fivai . tl diMtto dell« strad«. 

L'autore rimnnta alla altinia urij^ine dellc ncqTir« e, coniplctanrin quanto 
egli ha detto in an libro anteriore {Intomo alla dinamica delie acque della 
Foct ed al canale di Samo, Napoli 1882) espone come tatti i corsi d*acqaa 
dl« ioIcaiM) 1* pianon fk» fl T«ltiinio « 1« nontegiw ddl» penitolft Sormi» 

tina proveiipono per vie sotterranee dalla conca di Beneveiitü fSanio) e dft 
quelia di Caadio (C'lanias, ora Regi Lagni). Passa qaindi nel § \b ad enu- 
merare le principali footi che vengono fuori dai flAnchi dei monti, e nel g 16 
gli MqMdoUü, antiehi « modsni« con i qaaüJfliniM allaiMiitL Tn i cuali 
antichi Taiitore annovera aiicLc il canale del Sarnn che, cnstmito da T>ome- 
nico Fontana, passa sotto Pompei, e che Taatore crede non cssere che lare* 
■titonooe di an caoal« anlie«; ofimaw loiiamilB da lai gia n«n*alfiv Ulm 
lopncitato a pag. 148 e eh« li fonda aopia nna interprctazione deirißcri« 
sione osea ZvetaicfF 160. 161, propista tcmpo fa da Cataldo Lmnelli, ora benc 
a ragione dimenticata. Uli altri sono: il Carolino ed il Carmignano, che 
dalle tadid del TabnniA (a N. dftUa eonca eandina) eoodttcono V voo a Ca- 
Mrta,raltro (qaefto «oUe veatigia di im acqnedotto aotico) a Napuli, c sopra 
tntto U gfaad« ««qiedoMo detto «enuenento di Gandio N«r<m ch« dalle 
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saoli, Baja, Miseno e Cuma. Fra gli avansi di qaesta grande opera il pid 
importante 6 qucllo conosciuto cnl nnme di Ponti rossi, a Nnpuli, <\p] f|n!ile 
Tauture lik a pag. 22 e »<9gg- uiia eaatt« deHcmiane accompagoata da an (U- 
segno (tvr. II). Ben «i diatiogiKmo in qoMto rndero parti plU uiti«h« ad nltn 
piü recenti, ma purtroppo nh anche gli stadi düH'autore giovano a fissare 
repoca di qaelle prime, n6 a chiarire il motlo come quer qtiattro speclii 
erauo coUogati fra loro. Le incrostazioni prodott« daU'acqua osservate daU'aQ» 
t«r» in im fntto « nonto dall« Mrg«»ti ddk Foce, gU MmlniMiio «fem gU 

•tessi caratteri fisici di queM v'sibili sui castelli di ilistribiizinne in Pompci. 

E poco distante di lÄ, fra Episcopio e Palma, erri, mlli linea dell'a»- 
iico acqaedotto, ano stabile chiamato TorricsUOt nome non giostifietto dalU 
fonna atttm]« dtUo atabila itasM: Taiitof» peoM {p» 184) dM il vom» pown 
rimontare ad nn mannfatfo antioo pw la derlrailoDo dell*aeqiiedatto pompo- 
iano da quello piü grande. 

Nd liliro H si paria del fiome Samo, e dalla coofonnuiooe del terren« 
li dednea eha la riialtaoia Ml» Um» laaienti aü« aeqna doTatta invaclne 
lä colli na di Pompci. che cioh qaeata doratta aiaasa ointa dal Unma tanta 
da Oriente quanto da mezzogioriio. 

Fim ▼■na digraaibni l'aiitore a pag. 106 parla dei noti püasiri acqoari 
((ivridieHUy di Pampei e molto opportooamente nella aota « (pag. 118) Ii 
illnstra col paragone dcl modo C'ime la distribu zieme delle acqno & ordinata 
in Palermo, probabilmente fin du tempi degli Arabi. Ivi pare 1« condattara 
a c«nT«iniaDÜ diatanse, nettono caponaDa loR«tla(diianiale Tolgannante giarrg 
— pavola araba — nme, castelli, o caatellattl)^ dia aorrcggono ima vaaehetta di 
lavagna o di zinco. II centro della rasca 5 oprnpato dal tubo latore dcirarqna. 
lateralmenta aono praticati dna compartimenü; da ano di cssi Tari tabi con- 
diiaoiM data qnaatitt In attra fonatta; dal Iito opposto nn aUro tnlio Im» 
metta in nn ricettacolo cireolaia neUa cni sponde aono disposte le cannelle 
destinate ad accoglicre l'acqna speftante ai sinpnlt utenti. I yantaggi che i 
fontanieri credono di consegaire con qnesto sistema sono : 1. Conoacere facil« 
mente la staiioni in cni ai aTreraoo gli ingorgbi e la ostnisioni dei doeei. 
1 Tu pedire Tintmiiona dell'aria nei condotti, cbe genera T intermittcnza 
neirefflusso dell'acqua, owero la rottnra parzialo dei di)cci. 3. Agevolarc il meto 
dell'acqna ripri«tinand(>ne il carico da nna stauone aU'altra. 4. Diatribuira 
eaattamente Facqna per ogni dova. 

Nel libro V. l'autore riene alla conclugione. & aaclnso cbe Tacqua 
pompeiatia venissc dal Samo, i! qualc anche nclle sne parti i>iu alte sta 
molto al disotto della qaota di livello delle torrette. Potera esser condotta 
a Pompei o per • allacciamento » o per « preaa eioö a inaanalando la 
aalgmiti, o derifandala dalFacquedutto u di Claudio Naiano » <>ra di-l .Scriiiu. 
In qnci priino caso, secondo l'antore, l'acquedotto dorera essere dai pressi di 
Avella fino a Boscoreale (c. 25 kilom.) coetrutto di raateriale, da Boscoreale 
fln piaaao la mma di Pcmpai di tnbi di tameatta o di piombo. Kairaltio 
ata» Pantaia Toneblw trania il Inogo di pnaa nalla lacalift dba «oümt% 
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il nome di Toiricella; di \k Tacquedotto si urebbe direHo per la pianara 
e per conseguenza sopra archi, rerso la porfa detta di u Capna » : cos^ ITia 
indicato nella pianta tAV. IX. L'aatore non ei dccida fra le dae ipotesi ; pare 
perfr cid pvopenda per la aaoonda. i& «biaro «lia adla prima ipotaat Taeqn^ 
dotto pompeiano dovrcbbe credeid pill antico di qnello « di dandio Nerono ». 

A iorto, mi parc, l'autoro non ticne alcan conto dclla testimonianxa 
di P. A. Lc'ttieri, il qoale dice espreasamenfe che l'acqoedotto « di Claadio 
Nerono » avara» fi» Palma « Nola, mia ^Sramaiione per Nola« iiii*altra per 
Pompei, ätHUk qoale al tempo rao ximancTano nomerosi avansi (Giastiniani, 
Dizionario peoj»raflc'i del Re<rno di Napoli VI, p. 406). Si potrobbe dire che 
forae I<ettieri sbagliava, prendendo per una diramazione un aitro condotto che 
poftam a Pompei le aeqne di aHre sorgenti. Ma «16 i poco piolwbUai Alneno la 
Unea tracciata dall'aatore per un condotto che avesse portato Pompei le 
acqne di Avella, non s'inCTocia con qnclIo « <li Claudio Nerone » iiel panto 
indicato dal LottierL £ poi qaesi'ultimo, oomo esperto, era in grado di gia- 
dieare s» si traMMse di «na dinmatiaiM OTvero di wk aitro aeqaadotto. 

La qnestione dcUe aequo di Pompei anche depo il livoro del cav. Ha- 
rano non pao dirsi riaolta. Per risolvcrla bisogncrcbbc da nna parte segaire 
entro Pompei, con qualcho scavo, l'andamcnto delle condntturc, dall'altra v»> 
dere di it^ilire, con im attento eeame degli aTanti, Tepoea della eoelniione 
del grande acquedotto che portava a Napoli e contomi lo acqne del SerinOb 

A tav. VIII. fig. 2 (cf. pag. 50 d) Tantore la sezioiiL- (ravcrsa qnale 
ri&ultö in occasione che presao Panliteatro fu costruito uno afogatoio del car 
aale di D. Fontane. Ne TieoHa ebe in quelle parte il fendo del canale h di 
a^Ii m. 0,50 inferiore al pian» Htradalr. (' in ciö va rettificato qnanto io dissi 
in Overbeck Pompeji* \*. C>'^^ nota 19, rlu' ciDÖ il canale soltanto prcsso il 
tempio « di Esculapiu » abbia toccato la superäcie aotiea. Non di meno ri- 
roaoe ollremodo probiibile che in «iucl ponto il tiofaesero allon le iteriaioai 
CIL Z, 928. 952. 

M. I. K08TOVT8EFV, öli Ultimi acavi di Pompei. S. Pietroborgo 1894 (Estr. 

dal Qioin. del Uinitte» della litr. Pabblica). 
t Bcritto in Ungna nm«. Debbo aU« totteeia dell*aiitoire na largo snnto 

del eonienuto. 

L'antore rilereodo aui risultati degli scavi di Pompei posteriori all'ol- 
tima ediiione de11*open di Overbeck, esponc sopra alcnni pnnti i lieoltati 
dai propri stodi fatH sol tnoga Bell'estate 1893. 

1. Kgli si occtipa della rasa Tin. 2, 32-35. descritia .Wtth. I (188(1) 
p. 148 Bgg. Secondo lui la parte superiore, e le camere anteriori del piano 
eottopoeto (cio6 aßy^e suUa piaata 1. «. taT. VII a) forono eoetniite nelPepoea 
eannitica; piü tardi, contemporaneamente ad nna ricostra^iunr tlel piano 80- 
p<,rioro, fii aij'pnnta la parto posttTiort? dfl piano di sotto. E probabile che 
in ci5 cgii abbia ragione, non perö qaando crede che ancho quelle prima 
parle del pbiw lafttioire presupponga la deomUffatta ad aenqtaiieiM dd naro 
di data. 



MBUOOIUUPUI MMraiAKA 



S. Ddb ■fatWHmttto ü bagnl ml piiDo faftriow ddla CMa VIIK S, 

17-21, {MUth. V, 1S90 p. 130 8gg.) facevano parte, cos! «rede Taatore, anchc 
le 7 Celle adiacenfi arl E (n. 1 snlla pianta 1. c. tar. VT, fip. !), destinate 
secondo lai, a l>agni eepat^ti. E di ci6 io persaade 1, la posisiune di qaeste 
edle Mcmto «11« mI« da iMgao; % rualogi« dell« tonM «faiUaii«, «re pa» 
le Celle «epuräfe ei aj)rono sopra nn corridoio; 3, le tracce che egli crede 
(M ricnnoscere di nn tubo che vi portava l'acqna; 4, il fatto che in xina di qnest« 
Celle (la tena) inanca appi^ del maro di fondo il paviiueuto io usa striecia 
1«rgft B. 0,75b' A UM tatto qa«sto am semim eonviaeeiite, ritengo ami per 
certo che fossem, coine dissi 1. c. pag. 130, mapazzini. Le rafrinni 1 e 2 non 
hanno nolla di stringente. Quant« al tabo delFacquedotto, h vt-ro che appiö 
dcl maro S£ delVapoditerio (frigidario) la tracda del tobo che portav a racqaa 
allm me» dal'bagno frwldo^ pinii«giie olti» il gvtto cbe etdera iieU» Twea, 
non pcr^, come crede l'autüre, fino al puiito ove il maro dell'apoditerio s'in- 
contra con qaello posteriore delle celle : ue riniaue discosta m. 1,07. Quella 
lacona poi nel pavlmento h larga m. 1,35, troppo larga per ima vasca da 
bi^'o, ehe inoltie «mbbe iMdaio tott'tftr» tiaeciB. koA» U «die itene 
«ono Iroppo prandi per Tuso supposfo dall'autore. E finalmente <: oltremodo 
improbabiie che in ano stabilimento di bagrai non molto autico ri fossero 
Celle separate, laddove ne mancano le terme «centrali» e qae'Ue presso il 
foro, ed k endento elie quelle delle temie « etaUine » hob »iiäftiaena» 
da longo tempo: senz'alcnn dubbio furono fatte menfrele grandi salc da bapno 
ti riMaldavano ancora con bracieri, pietre calde e cose aimili, e farono ab- 
baiidooate dope che eue, perfeüonate con tutpenMttüi e pareti mote, ofirl- 
Ta&o dd eomMH du «ra inpooiliile elteiMm ndle edb Beparaie. 

Molto pin degna di attenzione h nn'alfra npini nie dell'autore, che cioi 
qaesti fossero bagni di donne, mentre agli uomiiii fosse destinato lo stabili- 
Diento n. 23 (Mitth. III, 1888, p. 194), del qnale fa parte una piccok pale- 
•tn. VeniiMoite in qaeat» ultimo le nie non eoBo, eeine crede raaton, pHi 
grandi. Ma h tcto che la prof mdit^ della vasca del bagno freddo h minore 
(m. 1,12-1,18) nello stabiliroento che egli crede deaitnato alle doone, che nel- 
l'altro (1,85), e che naa siinile difftieaia fta le Tasche dei dae aeod d Ten- 
fiea aache negli dtri stabiliineBtL "k ptohahlle poie ehe fi hagno eoa la pa« 
lestra appartenesse allo stcsso proprietario del n. 17-21: le camere adiaccnti 
al lato d. deila paieatra (r< 1. c. tar. YU) erano in origine aceesaibili dal- 
Tatrio a. 21 ; poscia furono lunrate le porte. L'opinleae danqae delTaalan 
HOB nkaea di piohabiUtt. 

3. L'aatore si occnpa del gruppo di case ncll'isola V, 2de8critto ,VjffÄ. 
Vm (1893) p. 2 8gg., ed b d'opinione che la cinqae case fossero in origine 
tre, cb« cioi le case ABC (pianta L e. tar. I) fofwaro aaa lola, diviia poi 
in tte, depo che rinten eenplMM era piMate ia peMewe dd propriettfio 
dolla casa E. Non credo che intomo a tutto qaesto si po8«a Teniie ad OB 
risoltato sicorOj e Toramente non vale la pena pensarci troppo. 
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WmdnUelU ZiiUekHft Onehiehtt und Idaut. IV, 1885» p. 888: 0. 

von RoB&SLSR, Das Römerbad in Rückingen hi Hanau; IX, 1890, 
p. 255 : Id., Die Bäder der Grenicastelle; XUl, IBM, p, 121 : I»., />« 
Römerbad von Eining an der Donau. 

% WM» atodio molto pregevole saf^i itabilimoili di bagni eongiimti eon i 
castelli del limet germanico. Per Pumtiel c^interessa quanto Tautore dice sul 
laeonicum, RuirinterpTetazione cioe di Vitr V 10, 5 c dcH' iscrizionc dellc 
tenne « stabione », la quak la menzione di uu iaconicum che pui uelFedifizio 
noB fi troT«. flaeoiido Itil (IX p. 878 ag;. Xm 181 agg.) fl läeonieum tanto 
di Vitrario qaanto dairiacrisione k aemplicemente cib che siamo abituaü a 
chiiimare caldariutn. Debbo assolataroentc "i'y'nrmi a qaesta int* rpr«'lazione. 
Vitruvio d^ prima i sooi precetti per il caLdanum, che chiama ancbe bali- 
MM, «d h «lideata ehe ogU parla appaot» di quäl lo«al« dw ha in nna 
Mtremitk Valveut, nell'altra la schola labri, quel locale cioi a volta cilindrica 
con apsidc, che noi cliiamianio caldarium. Quindi Rcp-'iitn.- laronicum sudn- 
tioneeque sunt cohiungendae tepidario, eaeque quam iatae fuerint, tentam 
tätituiilum ketbuMt mI «aiam emwüimm htmi^hMtii, wi$dvmiqtu {«man 
m hemitphaerio relinqitatitr, es eoque clipettm aeneum eatenit pendeat, per 
euiut reductionet et demissiones perficietur tudationit temperatura. Ip.ium- 
que ad circiUum fieri oportere videtw, ut aequaiiter a media fiammae va- 
fHfruque vi» fm ewvatmrä» retmidatuHU» fervageitmr. Ova qii, aaaoodo IW 
tora, Titravio parierebbe di doe locali, o generi di locali, differenti : dal 
Iaconicum, identico al caldario, e delle $uda(ion«f, cho sarebbero prcsso a 
poco cib che generalmente cbiamiamo laconictim, piccuic camcre raoito calde 
par andan fortanwnta. Pert quaaU dna loeali aanbbaio tatanaDta aoai^^iaott 
fra loro» dw le pvaaaiiaiani di Yitnnio poaaaiw lifaiM al all^mo «he al* 
r altro. 

Ma prima di tatto mi pare evidente che per Vibrio Iaconicum suda- 
tiffnuqft» WM ua ataiaa «oaa; d5 tianlta dall'aaaan iudicata ü leade in 

discorso ora col plorale del femminino (eaeque) ora eol singolare del oeatro 
{iptumque). Poi h impossibile riferir le parole di Vitruvio al caldario; hemi- 
tphaerium noo 4 mai an semicUindro ; ima curvatwa non puö essere il na- 
aeimauto dalla volta eüiiidriea» ehe ei itende in Unaa mtta; otf dutimm 
fieri non pu6 significarc che la sczionci dclla vulta cilindrica sia an iegin<>nto 
di cerchio: prccctio dcl resto assai saperiluo; e ßiialmente raltimo passe si- 
gnifica, che ogni punto della parete TQOta sia equidistante dal centro {aequa- 
lUer et nuii9% e altio hob pnh aigniflcarei inaonuBa qai ai deadrirt im vaae 
circolare e copaflo B capola, eome qoello delle temic centrali di Poinpei. 

poi laconieum non k il caldario, la sala del bagno caldo, ma k identico 
aii'<Uj<z sudatio, ove si sadava senza bagoarsi, ue abbiamo duc testimonianze 
motoo aapHeitaj nna di Celio II. 17 (68, 9 Banmb.): ueeu» catorM»,..U- 
cMki; l'kltm di Harziale VI 42, 16: 

Ritu» si placeant tibi Laconwm, 

contentus jtotes arido vapore 

cntU Vv^vM Meatut90 mergl 
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naalnieiit« fvt Im iierisioM ddle teme ftelnano di P^N^ei, jnmAnäo 

' •empUcemente laconicurn n»'! seneo caldario, nnn tä ottiene una interpre- 
iazione soddisfacente. Giacch^ b certissimo che il caldtrio (re no sono due 
del resto), h antico come g\\ altri locali, e che Ulio od Aninio non Tbanno 
«oatniHo, beul lltanno mnnito di mupnumn». E pereiö la mia interpreta- 
uooe fOverbfcli < p. 2^2) fondata sul confronto di Dione Cassio LIII, 27, cho 
eioö per Laconicum facere s'abbia ad intendere appnnto qae«to adattamculo 
deU'aatico locale, ae noa h soddisüiceDte qoADto si pab dmiderai«, k aeiupre 
U uigUoM clie flnoi» slt atut» tnraCa. 

Anthologia Latina, sioe poetü Lattnat lupplemenium. Edd. Fk. Buschcler 
tt Al. Riisk Part posterior, Carmma tpigravhica conUgit Fb. Buk* 
eaunu Ftae. L LipiiM 180S. 

Conlionc anche i dipinti e graCBti metrici di Pompei, esclusi j distici, ch« 
sono riacnrati per il fasc. 2. II dutt» e sa^ac« editore in rari« ucziuooi b» 
riconoaciato il metro che ad altri «r» sfugf^ito. Cotl: 

CIL.IV 638: äbiat Venere Bömpeiiana irdtam qui hocUit$«fit 
n n 768: Sahtnut diuigndtor cum plautü facit 
» a 1237: virtiitit mere*t: pdlmam pretium gUriae 

vieUhiae tptm eaünu 
9 m 1998: gimma vtlim fieri. 
n m 1863: prehdn]de s^ram: cüm vohs uti lietU 
■ » 1949: u— Oppi embolidri für furüneuU. 
BiiU,ä.M.l9IAf.l99t tu (non iu)pt^ 

pytiam 

» 1878 p. 190: C. ffadttu Ventrto eque$ 

Mftt Rommuii Mir Ae<fl(M) tt hrditia^m). 
MiWL TO (t8M) p.94s Qmtidm fiUt «oAMm «umI §t eärpon» 

Satur Jiif8[r>. 

e rinedita: FdrtWMte, anlmula dulcU, p4rfut\Uor —u — 

Moribit (ooD $cripsit) qui Mvtt 
A b«W inpplito il Terso 2 di CIL IV 1830: 

#[<ur|«m eontinit vaporetn et Gadern i^ell]it mMtulam 
e IV 1069': barharu» iure caro tubieen d{edju Ikarrida sijgna 

Fat riMiisioiM SuU. d, Imt, 1877 ^ 907 l*«ditora appma il rapitk* 
flMvto d«l Bfrt: 

artit opus qmritur seriptori[a euiiib]et esse. 
Per CIL. Vi 1997 h molio probabile la aapposizione del Baeeheler, che 
il Dome Qn. AiuiMl* aift iteto •oititoit» al primo piede del aemrio: u— qu^m) 
quisque vtnculis Amw, sAbene anche la leiioiM dello Zangemeieter: 

On(at'ui) Antniils quem quisque pfnruHs soln't hen« non pa^ dirsi impos-«i- 
bile; per Antnius si pui> confrontara adcsao il /t^s'ituius Muih. Vll (lbU2) 

^ SS. 
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N61I IH16 in^ece accettani il senario che il B. (nella not a a! n. 46) Tor- 

rebbe trorare CIL IV 1822: sono due iscrizioni (CfL TV 303J*) di cm la 
prima i di lezione incerta, la seconda dice iHclinabiliter (ifiUh. IH, 1888, 
p. 146 sg). 

Noto ancora akooe gincte interpretazioni. CIL IV 1882 aeceiuum qui 
pedicat urit mcntulam si ginoca c»\ dq^ih) sifjniflcato di accensus, IV 194fl, 
noa est ex albo iv!id\tx patre Aegyptio coa quello di a^^m quest' ultima 
«mamueioM i dornte a Fr. Leo, «ome ad H. 8di«DU la pmlMbfle wliiriaM 
dallo Zetema IV 1877 ; roxoc . 

Aggiungo an esaTTHTtro incarnpletn inedito copiato 4* SM tffinpo & nolla 
cask IX, 5, 6, a destra della porta deila cacina: 

QyiSQVIS IN AI TFRIVS 
rOKTVNIS INCVBAS 

Ftet» Pompn: At mmm* nufitt, totem iMlb,-AMSM, oncf portMAt. 
With a complele list oftU thtmatont' markt cut in the stonet, Bj 
H. P. FiTZÜERAi.D Marriott, ninstrafcd. London (1895) 4°, 90 
£1 dilficile dire per qaali lettori questo libro sia destinato. .Vi h ima 
puto dal totto popolüre: le impro8s{«iil «Im k loriiM di Fompal luunio pro- 
doito «ii]l''animo deirantore; e d'altr» parte alcnm tum» «he posaono intores- 
sare soltanto chi fa di Pompci ano studio syifoiale. Delle impressioni non ci 
occopiamo. I fatti osserrati e registrati dall'autore, testimonio ocalare, avTeb- 
bero pib nion, m Ümwi« «titi nMeohi «on qulch« eriterio seleBtifloo; dei 
raoi ngionamenti 0, per dir neglio, delle sue opinioni, v ii' ntleri si farebbe 
a irteno. Dilettantc di scarsa coltura classic» (p. 87 ex A'alendat quinctilisl) 
egU tnaooia del tutto ci5 che altii haono stndiato e gcritto prima di loi : i 
tmi MftMi MM, «Um I|i»1«1w libio pÜk «atieo, Dyer, Monaco (CaUiL M 
Mtu* Nü9.}t IVenilni e (inciedilal«!) Rolfe (Pompeü populär and praetieal^ 
L'nnica eosa veramente utile ^ Tolenco dei « sepni di scarpellino » 
(p. 62^5) piü ricco di qnello del Bichter {Ueöer antike Steinmetzseichen, 
45. Btrl Wuuk. pr., 1885): delle tre parti (mnto di einte, ediln, iMid»* 
pi«di) to prima e la terza sono completc » qaasi ; alla second* si potoeblM hn 
qnalche aggionta. Ä utile renaraeraziotie di tntti i luo^rhi nvp opnnn se^o 
si trov», inntilifleima la riprodasione in facsimile di tutte le variazioni di uo 
iB«dfl«iiiio Kgno, iiMafldäirt« • pieu d*«i»iri Vh^euione d«l mferial«: 
Bei marnapiedi l'a. distingm lava, lavatu/f, tufa-, ma in lava b incisa sol- 
tanto la croce riprodi'tta a pag. 85 in pennltiiiio luoi^o, che h di tntt'altra 
natora; lavatuff k an'inlelieiasima espressione (prcsa in prcstito dal Richter) 
d«l' «ai slgaiAMb» iMHtttto bft m «liiiro eoucatto. L'aiiton tnMflun «flktto 
I0 dütoenu Tenmente impoitevtt deU« raiie «päd« dl tefo {MUtk lLt 
1889, p. 292). 

Del resio meritano di essere menxionate le cose segnenti: 
Pag. 10-18 « I segni di scarpellino Miio legoi massonici. Aleoni di qaelli 
di Pomp«! rieonono mO» 4b«oniioii! d«i tempU « d«Ile raUgiooi ddllindia 
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e dfllk Gfai» 9 e dtlb lociatk nunmnkh«. BmI livelano VttMtan, • Pompei, 
della massoneria, che h piü antica del tempio di Salomone; indiftyMi Ik po- 

sizione che colui che lavorN o feco larorare la pietra occnpav» nella perar- 
ehia del persuuale addetto aUa fabbrica ». Non so >e sono riuscito nellMn- 
terpntaN 1« paiole n«n molto ehian dell^wrtor». L» diouMtniioiM ftttta dal 
Richter e da nie {MUth. IV, 1889, p. 293), che i legni HOB l^ptttoiffOllo 
alla fabbrica, ma alla Cava, gli rimasta ignota. 

Tag. 1&-18. Quei tondi con buati, dipinti in gran aumero aalle pareti 
di Pompei, mho tatti qvairti litmtti di fimtgiia, aiieh« i InM ettAvÜ dl 
* genere », Heibig 1409 sgg., Sogliano 629 agg. Perflno qnelli credaii di 
divinitA sono Pompeiani ritratfati sotto le sembianze di OioTe, Apolline, Vc- 
nere, ecc. e cosl ancho le dirinitä della aettiinana, Heibig. 1005: l'aatore h 
d^tvriio «Im i Gnd « Ronaiii hob «onooeMMro I» Mttiiiiaiu. — Che vi eono 
ancbe ritratti lo riconobbero altri prinu dell'aaton: Holbig 1588 igg, So- 
gliano 673 segg.; Taatore perö non sa distingaere an ritratto da ana testa 
ideale; qqanto aUe diviiiitii, aaiebbe superfloa ogni parola. Sono pabbUcaÜ io 
taone oHoUpie quttn di qnoitf Cfednti rifnttL 

Pig. 84-37, le torri del moro di cinta. Lo deiArizioni date di qneste 
toriri in vari libri (p. e. Overbeck* p. 47) tengono conto soltanto delle tre 
prime a contar dalia porta di Ereolano. L'antore osserva che alcnne delle 
altie «« diffurieeoiie in qadehe paitieola», « •poeiolnieiite In eiö «he le Mdo 
dieoeiidoao da einistra a deatra invece che da destra a ainiatra. — Poaio 
agginngere an*altra differenza. La porta che dall'interno della cittji condace 
nella torre, st« soltanto in qaelle prime torri all'uigolo della acala che dal 
livoUe della Baperüei« del moro eoadnce ml vano «ottopoeto. le qvittio del 
lato E. compresa Tangolare SE, rarenuio al ÜTello della inperfieie del man»; 
in quelle del lato S non i riconoscibile. Pom la difTerenza dipendcva da tma 
maggiore altezsa del inuru e delle torri aa qnel tratto presso la porta di 
Kreolano, die ttavena la eonina od ora neno forte per la utm ateen dd 
laogo. 

Pag. 38-47. I qoattro stili delle decoraiioni marali, e sottodiTfgione 
del qnarto stile. t noora soltanto qoesta sottodiTisione, 11 resto h an estratto 
da qnilehe eetmtto del flsd« lib» iolle deeonsienl monül («he Tantore «ri- 
deutemente non ha tetto). Distingtiere eniro Taltimo stile delle varictÄ o, 
direi piattosto, dci prnppi, h nn lavoro aentn dubbio desiderabile e al qaalc 
attendo da anni; ma an compito saperiore alle fone del sig. Marriott, il 
qnale non ha ehe un «onoette moUe di eift ehe h etilo e varieth dl ittt«, 
• gionge perfino, a pag. 54, ad aäcrivere al terzo stile Tatrio Orientale della 
casa « dd Cetitenario », dipinto senz'alcun dubbio ncl quarto. Lc sue 3.5 (!) 
▼arietj^ ci giovano a niente. Bisognerebbe prima di tatto ricercare le pareti 
(abhaitama imneioie} ehe poteano aaeri?erai oon «eitern eia all*epo«a ante- 
riore al 63 d. C. iia agii oltimi tempi, affemn p(d la diflbrenza di stile (che 
esiste) fm i tlui? groppi cosl fonnati e ap'irinni'ere ad ognnno le decorazioni di 
caratter«.' anaiogo, diatiogoere qoindi con multa pradenza e intendimento sti- 
Uetiee («he nuoa itt^uCoio) 1« vailo fonno di deooiutoDe^ « voden qnali 
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fi» «n* rieomno In iinb«!« i grnppi, qmli eadnsimnento o di pfeHnreua 

in nno soltanto. LMmpresa h Innga e diiBcile por chi la intcnde bene, facile 
inrcce per il sig. Marriott. Ecco come egli f&. « Varicta I, traosizione dal 
S** al 4° BÜl« » : OD eeempio soltanto che rappnsenta in iktto unm forma an- 
tic* del 4* stO«» ma nnlla ha da farc col 3°. Le poche pareti che siaaao 
realmente qaasi in raezzo fra i due stili, sono rimastc ignote all'aatore. II qnale 
poi prosegna prendcndo per contrasaegno spociticn ci6 che egli chiama cande- 
Jtf^fKM* fl motiTo eioi (eolomnn«, flaeoola, eandelabro, thymiattrion, tripode) 
poito oel entro dci prospetti piü o meno architettonici frapposti fra gli 
scoTnpartiTTif'nti prandi. Se poi una dccorazione ha piu d'una forma di cande- 
labrum, TaatoTe Tascrive tnaquillament« a pi^ d'ooa varietA, p. e. il peri- 
rtQio den» e«n < dalk Kone d**ifaiito • »Ue Tsri«tt 1**, sH* • 6. Sl oon- 
]»eiide che alla cUstifteaiione secondo candelabnm u prestano sopra tntto 
lo pareti piccole e povere. Lc> piü ^randi e ricelie son qnasi tatte rioikite mUo 
TarietiL 11, diaegno arehitettonico hello, e 11* idem non hello. 

Qooato « netodo di soltodmnoiDe » h oltramodo ingmito. Ho speso pitt 
giomi a leggere le poche pagino nlflttr«, gixando e passando da una eiln> 
nitik di Pompei air&ltri. Certo oessnno dopo di me fara questa fntica, i? rne 
ne oiederei dispeiuato ancb'io nel caso che i'aatore aresBe a tomare sull'ai- 

Pag. 87*89, imeription» ent m »tOMt. Oltre alenne ianUMi mmmk^ 

da vario tempo, interpretate in modo impoBohilo dairaotore e da nn sno 
amico, si pabblieano qoi le doe iseriiioni s^nenti graffite aollo stocco bianco 



d* OD« ünMok m1 piiao iilnio» della tm» tone a ooniai» dalk pofta di 



2. HOtm • 8ALVB ■ SALVS ' SIS • QyiQyiS EST • VALLE 

1 MHU» lettm gndie aaua aignillcatot in 8 «oIm i aeritto per Minw. IM 
1 Pantore da un'Interpretazione imposBihile, in 2 anohe In eofin k abai^ia t a. 
FvaaBo 1* aiaaia faiitoia k acritto aneh«: 

8. ABPAfN 

Non so porch^ l'aatore abbia omeaso riscriiione legnente, indicatami 
da Ini staaao nairaalato 18M, gtaflta aidle atoeeo Uaneo n deatra dall» lb> 
ritoia a daalva daD» aeala ehe nalla ataaaa toira condnca nal vano inftrioia: 



La a ö sottoposta, pcrchö dopo la / finisco lo stucco bianco. Si pu6 
credere che doranie l'aasedio dell a. 89 a. C. qualche soldato scrivesee qoi U 

moM dal ipmanl« nenJ«o. 
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Aiu Pompeji V n Dr. Bbimt ZinibRX. Gftteidwli 18ft5 (GjinMiidtnUio> 

fhck IleO XX). 

K aoa br<iTe detcmione di Pompei, di earattore affatto popolare. Coo- 
tiM« ndb di nvoTO. 

DU wuäervenchiUtßte BettUung der Julia Felix beim Amphitheater i» 
Pompeji, von Dr. A. Chambalu. In: Festschrift der 43. Ver^amm'unq 
deutscher Philologen md Schulmänner dargeboten von den höheren 
Lthnm^Ütn Köbn. KStn 1895. 90 pag. con 1 tar. 

Ncgli anni 1755^7 fa scoperto, c poi ricoperto, presso raofiteatro di Pom« 
p«i, m gnmd« «diflno, eb« 0 Mnttar« ptattMto dt «w tü]» dw 4i 
ana caaa di eittä e cont«aeva, fra le altre cose, aaehe nnn stabiliiiMiilo di 
bagni apcrto al pablico. A pf>ca tlisrtanza dall' irprpssf» ni bagni era dipinta 
sol moro i'iscrizione CIL IV 1136, riferibüe ad nno sUbilimento di bagDi 

• ad •Itr» loeilM d* affltteni i» fnuik JmUm Sp. f. Füieii; • peretö, 
non B«nza (ondamento, Tintaw flillBflltt i noto «ol aom« di « Villa di Gialia 
Feiice ». Le nostre fonti per conoscerlo sono lapianta del Weber (pobblicata, 
eon ifl aonotauom del medesimo, J/b». d. Jntt. I 16, Ann. 1830 p. 42 «gg., 

• FforalU /> c A. 1, 2, 95, teb.1), I* nlwloal d«U*AMiem <A «. ih. 1, 1 1». 18 
sgg.) e tre lettere del Pademi a Th. HolUs (Lond. Philot. Tramact. XLIX 2 
pw 490, L p. 19; traduzione italiana della piü importante P. a. h I, 2 p. 92). 

L'a. ba fatto, ia base a qoeste fonti, uao studio soUa rüia di Gialia 
F«11m, d«l qml« 1« menoiU siddetfai wn h 9h» m nggio. Spolano «Iw vn 
giomo egli ci ätak il lavoro completo ; in fatto sarebbe assai desiderabile che 
per informarsi di an edifizio ch« certo non era fra i ni«nn importanti di 
Pompei, Don si fosse costretti a riconere a quelle fonti assai iocommode. 
IX'albs pwrto porft na tel lavoco dovnUM m u n nmi inppo «■!•■• : Viu p. 90 
miiiaecia di distriboir« so qaelle poreti 200 pittare, e d'illnstrare 800 oggetti 
raecolti in quegli leaTi; apniano «ha woak aafeanaiai da itna Catiea talmante 
tnntile. 

iDtaalo bta^M «aMrar» «ha 1*«^, lentaiio da Pompai e n«D abhaatmita 

fiunigliare con le ooae pompeiane, cade in alcnni errori, cbe nel sno lavor» 
piu grande pötranno esscrc critati. Mi limtto a rileraiM aleoni «b« ai lil^ 
riscono a questioni di an iateresse piü goDorale. 

1. Vn. a*iiigaiiiia qoaado «leda (p^ 5. 18) «he gB lenalori aatfehi 
abbiano ricercato soltanto i rani sormontati da locali soperiori, e che perci6, 
quando an locale si troTa ricercato dagli antichi. se ne possa inferire 1" esi- 
stensa d'nn piano di sopra, e viceTersa. Namerosusimi aono in Pompei i locali 
aotlMHBaata apegUali • th» A päd affnnna ««■ ««rtMMiiioii mm mal «trfi 
aanaaiilati da altre camere; ed i bnchi nelle pareti, per i qaali gli antichi 
scaraf^ sono passati da an loeala ^*altn>« dimoaiiaii« e«a avidaiiia «ha «aii 
procedevano orizzontalment«. 

8. n graada giardino am «ra eirooadato da na vna portieo, «ol tatto 
(p.18)} na i pilartri ioilM«TM« no pMgoIato (W«W n. 47.7^. 
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3. L'iscriziono sopracitata {CIL 1186) park di un balneum venerium 
et nongentum. L'a. kaduce (p. 14): « bagoi per donoe e per uoinlni ». Mn 
poalo aadie che d abbw a pennure »i giadici nongmti Flin. n. k. XXXm Sl, 
c che perciö öalneum nongentüm sUuio i bagnt • d«I giadici », o di penoaa 
piü distinte {«bagni dei signori"), non b affatto ammissibile di riconoscere 
an' espreMion« parallela — bagni di donno nobili — in vener ium. Piuttosto 
ftYTamo rieotABitt 4ieUft CMonia Conulh Vntri», £ poi, ano stabUimento 
doppio, per nomini e doBiM, non h wMo trovato, e non h nftiaeh« pirobabUe 
che vi fosse. Corto non era dispoilo n«l modo mlito e MtUafo da vnft'conttiie 
hypccausis sitaata in mezzo. 

4w L'a. credtt (p. 17) il bacino 62 ut nsteUo di diatribozione, situato 
ii ilto, per tt bftgno. Mm qvi biao|pift atat» all» teitimeiikua Weber, «he 
lo chiama piscina. Anche nepli altri stabilirnenti di bapni aPompei non vi sono 
baeioi posti in alto per la diatribazione, tna tanto i frigidari quanto ie ealdftie 
ricevono l'acqaa direttamente dai noti pilastri dell'acqaodotto. 

5. La pitfaiie eonaerfato iMM» tntte deU*ttltiiiio aiil«^ e nalla oela a 
Crodere che lo fosscro anche quelle pcrdute. L'a. nclla descrizione di una Ca- 
mera crede di rarrisare il secondo stile (p. 20); ma essa doacriaioDe a'adatta 
molto meglio olla maaiera degU olttmi tempi dl Pompei. 

6. L*a. non ha aTrertito «he la piaate del Weber diatingoe petta e 
finestre, continnando in qaeste nltime Ie liaee «atenie dei aoii; e pereib a 
pag. 15 prende per porto varie finestre. 

7. Contomporaneamente agil scavi dcUa villa di Qiulia Feiice furono 
IroTaie, in oeeactone dd lavori per la sfarada regia, aievoe tombe: P. «. ü. I, 
1, 11.13.14.42.46 8g; 2,136. Sonn (inelb- le cui iscrizioni sono rianite CIL 
X 1017 sp. con rindifaziotie: extra portam Marinam. Siccome quosti lavori 
6 quest« scupertti avevauo luogo « passata la utiteria del rapillu » cioe lodierno 
albecgo Diomede, e in vieinaasa degli «eavi della vilta di Qiolia Fdie« 
{P. a. h. I I, 42. 46), cos\ non v'ha dabbio alcano trattarsi della stessa ne- 
cropoli che in questi nltimi anni h stata sicoperta e si sta scopn^ndo foori 
parte Stabiana. nel fondo Sanülli {MUth. IX, 1694, p. 62. X 156). L'a. sba- 
glia qmndo erode ehe la atrada regia poeea enenl ineontrata eon nna atrada 
aatiea» ftutcheggiata da scpolcri, che ascisse dalla ])orta « di Samo »; essa 
rimano a sud anfhe di qnella che esco dalla porta « di Nocrra » e accanto 
alla quäle furono 8Coi)erte le tombe del fondo Paciflco (Alitlh. III, 1888 p. 120). 

8. A m della villa di Oinlia F^Uee. eoiraltro Uto della strada 
■ deU'anfitcatr > ^ i . ontro ad ana fontana pabblica (17 suUä pianta del W^ 
ber), fn rista la tacciata di an tcinpin, 51 qualo pern non fu esplorato: P. a. h. 
1 2, 172: — donde hay i la Calle una piscina, y en freute de elia corretponde 
m tmph, ut« tmplo m dewitra htuew d w timpot y tmdria «^Miwifa. 
L'a. (p. 6, 1) confonde con qnesto tempio la aoopeita di 4 eolonnc di tnfo 
prccod)it>> da nn canaletto per l'acqua ])ioTana e di altii aranzi architettonici 
avTenuta noll'a. 1757 : P, a. h. 1, 1,50, 8-18 Mano. Queat' ultima scoperta ebbe 
Inogo nel aito «ve «i cavan il lapiUe per i laveri della itrada regia, «d ove 
ei eeoprirono anche delle temhe (1. e. p. 51, 2$ UaggioX dnnqno Aurl della 
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citti. Iri stesso fa trorata una delle 4 erme senin testa con Ti-jcriiione M. 
Lueretius Rufus legacit. X torto Ta. crede che TeUidiio 8ia ttato dedicato 
dft Lactesio Bifo: «gli dedi«6 r«nna, eome ne d«dicft altn in »Uli tao^. 

Die Wiener Genesit, heramgeg. von W. Ritter von Härtel und Fb. WtcK- 

nop. Wien 1895. Sepurttoiisg. der B«il. i. X7 v. XVL Bde d«« Jalirb. 

d. knnsthi-t. f' iniinlaniren dos rh, Kaiserhauses. 

All dieser prachtvollen Am-rabe der in das 4. Ih. n. Chr. pc.^etzten Illu- 
strationen der Wiener Genesishand^chrift intercssirt ans, in Bezog auf i'uinpcji, 
nnr die TomiMfewbiekt« AbluuidlMg von Fr. Wiekhof: «Der Stil der Gene- 
sisbilder und die GoscMolife seiner Entwicklung". Wir können ali r auc}! nicht 
auf den ganzen reichen Inhalt dieser Abhandlung eingehen, in der der Verf. die 
Geschichte der antiken Kunst seit Ende des 2 Jh. v. Chr. einer ßefision un- 
tortieht. «od namentlieli la erweisen saebt» welcben Anteil an der Batwlflkelaiiff 
def^clb-n, seit ihror Verpflanzung nach Italien, die Rörm r, dio Abant^llnder 
gehabt haben, wie sich an die Stelle der tjpenbildcndeu griechisch-orientali- 
ichen eine individaalisirende rOmiach-Abeodländiscbe Kunst setzt, wie za dieser 
mebr indtTidiiAlisirwiden AaUkttttog der Oegenstande daiiii «neb eine neu« 
Darstellnngsweise, die illusionislis.'h-^ hiiizukdmrnt. V\\\\ - «lainit koinmon wir 
aaf aniercn Gegenstand — das .\uftreten des Iilu?i :'iii:iiniis in der Malerei ist, 
OMb Wiekhof, dae was wir deo viertea, letzten punipejanischcn Stil nennen. 

lof die Malerei könnt Aber der Verf. erst zuletzt tu «pieeben. Br geht 
aus Ton der Plastik. D!f Plastik \\''T atipastrischen Zeit, so föhrt er aus, ist 
noch hellenistisch, von griechischen Künstlern unter dem Eioflass römischer 
Auftraggeber ausgebildet. Ihre Charakteristik ist der imitatire Katoralismos, 
im Qegeasatx, in Betng aqf die AoAeniDg, m der vorbergefpuigeiMD g)iedil> 
sehen, stilisirfnden, im Gegensatz auch, in Bezug anf iÜl' Darstolluntrwf ise, 
sa der spitcreo. nationalrömischen, ilinsioimtischen Kunst, deren erstes be- 
dentendei Monnmeat di« Belieft dee Tüfuboguna sind, fir veleb« roUatludige 
Poljebromie aogenommen wird. Anf diesen Teil der DnraleUniifir einrafeben 
ist nicht dieses Orts und nicht meinp Aufgabe 

Seine Betrachtung der Geschichte der antiken Malerei beginnt der Verf. 
mit der Zeit des Apelles, anknQpfead an die I'uljchromie dee Alezandenarko* 
phage Ton Sidoa, der weiesi^ndii^n Lekythen nnd dee etraeUeeben Amaio* 
nensarkophac:? in P'lorenz Naeb Aual ifri-' ilieser Monumente wird angciiointiu'ii, 
dass auch die Malerei bis dahin eine « schönfarbige n war, und erst eben einen 
Anbog machte mit nataralistiscber Wiedergabe der Lokalfalben, ohne rftumli- 
eben Zosamneneebloee dee Bildee doreh den Hintergmnd f >). Letiteren idgen 
7i; - r * flcoronische Cista, die Theatervasen des Asstess, der kleine Fries von 
Pergamon ; die Lokalfarben zeigte das von Polemon bei Athen. XI 474 d bc- 
eeiuiebene Gem&lde des Hippjrs. Beides moehte Anfang des 2. Jh. t. Chr. sor 

(■) \\t\. }iiorüber jetzt: Winter, Eine att. LekyÜie« d«B Berliner Uneenme. 
55. Berl. Wiackelm. pr. 18d5, p. 16, Anm. 15. 
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Dnrehfllhrang gekommen Mui^iind bwk. wie die CArafanisehen Bilder xei^n 

mit BeTorzugnng der liellen FarbentOne: Freilichtmalerei. 

Aus der mm zunächst folgenden Zi?it haben wir keine eigentlichen Male- 
reien. In Pompeji herrscht im 2. und bis in das 1. Jb. t. Chr. der Incru- 
etationaetil, die Steeltnacliftlimung der tfarmorbelcleidong. Baes der Uebergang 
xnm zweiten Stil, um 80 v. Chr., bedingt gewesen sei durch die eret lion 
vorher prfuli^'te Krfimlunir Her rrf.skoleclinik, si.triclit «Lt Verf. S. ßO knrz aus: 
fQr eine so neue Ansicht wird nähere Begründung abzuwarten sein ; fär jetzt 
sei mir bemeitt. dan doeh aneli die Winde cnlen Stils al freeeo ausgefülirt eind. 

Der zweit*' Stil, dir Architekturstil, ist nach Wickhof das malerische 
Widerspiel der zur Z-nl des Aucrtistus in Rom sjcllbton iiellonistischen Plastik; 
die Charakteristik ist auch hier der Naturalismus, die naturalistische Nachah- 
mung wirklicher Arefaitektaren, an deren Stelle freilieti, in den späteren Fei^ 
men dieses Stils, frei erfundene treten. Aus diesen späteren Formen des swelien 
Stils entsteht dann einerseits, in Italien, der vierte, der sich von ilinen nur 
durch die illasionistischo Malwoiso unterscheidet, andererseits, in Aegypten, 
der dritte, nnter dem Einflösse aegyptiseher Malereien nnd mit Anfhahroe as- 
gyptischer Motive. Beide bestehen in Pompeji eine Zcitlani: neben einander» 
bis endlich, um 50 n. Clir , der einlieimibcbe Stil den fremden besiecft. 

Dass der vierte wie der dritte btil sich vom zweiten aas entwickelt hat, 
ist aneh Ton mir hervorgehoben worden (Gesch. d. dec Wandm. S. 458). In 
Born finden sieh auf ganz gleichartigem Maoerweric Ketieolat mit locken 
nnd Pfosten aus demselben Stein — Malereien zweiten und dritten, niclif liber 
vierten Stils. Dies deutet — soweit das wenige Material einen Scbluäs ge- 
stattet — anf ein Forfbestehen des zweiten Stiles neben dem dritten. Spftter 
haben dann sicher eine Zeitlang der dritte und vierte Stil neben einander be- 
standen. In Pompeji dürfte :ibur dies doch nnr sehr kurze Zeit stattgefunden 
haben. Unter den pompejaniscben Wänden vierten Stils l&sst sich deatlioh und 
sidier, auch mit Hfllfe von Datinngon, eine Uteie Gruppe wiferseheiden, in der 
dieser Stil noch mit einer gewissen Unbeholfenheit auftritt (>). Ein besonden 
d^ntliches und besondi r.s altertümliches Beispiel i-;t die 1 801-^2 an.<ifrefrrftbene 
Cosa dtlk MSi9 d'argento (Mitth. Vllt, 1893, S. 28 ff.), deren Malereien letzten 
StilB dnieii einem datirten Graffito Uber das Jahr 00 hinavfgerllckt werden. Und 
gi^e hier sind sie anf eine Deeoration des dem dritten Stil itarallelett « Cande* 
laberstils ^ irefiilfjl. Fs scheint nlsr-, dass aneh diese ältere rjnipne jfintrer ist ab« 
die Zeit des dritten Stils. Nun giebt e.s zwar eine noch ältere (iroppe, von allen 
Obrigen Wänden letzten Stils anf das bestimmteste verschieden, arm an Motiven, 
sehr steif and schwerfUIHr ; diese wird wohl dem dritten Stil gleichseitig sein. 
Aber die ansserordentlirh geringe Zahl solcher Wände und ihre gänzlirbe Vrr- 
schiedeoheit von den späteren beweist deutlich, dass hier von einem eigentlichen 
Vebliehsein dieses Stils, von einer Continuität mit der späteren Blütltu desselben 
nicht die Rede sein kann. Er trat apondisch anf, bis er, etwa nm 50 n. Chr., 

(1) Womit nicht ausgeschlossen ist, dass auch schon aas dieser Irftheren 

Zeit hochvoUendct« Wände vorhanden sind. 
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in eeinoa c atwickelteren Fomen ein^fQhrt wurde nnd dann wohl idiiiflll dmi 
dritten Stil vcrdrJln^tc. Dass in Pompeji aneli iler zweit«? Stil schnell rom dritten 
verdrängt wordc, darf gcschlosicn werden aus der Seltenheit der in Rom reich 
fertnt«nen jQngcren und gefälligeren Fonnett d«8MlbeB, und dmiu, dass grade 
in einem Zimmer dieser jüngeren Art (VII I, 40, r. Tom Tablinum) die Änterio> 
ritnt u'tiTLiiQbpr >!em dritt«a Stil dadurch enriesen wird, dait der Soclnl in 
diesem restaorirt ist 

Indeee dies die« kt Ten imtergeordiieter Bedeatanif. Yon weit grosserem 
Ditereese ist di» Frage, oh Wiekhofs Aassproeb rieM% ist: «wm min den 
vierten Stil nennt, ist das Anftr'ten des IllngionismrH in Pönipcjin. Wohl 
jeder von den Wenigen, die sich die Stile der ponipejanischen Wände zum 
BewQSstsein gebneht haben, bat eich berofibt den üntenchied det dritten nod 
vierten Stils zn formalircn, einen Unterschied dea das eiaigemassen goBble 
Auge deutlich genag empfindet, dfii ibi r in Worte zu fa<:'?en ntelit Icirlit ist. 
Wir können es nicht duokbar genug anerkennen, daes in dieser Sache ein vor* 
lOglleber Kenner der neneren Eanstgeeehiehte, namentlich der neneren Ifale- 
ici, das Wort ergreift, und hoffentlich nicht zum letzten Mal. 

Die natnr;ilistis('he Miilweisc, so führt der Verf. ans, giebt die bezeichnen- 
den Formen des dargestellten Gegenstandes in geachloseenem Zasammeohangc, 
dnrcb abstnfende Modellirung ; sie zeigt ihn wie er nns bei forl;geaetzter Bfr- 
tr&chtang in günstigem Lichte erscheint, indem das Auge nicht nur den an« 
nSchst fiiirt.'n l'nnkf. snii 1 rii ilann auch, sich den verschiedenen Enf f< riinngen 
accommodircnd. den verschieiienen Lichtstärken adaptirend, alles übrige deut- 
lich wahrnimmt. Dem gegenüber bemht der Iltnsiontimns erstens anf der 
Beobachtnng, dass diese phistischu Wahmehmang der Formen wohl im Ate* 
lierlicht, nicht aber gegenüber <l. m in <;eiiii r Farhiirlteit und zufalligen Be- 
leuchtong erblickten Gegenstande stattfindet, sondern hier das Auge (da es sich 
nicht so schnell den verschiedenen Lichtstärken adaptirt) nur ein Nebeneinander 
Ton Flecken nnd Punkten ▼eisebiadeaer Farbe nnd LtehtsÜrite wahrnimmt, 
aus denen iler Reschauer durch einen unbewussten, auf der Erfahmncr beru- 
henden Denkact die Formen erschliesst Zweitens aber will der Illusiünist, wie 
der Verf. es treffend anadrfickt, Augenblickshilder geben, den Gegenstand zeigen 
wie er nns erseheint, nicht indem ihn das Ango, nnter for t währender Accom* 
modation, allseitig betastet, sondern in einem momentanen Sehact. Ich mflchte 
lieber sagen — da der eine momentane Sehact ein*" Ahstraction ist - in einer 
kurzen Reibe von Schactcn, in denen das Auge woiil scitwüris schweift — denn 
sonst wSrde es (kberhanpt nichts wahrnehmen — sich aber möglichst wenig 
(ganz ist es nicht 7u vrrraeiden) verschiedenen Entfernungen aerommodirt : 
der Illusionismus ist ein relativer, je nach der LRntre rles Sehacts nml der 
grösseren oder geringeren Ueduciion der Accommodatiousbreite. Auch so er- 
scheint alles nther oder femer liegende als nntrarmittelte Fledcen, aas denen 
wir, auf Grund der Erfahrung, <li<' plastischen Formen crschliessen. Indem nun 
auch der Mnler die dargestellten iJlm:'-'!! stände nicht mehr (nafnr:iliN*'':ch) durch- 
modeliirt, sondern den Beschauer zwingt, aus unvermittelt neben einander ge- 
stellten Tdnen seihst das Bild körperlich sa gestalten, eneicht er, eben dnrcb 
die SdbstttÜgkait dea Beschatten, ^en ««höhten Gmd der Illnsimi. 
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Igt es imn richii)?, dass diese Malweisc, welche unvennittelta FwAantOn« 
80 neben (einander stellt, dass sie erst aus der rechten Entfernung gesehen 
sich zum Bilde susammenschliossen, eine Errungcnschafl der nachaugosti- 
sohen Zeit, dau si« da« Cburalrteristieehe de« Tieiteo pompejanteehen Stils iit? 

Wo findet denn Wickhof auf den Wittdei «fierten Stils den Illusionis- 
m<is ? In den phanf i?ti'5rhcn Architekturen, von denen dio d»i*m Beschauer 
nächsten meist goldfarbig, die weiter zurückliegenden in bunten Farben, 
manohmal in Naohahmong (riebtiger Andevtang) der Lnftperüpektive aohillernd 
gaiaalt sind ; ferner in den die Mitte der Wandfelder einnt lini.'mlen Schwebe- 
fl<raTen nnd in kleinen, in die Decoration ein<resfront*'n I5iliir>m, namentlich 
Stiliieben und, ganz besonders, in den kleinen Muriuebildern des Macellnms. 
Hier ict mn n bemeckeo, dan in den Arebitektnrsn die fllitaiaiiistiaebe Hai* 
weise keineswegs ansscliliesslich herrsclit Sif war besonders geeignet, den 
Glanz dor Vertrülilinifi wiederzugeben. Und wenn Wickhof meint, der j^anjc 
Charakter dieser Wände, ihr Reichtum an pbantastischen Motiven, sei Folge 
des ninsioniiiniis, weleber «dea Vorbang Ton einer Zatibenrelt gesogta» 
habe, so darf dooli iiuch dio Mrvirlichkrit niclit vdii vorn herein iui-cesflil"?9eD 
werden, dass, wenn die illusionistische Malweise schon früher bekannt war, 
umgekehrt der Charakter dieser Decurationsweise eine ausgedehntere Vcrwcn- 
dittg dMselben naob aicb tag. Es komml nar darauf aa, ob sie aehon Mhvt 

llblich war. Uni Jii.'s w.ir zweifcllits di.'r Full. 

Die mythologischen Bilder des vierten Stils sind, nach Wickhof. nicht 
illusionistisch geraalt. Mit einer Ausnahme : das Nacbttt&ck des trojanischen 
Pfardes ist «In Varsaeb, in illnaionistisoher Weise atmoapblrisebe Braebeinnngen 
wiedorzn^cben. Und da die Wiedergabe der nächtlichen Mondbelenchtung die 
einfachste, die leichteste Aufgabe der Art ist, so scheint sich zu ergeben, dass 
man d-imals eben anfing, sieb an aalcben Aufgaben tn teraneben. Dagegen 
neigt ai«b der Maler das OdTSseelandsebaften Tom Esqnilin soleben Aufgaben 
TBiIig gewachsen: sie sind «illusionistisch in der Beh.mdlnnp, natnrwalir in 
der Beobachtaog der atmospbaerischeo Vorgänge n. Wickbof setzt sie in traja- 
aiaeb« Zeit 

Wir sind bier an dem Angelponkt der Frage angelangt Die Odysaea- 

landschaftcn sind weit "iltor. Wickhof irrt, wenn 'er meint, rnan t^etze sie ins 
erste Jahrb. t. Chr. nur weil Vitror erz&blt, dass damals die Irrfahrten des 
Odjrssens anf dio Winde gemalt wurden. Daa MnoervsA wurde von Sach- 
Tsrstlndigen (Canina) dem des Pompejustbsaters gleiebartig gefltndso; an der 
Mauer war ein Cilendariura anp^'ljracht: es ist bekannt, dass Calenil.iricn n^rh 
Claudius nicht vurkoiumeu. Und vor allen Dingen, der architektonische Theil 
der Iblorei Msst niebt den niindesien Zweifel, dwn diese dem zwnten Stil 
•agebort. 

Also schon zur Zeit des zwfit-jn Stils w;ir die illusionistische Malweise 
TollstAndig aasgebildet. Und wenn wir nun auf den Wänden dieses Stils Um- 
acban batton, so finden wir, dass es da aneb sonst aa soldion Malereion nioht 
fohlt, und daas dieselben auch sonst grade an derselben Stelle der Wand aa« 
gobraobt waren, wie die Odjsaoelandsebaften. Weleben ToU dar Wand dieeo 
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einnahmen, ist erst kürzlich von E. Petersen in diesen Mittb. IX, 1894 S. 213, 
Ann». 2 klargestellt worden. In der Tat sind die betreffenden Seiten der Ma- 
tranga'scben Publicatiun keiuv leicht« Lcctüre und icli mms micb selbst ankla- 
gen, ii« frOh«r (Geich, d. dee». Wandln. S. 164) sieht genta genug geleeen tn 
haben. Es haben aber Matranga's im Verein mit dem Architekten Ciccnnetti 
(Verfasser eines TorzQglicben Planes des Fornms) vorgenommene UnterBnchun- 
gen zweifellos ergeben, dass dieser annäherQd 1 . M. hohe Streif den oberen 
Rand der etwa 5 H. hohen Winde einei gewOHiten Ikamm hOdet«. Wir htonen 
die Disposition dieser WilnJe /.iemlich sicher reconstruiren. Ueber dem Sockel 
zeigte die Hauptfläche vermatlich gemalte Marmorpl»ftcn und war oben mit 
Epistyl, Fries und Gesims abgeschlossen. Ueber, und scheinbar hinter ihr erhoben 
•ich die roten Pfeiler mii vergoldeten Capitellen, die mit ihrem ««inliehen Ar> 
chitrav bis an den Ansatz der Wölbun;: reichten. Neben und schein^^ ir liinter 
ihnen stehen die sclnv.iriJichen, durch einen dtinkelfarbiLren ornarnontirtt n Archi- 
trav verbundenen Pilaster, zwischeu dcucii, abu i^chcinbar rückwärts d«r Wand* 
flftche. die Landschaften angehracht eind. Die lUosioniitieelie, nur andeviende 
Malwcise ist demnach hier in doppelter Weise begründet. Erstens waren diese 
Malereien. M ' , M. ilher dem B-iden, nur aus beträchtlicher Entfernnue' sichtbar; 
zweitens soUtuu sie als hinter der wirklichen Waiidßäche liegend erücheinen. 
Kon finden wir in drei pempejaniachen Hftnaem (Geich, d. dec. Wandln. 8. 168) 
in \m Ganzen sechs Räumen an eben dersellMn Stelle der Wand Landschaften 
mit ytaffa^'e in illnsionistisch andeutender .\nsfBhrnn?, monochrom oder in 
wenig Farben. Das Zurücktreten hinter die wirkliche Wandfläche ist hier we- 
nigaCens nicht devtlidi ; ea iat eher eehr walineheiolieh daw eine aelche 
Vorstellung dieser Anordnung zu Grunde liegt und dass durch die Honochromie * 
eben das Znrflcktreten in einen beschatteten Raum aaspedrfickt werden snlllc. 

Diesen durch besondere Gründe bedingten Beispielen illusionistischer 
Malerei iireiten Stile stehen am nMisten die monochromen nnd oligoehromeii 
Landschaften in dem gelben Fries der « Ala dcztra » des palatinischen Hansee, 
auf den schwarzen Feldi ni eines Zimmers des Hauses bei der Famesina (Mon. 
d. Inst. XI, 44) und auf weissem Grunde in dem Fries eines anderen Raumes 
ehendoit (a. 0. XII, 5). Wer eo mit wenig Strichen Gehlnde, Schilfe, Figuren 
hinsetzen konnte, dem war der ülosionismus nichts neues. In den beiden er- 
sten der aiitreffihrten Fälle sind es aei'vptische Landschaften. Und mit sidchen, 
in entschieden illusiunisüscher Behaudiuug, Anden wir in Pompeji in einem 
kleinen Zimmer iweiten Stile (Sogliano 689) die ganten Winde ao^efMll 
Weiter sind zweifellos illusionistisch gemalt die landachaflUehen MittdhiMer 
des u Tricliniwm auf dem Palatin iGesch. d. deeor. Wandm. Taf#l IX. Ann. 
d. Inst. Iä75 KL). L'nd auch an figürlichen Darstellungen gleicher Behandlung 
fehlt ea nicht; der Ftiea mit G«riehtieenen in dem echSneB ichwanen Zim- 
mer des Hauses bei der Farnesina (Mon. d. Inet. XI, 44) ist so illnsionistisch 
wie möglich gemalt. Der Rechtsprechende ist ein griechisch gekleideter KCnig: 
sollte es etwa der weise Boccboris, der aegyptieche Salo^on sein so würden 



(*) LnmbxoM in Aee. d. Lütui, 8. 8. if«m. d. d. di je, 9ur. «ee. XI p. 803. 
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wir anch hh:r tia*:!! Aeirv^ütpn fwie^en. Endlich auch aus den decoratiren, ar- 
cbitekionjscben Bestandteilen der Wände zweiten SStik wire es leicht, ein 
lange* Tenuehniis ilhuioiriitiMh i^nuHeT Details iiiHiiiineiiiiul«U«ii. 

Der dritte Stil hat, »einer ganzen Art nach, ffir die illarionistische Hai- 
wr*?'?'' W'»ni:T Verwon l ii;.'. ?i iin- f> intn hihI reir]it;ii T'rtiill.> sclilii .-st-n sich für 
den femer «tehendcn za einer (jesammtwirknng zaaammcn, ohne im Einzelnen 
zur Gettonf? ta komraen; bei niberer Betraefatonir ab«r ireleii tie ans einander 
and erfreuen, jedes fllr aich, dnrch ihr.' Schf.nheit. Eine mehr auf die Fem- 
wirkunff berechnete Ma1w> isc war liier niclit anneLracht. D-ziiti' ch ist sio anch 
diesem Stil oicht fremd. Analog dem eben erwähnten Fries mit den Gehcht- 
scenen findet rieli nielit selten oberhalb der Kuiptfliebe ein Fiiei ; das Epi- 
fityl nnter, das Gesims Ober ihm sind entweder nur andeutend ausgeführt, '^fl. r, 
seltener, durch Ornamentstfif*»!! ersetzt. Dieser Fries nun enthält hänfiir auf 
schwarzem Grunde kleine figürliche Darstellongen, am häufigsten Upferscencn, 
in durdiaai iHtisienietieeber AasfBhrang, meist in hellen Farben, mit mar 
letchter Andeutung der LoealtOne, ähnlich wi«' in jenen Gcrichtscenen die 
Localfarben ilnrcli das die ganze Wairl hchcrr-ichi ndf-, sich frh-Trhsam Ober 
sie legende urbensjätem moditicirt sind. Von illusionistischen Landschaften 
s«Dne ich die beiden sehr sehSnen in einem Laden derCaaadel Centenario: 
'StUl. d. Intl. 1882 p. 31 f. n. 20, 21 (Zeichnungen beim Institut). 

Wir konun^n nun wieder zum vierten Stil Von den goldfarbigen ( rua- 
mentalen Architeiiturea war schon oben die Uede. Hier fand die illasionisti- 
■ehe Malerei amqpeiehateire Anwendan^. In den roythologisichen Bildern findet 
Wickhnf sie nicht ; sie kommt alx r iloch auch hier einzeln ror : ein Torzüg- 
' liches Beispiel ist die Kassandra (?) der Casa dcl Centenario, Sogliano (^28, 
Tgl. Bull. d. Intt. 1882 S. 114. Unter den die Mitte der Wandfeldcr einneh- 
menden sehvebenden Qrappen sind weitaus die eharakteristisehesten die des 
Tablinnm in Hnuse des Castor und Pollni, w» Satyr und Bacchantin auf him- 
melblauem Grunde in hellem Sonnenlicht dahinschweben. Aber keineswegs 
alle solche Gruppen und Figuren sind illusionistbch gemalt. Für die Art der 
Vervendung dieser ICilveise sind sehr beseieboend di« llalereieo de» im letsten 
Jahre ausgegrabenen Ilaus' .«i der Vettier, und zwar die üUeron iltr^f Iben, die 
vor dem Erdbeben des Jahres 63 ausgeführt sind. Vcin ih'n grossen Bildern 
in der Kitte der Wände ist nur eine kleine Ecke übrig gcbiicbcn ; sie genügt 
aber, nm die aatoralistiadie Halweiae ra «ikennen. Aneh die grossen sebwe* 
bcnden Gruppen in il- n Wandfcldern und die Fiirnren zwischen den Archi- 
tektaren des oberen Wandteile sind naturalistisch behandelt Dagegen euthiüt 
«io nisdriger Streifen swiscben Sockel und Hanptflicbo Amorenseenen ond auch 
mythologische Darstellungen in meisterhafter illnsiunistiseher Behandlung anf 
pchwarTicm (IriiMde. Der Teri,'li'lch mit den FriesiJ;ir>telltin>ren zweiten und 
dritten Stils drangt sich von selbst auf. Endlich sei hier noch ein Beispiel 
erwähnt, welehes stark an die Odyraeelandechaften erinnert. Die Portiken des 
kleinen Periel^ls neben dem Hanse des Sallnst hatten anr anf «»er Seite ein 
Dacli. auf den heiilen aiiflorcn einen niihedcrkfen oberen Umgang mit einer 
Brüstung. Auf der Aussensoite dieser Brüstung waren in Abteilungen, die den 
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Intcrcolnmnien eutsprachen, Landschaflen mit Staffag:c gemalt, deren eine er- 
halten ist (Sopriiano 690 ; vgl. Lumbroso, VE'j'ttö dei Oreci e dei Rommi, 
ä. IG). Wie die OdyweelaodschafteD waren aach diese nur aa« betrichtlicher 
Sntfenranir nehtbu. Dia Behandlang ist entschiMlen illitBioiiistiaeli. Aneli 
diete LantUchaft ist aegjptisch. 

Aus :ille Jera ergiebt sich, wie mir scheint, dass die illusionislische Mal- 
wei£« keineswegs italicches Froduct, sondern mit dem zweiten SStil aas dem 
hetleiiiitiicbeii Orten importiTt isi Ferner, dam in Betreff aaf ilne Anwendnng 
zwischen dem rierten und den früheren Stilen keine grundsätzliche Verschie- 
denheit, wohl aber vielfachi? ArKilo<:ii' lies!<,]it, Mit ilcni Begriff des Tlusio- 
uiAmus ist also eine befriedigende Charakteristik des vierten Stile« noch nicht 
gefunden. Wir dürfen nneb nicbt die BigeotSmliebkeften dieeei Stiles ans der 
Malweiaa ableiten, sondern diese anderweitig feststehenden Eigentümlichkeiten 
führten zu ausgedehnterer Anwcndnnir di r^plVi. n. Di. so Areljit' ktnren sind 
nicht deshalb vergoldet, weil mau iilusiuniätiach malte, sondern man malte 
sie illaeionbtiseb weil sieb «o der Goldglani bester wiedergeben liem. In der 
Tat, Wi nii (li.j iiiyihol li^ischt n Bilder dritten wie vierten Stils natnnUsUach 
gemalt sind, dennoch aber iliircli ihren stilistischen Charakter sich zweifellos 
unterscheiden — man wird sie nie verwechseln — so mnss der Unterschied 
beider Stile andenwo liegen. Bs ist nneb dorebnas niebt intreflbnd, dass sieb 
die späteren, die Architekturmotive in phantastischem Spiel umgestaltenden 
Wände zweiten Stils nur durch die Malweise rnm vierti-n Stil unterscheiden : 
auch bei ganz naturalistischer Ausführung würde der Charakter einer Wand 
vierten Stils wesentlicb derselbe bleiben. Es ist «ben etwas gini anderes, in 
Formen, Farben, KaumT«rtwlnng. Das befsicbnende Wott IBr den viertsn Stil 
ist noch nicht gefunden. 

Wickhof weiss dem zweiten und dritten Stil im Vergleich mit dem vierten 
nicbt fiel gutes naebsnsagen. leb glnnbe nicht, dass er ihnen gereebt wird. 
Das aTsbtinnmii des paUtinischen Hauses {Mon. d. In»t. XI, 22, 23), das 
schwarze Zimmer des Hauses bei der Famesina {Mon. XI, 45); das schöne 
Zimmer im Hause des Spurius Mesor (Gesch. d. dec. Wandm. T. XII) ver> 
dienen eine so geringschätzige Behandlung niehi Indess würde es sn weit 
Itthien und wäre auch zwecklos hierauf weiter einzngnbtn. Die drei Stile sind 
aus «ranz v*'rsehif'(len»'n öeschmackerirlitungen hervorgegangen, zwischen denen 
zu wüiilen und über die zu urteilen ich mich nicht berufen fühle. Und wenn 
idi s. Z. den vierten Stil sla Beginn des Verfalls, den dritten als HQhepnnkt 
bezeichnet habe, so hütte ich J^i^ anch wohl unterlassen können. Wohl aber 
müssen wir fragen, ob Wickhuf mit !;< cht in dem vierten Stil die aufstrebLinlü 
einheimische Kunst im Gegensatz zu dem absterbenden Hellenismus der äl- 
teren Stile erbliekt 

Dass der vierte Stil in Rom entstanden sei, scheint ja zunächst, nach 
der Zeit seines Anftretons, eiiiL- schwer tn umgehende AnnuliiDe zu sein. Aber 
80 einfach liegt die Sache doch nicht Auf das Argument, der ausgehend« 
Hellenismns sei snr Hervorbiingnng eines solche» Sliks nicht befthigt gewe- 
sen, hUie ich darchans nicht : dM wire erst in beweisen, nnd ZirkdschMsten 
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können wir nicht än^'stlich penng nua dein Wege gehen. Auch daraos, daas der 
vierte Stil in Pompeji zaerst in dürftigerer, nnToUkominsner OesUlt ftuflritt, 
ilt niclili n MhlisMiii. In Pompeji iat duv Stil ja doch nJebt «nbfanidra } 
diflie KlttiAD Ponnen Iwbeii an lich gar keine Bzirtaasberechtigang; sie sinil 
nur rerständlicli als i!nvf>llk<>mtnenp Er5clRiniinj»en. einer reiclaren DtcoratiDn»- 
kuiut, wie sie uns ja in der Tbat auch ans der Zeit ?or 63 vorliegt, im Ma- 
eeUniB, Im Perüiyl der Casa d«l Centenaiio, in den Sliann Ht^humm du 
1894-95 ausgegrabenen Hauses der Vettier. Wir stehen tot der TatiaclMt 
(lass der vierte Stil in seinen Formen sich nicht an Jen dritten, sondern an 
den twciten aoschliesst, von diesem aber, in Italien, durch die gegen fünfiig 
Jahn daa«nid6 Zait des dritten gatnmnt iit FQbrt nicht diaa darauf, data di« 
Anfange des vierten Stils uns verborgen sind, d. !i. anderswo als in Italien 
sich (entwickelten ? Wickhofs Annahme, dass von Anfang an in Italien beide 
Stile oebea einander blOhten, ist doch sehr bedenklich. Wie konnte neben 
einer so mftehtig anfspreaaenden natienalen nad Wel wirkangsvolleren Knnat 
der fremdartige, fi-in- re, iiiclit .=o ohne Weiteros jedem verständliche dritte Stil 
80 lange die Vorli-^rrscliaft, ja wctntjHfcns für Pompeji die Alltiuht rrschaft be- 
haupten ? Und wäre es nicht ein wunderlicher Vorgang, wenn gegen ein halbes 
Jahrhundert die beiden Decorationaarten aeben einander beatanden bitten ohne 
sich zu mischen, ohaa ihren Formenvorrat auszutauschen ? Dies war aber nicht 
der Fall. Nur ganz vereinzelt hat in weni<7cn, nahe bei einander liegenden 
Häusern vermutlich ein und derselbe Maler geringe Wände geliefert, von denen 
man nicht recht weiaa ob aie dritten oder Tierten StOea ^ad : ein Fall, der 
in seiner Vereinzelung nur, durch den Contrast, den Eindruck verstärkt, dass 
dergleichen sonst nicht stattfand, d&i^s wir hier eine gaas ipondische -Er* 
scheinnng aus der Uebergangazeil vor uns haben. 

Wollten wir ohne BSchsicht auf die für Itatian conataÜtte Zeitfelffe elaa- 
sificircn, so müssten wir den dritten und vit rten als Unterarten einer dem 
zweiten Stil gegenüberstehenden Gattung bezeichnen. Sie sind Zweige von 
einem Stamm, ja es wäre nichts im Woge, den dritten Stil als eine Varietät, 
ala die qMeielL aleiandriuiaebe Hediflcation dea vierten an betraiditen. Und 
ist OS nicht fast nnvermcidlich, anzunehmen, dass, während er sich iu Alexan- 
dria bildete, d. h. vor 31 v. Chr., die gleiche Gcschmackswandeluug, der gleiche 
Uebcrdrass am zweiten Stil auch anderswo, z. B. in Autiocbia, zu parallelen 
Bntwiekelnngan Ahrt»? Und könnte nidit der vierte Stil daa Besaltat einer 
solchen Entwickelnng, sein Auftreten in Italien das eines Nachschubes aus 
dem Osten sein ? Mir würde dieser Hergang selbst dann als der wahrschein- 
lichere cracbcincn, wenn in Rom Winde letzten Stils gefunden würden, die 
mit einigar Wahfaebeinliehkeit der UrBbeien Kaiaeneit avgeachriebea werden 
konnten : bis jetzt ist er nicht vor Nero constatirt 

Zu den Beispielen continuirender Darstellung, d. h, Darstellung mehrerer 
auf einander folgenden Handlungen im Rahmen eines Bildes (S. 80), ist hin- 
soaufBgen daa Mitth. V» 1890, 8. 267 pnbUeirt» JBild diittan Stila: Athaoa 
mid Marsyas. 

Ich schUesse mit dem Wonscbei dass Wickhof aach fexner den pompqap 
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niMhaB mitnieo «eine AnfinerluaiBlwIt snwcndan m^. Di« y«rfo1g«D^ der 

illoflioiiiftischen Malwcise ist gewiss ein fruchtbarer Gesichtspunkt. Es wird 
weiter zn ontersnchen sein, <>b diest lbr- im zweiten and im vierten Stil gani 
gleichartig ist, oder ob ein Fortschritt constatirt werden kann. 

JSm aUi$ch* Lek^itka* du Berliner A/useums. SS. Progr. z. Wincxblm.* lebt« 

d. arch. Ges. zn Berlin, von Fb. Winter. Berlin 1896. 

L'a., pubblicando la pittura di noa bella Ukythot del Mofleo di Berlino, 
HS BDaliin lo rtile e 1« teeuie«, e »11» eoaelnsione ehe «m (e qvalebe 
•Itn limUe) h dipiiita verso la flne del quinto secolo av. Cr. c rappresenta 
quello stadio dolla pittura aofici ein- qnesta raggiunse con Ap<)ll<i(L<ro. il quäle, 
prccursore di Zcuside e Parrosio, tu il primo a fare ^p^^aV xai «noXQoxiif 
MMC, nl» a dire » modelUre le foime per mezzo dl loci ed oiiibre. Uro 
tttdio ttl poco piä progredito Ta. lo truva nci quadr! del terzo ^{Wa poni- 
peiano, e crede che i pittori di questo slile abbiano di profcreiiza iniitato 
pitture di quelPepoca Come esempio specialmeote luminoso egli cita il quadro 
di Giaeona « Pdb, Sogliano 1551. lUtroT» poi ta mano d«l medeBimo artiita 
in Ttrid piitar« d«l qnarto stile, al qnalc egli aarebbo panato, conscrvando 
pe^^ s<»m}>r? aknne partieolaritä derivanti dalla scu da fiitta neirimitazione di 
qnegli antichi maestri. Fra queste pitture del quarto stiie sono le Muse della 
«M« IX 5, n (Sogliaoo 408. 405, 40«, 409, 412,417,419, 422. 424) e sopra 
totto il n -tiniiiio quadro dil hu^Tiflsio d'Iflgenia (Heibig 1304 , il quäle, di« 
pendenk' da nna composizione di Tirnante, Coatenpomieo di Zeaside e PaziMIO, 
ci condurrebbe Deila medesima epoca. 

L*a. ba fttlo Innghi e profondi stodi inlle pittore pompeiane, e le nie 
«qtiDieni meritaiio eerto di essere piwe in itfri« eonrideraiione. ht liferiaeo 
•enia promioeiare «n gindixio : nom li^utt, almeno per ora. 

A. HjRHON Ol ViLLsroai L« tr4tor d^argenUrie de Boteond*, Tre Memone 

dal medesimo titolo. 1. Estr. dai Compleyrendus de VAcsA. de» intet, 
et belhs-Uttrcn. 189.'. 2 Eitr. dalle Memuri« deU'Aec. iteiia. 8. Ectr. 
dalla Gazelle da beaux-arte, 1895. 

Totti ! enltoii deirarebeologta « delle belle atti laraime gnsÜ airantore 
ehe oon ha voluto mettere tempo in mezzo a daro una proTfiioiia notltia» 

altrettanto breve qiimto pr.ci.s:i e complefa. äA celebre ritrovamento, di cui 
egli annanzia la prussima pabblicozione nel Recueil Piot. L'elenco completo 
degli oggetti, coo le iecfitioiii, taato qnelle isdkaati Tartista. il possessore. 
il peso di akuni pessi, quanto qnelie aieritte a^ idieletii, si trova Deila 
memoria dei Comptea-ri-ndun, f^xr- pure i) riprod' tto in dae tarole fo(otipiche 
un lato di ciascono dei due vasi dcgli acheletri. Kiproduzioni degli altri pezzi 
principali, fra eoi della pstera eel biuto di Älessandxia, sono inserite nella 
memoria della Ooe. de* heaux-wU^ ovo rautot» pada anebe an po* pift eaie- 
samente iul «amtiere artietico di qnerti preiiorieeimi piodotti della torenttea 
aatica. 

A. Mau. 



ISCRIZIONE ARCAICA DI GIRGENTI 



Diirante un bi-eve soggiorno a Girgenti nell'estate scorsa il 
benemorito sig. Celi, che alla sua occiipazione toglie tanto tempo 
da poter detlicarsi alla direzioue del museo, m' avverti d' ima 
iscrizione ivi conservata. Essa ncl gennaio di quest anno fu tro- 
vata al lato occidentale del fiume Drago, Vanti^o Hypsas. La 
pietra h un tufo conchigliare bigio assai poroso, ancora lunga 
105 cm., alta 53 cm. e grossa 18 cm. La fotogratia da mc presa 
col gentile permosso del sig. Celi e qiii riprodotta in fotoinci- 
sione fa visibile la conservazione della lapide, monca aU'angolo 
sinistro suporiore e rotta a destra. II paesano che trovö la la- 
pide, per poterla meglio trasportare, ha tagliato parte del rovescio, 



poi 50 cm. inc. a destra e 30 cm. di sotto, ma sonza guastare 
lottera alcuna, Un listello largo 8 cm. incirca, como limita adesso 
le lettore a sinistra e di sopra, e raolto probabile concsse anche 
dagli altri due lati. Indizi tecnici mancano allatto. 





u najLUL, ncBuiOMB aboaici di eiMBin 2S7 

Una copia noa esatta deiriscrizione, |HCiina che fosse rinet- 
tata dalla terra, fu pubblicata dal ch. Salinas Delle Notizie degii 
scavi, 1895 p. 239 s. Sarä gradiU U mia fbtogiafia eon h le* 
zione essenzialmente canibiata. 

Le lettere alte da 4 a b cm. sono incise, in conseguenza del 
brutto materiale, con poca legolarita. La prima lettera e un' Alpha, 
di cni resta solamente Pasta ttnistia in parte e l'obliqaa in mezzo. 
t impossibile di vedere qoi nn Delta come ai toIIa nelle Notiiie. 
Poi legiie im Bho di foima anaiea, le altie lettere sono chiare ed 
io leggo le parole nel modo s^ente . . a(fos ifu tas dvx^ftaxo , . 
Alla fiae ^ messe im piooolo tratto obliquo come inteipnnaione. AI 
principio e posto ancora per una o due lottere. Qnindi snpplisco 
HIJADOS ittt vuol dire fhn tffc «rxf/<«xw e piendo per sacrale 
r iscrizione, perche sotto V äyxffiäxoi si \nii) solamente intendere 
la dea Ateua, l'unica cui spettino epiteti con la parte seconda de- 
nvata dalla radico ixax, come presse Aristofane, LysiUr. liJ22 
rrttfiiAtixogi uegYEquiL 1172 m>Xmiictxos e prindpalmente la 
/»axo(. Sempre piU n aoeresce il nnmeio degli epiteti ccmoscinti so- 
lamente dalle iseriaioni. OonI in nna epigrafe troTata snll'aeropeli 
di Atene un Erode, difficilraente Brede AÜioo, ha dedieato qnalohe 
Cosa alla Aieiui Democratia (^), ed in un dppo ora eonsenraio nel 
tabulario romano si le^e (*) : ^A&dvqt arroTgoTTctltyc ex oraculo. Sa- 
linas pare abbia inte«o quell' clyxfuctxf^ come nomo proprio. Con 
ciö quel . . ADOI saieblie l avanzo d un nome femuiinile dal ge- 
nitivo terminante in . . a^ovi o oel dialetto dorico . . agtog. L'iscri- 
zione cos! diventerebbe sepolorale . . «e^oi; elfii ras *Ayxeft«X'^ ^^^^ 
nn'iserizione di Bodi (') diee 'IfittOirawXai ijfü räg 'AmXlwüa, 
Perl tfM'HfjctQog flnora sembxa prevaie il caiattere saorale dei- 
riscrizione acragantina, tanto piü ehe snl troTamento non si sa nalla 
di certo. II sopranome di una deitä messo senza il nome piojRio non 
d Cosa tanto strana nelle iscrizioni arcaiche, come p. e. in una la-> 
pide di CSorfü {*) ä scritto offfos lo^ säg JxQkcg lasciando in- 

(') a I. A. n, 1672 =m, i65. 

(*} Kaibel, üucriptioius graeetu SieiUa» ItaHa* n, 957. C. I. L, 

VI, 106. 

(3) HiUer ron Qftertiingtn uueri^ioius grMW tMularum Rhodi etc, 
n. 887. 

{*) Boehl, wueriptioiu$ grueeae tntiquiumat «tc. n. 846. 



certo, quäle dea sia intesa, perche quest' epiclesi fu atiribuita ad 
Atene. Hera, Artemis ed Afiüdite. In una lastrina d' argeiito poi 
piovLüiente da Febto('), rag x^fov T{Qi)(({tfti'ov) nrndöi dfii, 1 ro- 
äerpiua &i oomiDa figlia della Tgiatfiroi ^toq^ e Gerere nell'iscri- 
zione di SelianDte (*) fiaXoff oQog. Anehe l'ortogiafia mx^ixaxoi ool 
N; iaveee d«l Gamma dinaini al Chi trora mi'analogia nel nome 
*Jvjifßios (*). Cosa strana & TiiiterpiuBione alla fine d«U*eplgiafe 
fofmata da una pioeola asta obliqua, per la quäle non troro nessnna 
aoalogla nell'epoca remota. £i abbastanza conoseiuto come in genere 
le interpunzioni sono rare nello epifsrrafi areaicbe. 

Ma che oggetto sacro e utQog räc ' lyy/ ff rixf^)? La lapido st-essa, 
incoinpleta al rovescio, non ci dä üesauna spicgazione. E inolto 
probabiU che fosse ütata nicaätruta. Siamo costxütti di suppliie 
alla parola luQOi rm sostantivo mascbüe. 'laQof h scrltto in un 
Drammenio d'mi flaato di pietra trorato dallo 8«hliem«nn ia Itaca {% 
ed M debbiamo aottinteBdare tdldt o 6ova$; «n'aaeia di broDxo 
tiorata in Calabria (<) fo dedieala da od macellaio eon Tepigiafa 
tag "^as iaQ6t ^fU rüg eii TVf^Ctp xvX. ove suppliamo nt'Xtxvg. 
La sopra accennata epigrafe ogfog tagdg rüg *AxQ(ag si trova in 
una colonnetta, forma non rara di oQog termine, cid che di una 
lastra grande come la nostra non si potrebbe affermare. Quindi 
suppliamo ßcofidg e ricordiam o -i di quella arcaica forma di ara 
trovata da Koldewej a Neaudixa ueiia Troade e descniU üöIoL 
Btrliur Wkiekdmannsprogramm 1891, p. 28. üa'araa rettaago- 
lare mxA vi h droondata da aaasi quadrafei, ehe riodiiiidoDO on'ara 
fktta eoUe ceneii delle nttime brodate. Una pietra come la wh 
stra poteva «ssere mnrata in un simUe recinto. Ma polvebbe 
darsi anebe ehe lopra questa lapide stone la base dell' oggetto 
dodicato, sia un x^on^, l^ßi^ 0 tffütovf oesia ü simulaoo della 
dea stessa. 

Le iscrizioni greche di Girgenti finora note non sono che quattro, 
cui adesäo come quiuta e piü antica si ag^iunge la nostra e tro- 

(') Eoehl, l. c. n. 541. 

(<) Notiiie dflgli Scari 1894, p. 209. 

(>) Bo«U, {. 6. a. 67. 

(«) BoeU l c. B. 8t7. 

(•) Boehl, l e, n. 54& 
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raadorisi dno Tolte il wgoo ooddental« deU» letle» Glii, qnMto oon 
1 piü itfolato neirepigrafo X^vainnca inciea in an manieo d*na tsm 

trovato a Girgenti ('), e non v'ä piü bisogno di credere qaesto vaso 
importato da una colonia calcidica. Almeoo il ^ffito poteva be- 
oissimo esser fatto in Akragas, giaccbe Dümuiler ha dimostrato (-) 
che l'alfabcto di Akragas corae colonia di Qela, la quäle venno 
foadata da liodi, appartieoe al gruppo occideutaiü dägix alfabeti 
greoi, d6 che con U mMfan isexidone naonmeate ai oonüBnnt. 

Akiagts h stata fbndata vatao il 581 a. Cr. Sanbbe diflieile pte- 
cisaze Tepoca della nottra iaemione. Basa con dn« graffiti au taicc 
troyate a Gela (^) ha oomnne Ia foima arcuca del Kho, ehe nel 
n. 521 ö giä fit aviluppata. Cl contenteremo di attribuire seoondo 
l'impresgiono generale l'epigrafe ^li ultirai decenni dol sesto se- 
colo avanti Oristo, ed eäsa qnindi e \ma tostimoaianza del culto 
di Atena in Akraga«^, considerevoimeuto anteriore al fcempio di 
Ateoa eretto da Terone neil anno 4dd 

Borna» 15 dieembre 1895. 

LODOTIOO P0IX4K. 

(>) Roehl. L e.n. 521. 

(t) Jalirbach <to k. i. «vA. /«e. 18dl p. MS s. 

(*) Roehl, r. n. 519.520. 

i*) Polyaen. »trateg. TI, bl, cfir. ancbe Polybio, IX» 27. 



ATHAMAS UND LEARCHOS 
(Taf. IV) 



Eine verhältnissmüssig wenig beachtete grosse Marmorgruppe 
des Nationalmuseums in Neapel stellt einen älteren Mann mit 
einem todten Knaben auf der Schulter dar. Dies schon durch seine 
mächtigen Dimensionen auffallende Kunstwerk war lange Zeit so 
vei^essen, dass es nicht einmal in Gerhard und Panofkas oder Fi- 
natis Katalogen Erwähnung fand. Das Verdienst es wieder an's 
Licht gezogen zu haben gebührt nach Winckelmann, welcher in 
seiner Geschichte der Kunst (XII, 2, § 13) eine kurze Bemerkung 
darüber macht, Raoul-ßochette. Dieser hat in den Mommens 
inHits Taf. 79 (darnach Overbeck, Gallerie heroischer Bildw. 
Taf. 15, 7) eine leidliche Abbildung gegeben und einige Bemer- 
kungen über die Ergänzungen (Kopf und Beine des Mannes, Arme 
des Knaben) hinzugefügt ('). Mit Recht verwirft er die alten £r- 

(') Eine nur unpcnüpendc Vorstellung von der Gruppe piebt die Abbil- 
dung im Afuseo Borbonico XII, Taf. 39, wo G. Finati die Deutung auf Atreus 
mit dem Sohne des Thyestes annimmt. 

[Da Photographien der Vorderseite im Hundel sind, und der interessan- 
teste Theil der Gruppe der Knabe ist, wurde eine neue Aufnahme v<»n dieser 
Seite her vorgezogen. Allerdings hat hier mangelndes Licht geschadet. 

Wenn auch nicht ganz mit den Annahmen des Verfassers zusammen- 
stimmend, oder vielmehr eben darum. mOssen hier einige genauere Angaben 
Aber die Ergänzungen Platz finden, die ich mit Hilfe einer Leiter schon vor 
einigen Jahren gemacht habe, zumal L. Viola dieselben nachzuprüfen bez. 
zu ergänzen die Güte hatte. F. Hauser hatte die Gel&lligkeit seine Auszüge 
aus Aldrovandi und den farnesischen Invcntaricn mitzuthcilen, welche ebenso 
wie die alten Abbildungen erste Ergänzung — nach Aldrovandi am Manne (?): 
Kopf, Arme, Beine — schi>n vor 1556 bezeugen; das letzte von 1796 {Documenti 
ini'd. I, p. 174) die Zwischenstücke an Armen and Beinen des Knaben. Mo- 
dern ergänzt oder nicht zugehörig also sind: 

l. Am Manne : Kopf, Hals, einige T heile der .Schwertscheide, r. Arm, 
dos r. Bein (von V. für antik gehalten), am r. Fuss mit dem Untersatz ein 
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kläraagen als ' Gladiator ' oder als * Atreus mit dem geopferton 

Sohne des Thyestes aber seine eigeno a'if ' Neoptolemos mit dem 
Astyanax ' kann ebenso wenig in Betracht kommen und ist ron 
Wi']cker (Alte Deukuiiiler I S. 871 fg.) mit schlagenden Gründen 
zuiuckgewieäen worden. An ihre SWUe setzt er die Deutung als 
' Hektor mit dem geretteten Leichnam des Troilos ' und hat damit 
bei Orerbeek (a. a. 0. S. 365 fg.) a. a. Beifall gefimden. Aber bei 
genaoerem Znselin eigeben sich aacb hieigegen geviditige Beden- 
ken. Die rflcksiehtdose Wtise, wie der nurte EDabenleidmam am 
Bein gepackt und über die Schulter des l^Iannes geworfen ist, lässt 
8ic]i nniiiöglicli mit der Vorstellung in Einklang bringen, dass hier 
ein Bruder den mühevoll erkämpften Körper des anderen sorgsam 
fortträgt; auch rauss das Fehlen jeglicher Schlachtrüstuüg befrem- 
den. Denn die Reh wertscheide ist ebenso ergänzt wie der auf der 
Basis liegeude Schild. Ferner ist daä Troilosabenteuer zwar m der 
filteren Kunst unendlich oft dai^estell worden, desto seltener aber 
in der Zeit, welcher unsere Qmppe ihrem Stile nach angehört. 
Noch schwerer Ullt dw Umstand in's Gewicht^ dass über die 
Ton Welcher (Die griech. tExagOdien I S. 127 angenommene 
Bettung des Leichnams des Troilos nirgends etwas überliefert ist. 
Aach die Verwundung durch einen Lanzenstich des Achilleus, die 
er zu seiner Dontimg des Denkmals braucbt, mnss er durch die 
Aenderuug des recht wohl erklärlioheu ox^viH^vM beim Schoüasten 

Plürk «ItT Plinthe, durcli eiri'-n Sclmitt von der Obrieon (n.ich Y. auch {rros- 
senthcils modernen) Pliuthe getrennt. Der angOnstigo Eindruck des Werkes 
benilii atiMer Auf dem Kopf «uneuk auf dein Aoftreteii des r. Fnnes nur mit 
don Zehen. Stiunm an<l Soliild habe ich, desgl. V., aasdrQcklich als antik anet^ 
kaiud, (Li^ 1 T' in Sellien mir (wie V.) antik; ich iMtiL'rte einen Brucli am 
Schild ontlauj; ; nur die Echtheit des Faa«es war mir (nicht V.) zweifelhaft 
8. Am Knaben sind ergämt beid« Beine von der Uitte de« Obemhen* 
kels (ans<;cn. n ilürlicli das Stück in der Hand des Mannes, wie V. noch 
Bonders bemerkt i Eiii;,''- rili,'t(' Zwisclienstflcke 7wis<»hcn den alten and den Denen 
Theilen hier und sonst dürfen daran nicht ine machen ; dunkle Streifen sind 
dem vom Brgftnier verwendeten Marmor eigen. In gleicher Wene, mit Zwi- 
eebenetSekeD, lind nach die Arme ergänzt ron den Schultern ab ; ferner die 
Lippen, Nase r. An^e niiil <I;is Geschlecht. Anf dem Scheitel dus Knaben Iftufl 
eine Flechte entlang; das 1. Auge ist brechend dargeetellt. An der L Seite 
det Leibea «ine Wimde^ ans «eleh« Blnt nnd «tmi von BIngeveidein hervor- 
^oilll» meh dne, wie die Schwerbeheide, gegen den P&ikehnia apndifliid. P.J 
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zur Uiaa y. 257 (vgl. Lykophron 307 Sei viuu zur Aen. I 474) 
in iojrx'tf^o» kQostUeb iMistelleD. Qnde «u dem Thilos 4m 
Sophokles, der diese mildere Todeurt erfanden haben toll, ist ein 
BnichstQek erhalten (Naaek* fragm, 566), welches den MOrder 

des Enabeo nXrigr^ nceOxahafiäKav nennt, also zeigt, dass der 
Tragiker im Anscbluss an das Epos von der grausamen Hiiisohladi* 

tung und Verstümmelung erzählte. 

T'-li glaube die richtige Deutung aus der The1)ais dos Statius 
crschlieasen zu können. Dort wird unter ErscheimiuLi ji berühmter 
mythischer Gestalten in der Unterwelt auch A t h a in a a mit L e a r- 
chos aufgezählt (') Die ihn nennenden Worte (IV o70 fg.). 

dcvtram — in terga rcßc.cum 
AeoUden, umero iactanlem funus onuito 

klingen wie eine ßesclireibung unserer Gruppe und werden dem 
Statins eben durch die Bttracbtang eines fthnlichen Denkmales» 
vielleicht durch dies selbst, das ja in Rom gefunden ist, einge- 
geben sein. Nicht niitider deckt sich die Erscheinung des in Vers 
572 fg. auftretenden Aktäon im Kampf gegen seine Hunde mit 
dem bekannten Typus der bildenden Kunst, der gleichfalls als 
Marmorgruppe — im Britischen Museum — vorkommt. Wir ha- 
ben also drö bis jetKt in keinem Ennstdenkmal mit Sioherheit 
nachgewiesenen, aber dnzdi die TrsgOdie ansaerordMitlieh popuULr 
gewordenen Athamaa zu erkennen. In ftuchtbarer Ton Hera Aber 
ihn verhängter Raserei hat er seinen Sohn, den er für einen Löwen 
oder einen Hirsch hält, mit einem Pfeilschuss erlegt und trägt ihn 
nun in grausiger Freude über die vermeintliche Jagdbeute ähnlich 
wie Agauo du? TT^nnt dos Püntheus einher. Das ist so recht ein 
Vorwurf, wii lm in iur Zeit des Einüuäses der Tragödie auf die 
Plastik auch schun voi der Schule von Rhodos, der Welcker da.>< Werk 
zuächreibt, eiuea bedeutenden Künstler begeistern konnte. Jeden- 
falls wird das Original der Neapler Gmppe.firfiher antusetzen sein 
als der dnreh Plinius nai. hitt. XXXIY 140 bekannte Afhamss 
des Eigtesseis AristoDidas, der doch wohl im Qsgensats zn unserem 
Typus den Heros zeigte, wie er in Sene Aber seinen FreTsl in siA 

(>) Knrz iut diese Erkl&mng TOD mit bwnte Migedantet in /«ArAitdk 
d, JtM, X [1895] S. 108 Au. 
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TenuDken dasass. Den verlorenen Kopf des Athamas der Marmor- 
grnppe, welcher irrthOmlich durch einen des Conimodiis ersetzt ist, 
kacü mao sich mit verzerrten Zügen und wild flatterndem Haar 
denken : auch wird das Wehrgehenk msprüngUch einen Kdcher ge- 
tragen haben. 



Königsberg i. Pr. 



Otto Bossbacu. 



DUE PEZZI DI BILIEVO BIUNITI. 
(Tier. V.) 



Sulla nostm ta?ola si vedono riuniti diu; pezzi di im gran 
rilitivo storicu, che divisi violentemento uel teinpo di mezzo. oggi 
bi coDsei vauo in due diveräi muäei di iiouia, il snperiore A cioh 
nel mQBeo Nudonale Boniatio delle Venne dioeleziane, r&llio B 
nella sala I del muieo Lateranese (^). 

La storia di A pu^ rederai nel eatelogo di Mate e von Dahn al 
nnm. 3519: prü volte dia^ato nel einqueeento, eseo pol spar\ per 
riapparire nel 1819, ma dal Fea, seoondo egli scrisse suUe Tome 
tftwrianp a p. 25 iicl 1821, vodiito e rivediito da molti anni : pol 
nuovamente tirato ulla luce da v. Duha. S iguora perö ove sia stato 
originarianuüito tiovato. 

Su B ia itiigliore infonuazioue ha da Brundorf e Schöne, 
die (Mtiken Bildwerke des Laferanischeti Museums n. 20. Di 
questo peno ei erede?a almeno sapere la proTenienza, avendo eioi 
11 Nibby, Borna nel 1888 p. a. II p. 218 riferito cbe foiee eca- 
Tato Teno la fine del secolo XVI nelVedUflcare la obiesa di e. En- 
femia. E tale notizia fa metiro, eome pare, tante del ristanro 
attribuito a Thorvaldsen, quanto della spi^azione proposta dal 
Nibby alla tav. 38 del vol. 11 del Miispo Chiararaonti. Adesso 
porö dalla riimione dei due rilievi quella proveuien/.a ri^ulta erro- 
noa 0 almeno insijjnificante : siccoiiu« fn errore anche il ri?taiirare 
lafigura priucipale da Tiaiauo e ciederlo rappa-^scuUt^ dmuauzi 
alla eolonna traiana — e eome eaiebbe raSigurata qnesta? -r- eolo 
perobö i penonaggi rappreeentati oredeTanai mirare in alte. 

(*} Sttll» ricompMitMM dei dae peiii ai riferl B«U*adiiiiani« d«*! I. nuixo 
1^5; V, qqeito Btaiettido 1895 p. 96. 
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Oia la Dostn fototipu e<Ni i doe peiri riuiiti mi dispensa 

di Im^ atgomentazione, essendo la perfetta corrispondenza delle 
dae pariii, qnaiito al rilievo stesso — poieh^ B, incastrato noUa pa- 

rete, non si pnüt esaminare ai fianchi eome A — assai piö persuasiva 
di qnalunque onarrazioniv "Rasta far rilevaro tilp'ini puüti come 
l'identitä delle colonne per numero (pnrche in B si restituiscano 
sopra le duü teste ristaurate); per scanalatura, che va dimi- 
nuendo di Dumero da sinistra a destra; per disposiziooe, con iatar- 
colimnio piü lugo fra la quinta e aeeta colonoa. Altro pasto oonferma» 
tivo si h ridentiea eostraiione della parate, Tisibile firammezso delle 
eoloDue, eoQ lastroai a margini entiaDfei, poi Tidentica intelajatara 
della porta suirintercolunnio piü largo, e della stessa porta coi battenti 
apeiti. Fiaalinente dei tre fasci visibili in B, l'uno. portato dalla 
prima figiira a destra, rihä la sua estremit.\ siiperiore in A sul- 
rintelajatura della porta t del secondo in A dovrebbe mostrarsi 
almeoo un pochioo appimto oeirangolo mieriore a sinistra, ove di 
fatto non credo per essere 8tato iüciso un po' piü verüo sinistra. 
Per comptiQäo perö A, fia la prima e la secouda coloQoa, fa vedere 
reetEemitt di nn altro ftsee, il quäle oredo aver tieoiM»eiato m B 
in alto a sinistra della tena colonna, laddore tatto il resto sta 
naseoeto dietro le figare: basta ehe la terza figora da destra, ebe 
ra a sinistra deirindnbitabile Uttore, evidentemente aooh'esso h qn 
littore, e che per oonseguenza il secoudo (bsce visibile in A ^ sno. 

Ora dalle lioee oblique dei fasci e dalla regolaritä deWopm 
ino/Jornnm con eertezza si pn^ dcterrainare (juanta parte sia man- 
cante fra i dae pezzi del rilievo. Basta completare i diie ordini a 
metä coüsservati, il piü basso cioe j>u A e il ptii alto sn B. cia- 
scuno alto, üoiue gli altri. m. 0,105, come fu luLio nella nostra 
reprodasione almeno per lo spazio Lasciato firammezzo. per ayere 
ginstamente rimiiti gli avanzi della taTola. Cosl con aggiunte le pai-ti 
necessarie per completare anche l'altezza del ftontone — ^ senza 
peift statne poste al di sopia — A arrebbe l'altezza di m. 1,20 
ittcirca, B dinL 1,10. ovvoio con la parte inferiore mancante snpplita 
t^econdo le proporzioni delle ßgure m. 2.20. o l'altezza totale mon- 
terebbo a m. :i40 ine, vale a dire quanto hanno incirca i grandi 
rilievi storici nel pnlazzo dei Consertratori ed i loro compagni iiul* 
l'attieo (lelTarco di ( 'o^faiitim'». 

L'altezza pree>so a poco uguale di A e B nonche di C (la 
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parte mancante sotto B) potrebbe far credere il rilievo noD tagliat<» 
posteriormente. ma scolpito ab origiue sngli ordini diversi dell'edi- 
ticio cui servivaflö. Tale idea pero. csolusa giä per il poco spes:<ore 
della lastra A (ra. 0.2'» a 24 col rilievo) e per cooseguenya 
di B pure con aggiuuta pero asi>iii piu loite del rilievo, uoq 
sarebba neancbe coafacente alU nuignifieenzt del rilkro jA alle 
Qsanze della scttltura lomana« la qnale in rilie?i di questo genere. 
se non potera «▼itare le gpinaturo rerticali, eritava almeno le oriz- 
umtali. InfiKHuma la tavola ricomposta. almeno parsialmente, cra uu 
lastroDd alto da tro a quaitro metri, che per maneggiarlo piü 
adagio venoe diviso assai rozzameiite, dod segandolo ma a col])i di 
martello, o la parte A pare dopo abbia subito qualche rofctura ai 
margin i pih che B. 

Dopo aver*' stahilito raltci/.a, ora \ edianio quauto fosse larsfo 
ii lasUoiiti. Ii yaiio A ai terapi di v, Duhu pare fosse lucasliaL". 
da non &r vedere le eetremitä, poiche egli lo dice ringsum uu- 
oolUtändig^ ciö che sarebbe yero se ai riferiase al riliero ; ma non 
io h in riguardo alla last», di cui ascbe la mianra datane dal 
T. Duhn m. 1,195 n<m regge. A destra cioe iu alto il la^'trone ba 
consemto una parte del taglio antico, il qnale aembra ricoooäci- 
bile anche in B, uello ötesso stato odierno; e da questo taglio tino 
aU'estrerao punto sinistro di A sono m. 1,415: lar^hezza snperata 
di cm. 26 ancora da B, oho puö credersi qiiasi oomplijto in (|ue>(') 
senso, giacche uu alleriiiazione recisa ö esclu»a iü (lueato stato dcl lui»- 
Dumento Ma basta il taglio destro di A per stabilire 11 fatto che 11 
nostro rilievo non era a qnadro come i aopra citati auU^atlico del< 
rareo di Gostantino, e quei del palasso dei Coneenratori, compresi 
pure quelli provenienti dairaico di Portogallo. La tavola ricom- 
posta inrece filöCTa parte di nua rappreseutazione pid esteSE, SOOlpita 
äopra un certo numoro di lastroni, rivestimento di non so qnale 
parte di grande architettnra, come p. e. quelli che stanno dentro 
gli arc'hi di Tito, o di Renevento; o quel raagnifico rilievo traia- 
ueo, diviso in quattro parti per oiiiaro l'arco di Costantino, ma 
di cui uou :ii sa qual posto ave^^e avuti> dapprima. £ tale risultato, 
se non m'iugaono, si conferma pieuamente per la dispo^aione delle 
figure non eonoeatrats come sni taroloni anzidetti, ma beaal sciolta 
ed estesa. un corteggio ehe secondo la parte conserrata non po- 
tera essere ristretto neanche al doppio o triplo delle fignre con< 
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aerrate : i littorl p. e., quasi con oei ttzzu pu6 afFermursi, che non 
fossero (luattro soli tna tutti 9 dodici, perche inimaiicabilmeDte ci 
era anehe riinperatore: e sono appuntu i UiU'n fhe i)ossono farlo 
suppoiT'' in qiu'sta stessa pioco!>si<ine üou in un altra. che 1«» an- 
dava iiKuulro. E cos'i il Tiiorv:)! Vhw supposto iiel piiuiu dei 
due personagf^i, distinti per il liliuvo piu alto, c iiU ha dato le 
sembiauze di Traiano; a torto questo, couie vedrcmo üi appresso, 
ma a torto anche qinUlo, e a torto pure glt ha dato il rotolo 
nella man destra per farle agire eon la sintstra, (essa pure eol sud 
taglio predao ed illusorio di ristauroy contro Tuso aotico noB 
eolo ma aiiche il moderiio. (JH i^guHrdi pol dei llttori a special- 
nieute qiiello che va a ^iuistra dei supposto Traiano, c'indicaiio 
con perfetta chiarezza che il priii' ip ■ -ioveva :*tare piii avanti. 11 
i/rfnr vrn.rh)}»^ nssrdiitnini'Mt*' dovrrbbe rivol^^er^i vcr-o di lui ; 
.»»tcoud.j in qih ^tu liullcltiuo i<-i!*2 p. liöH io dissi rii^uaido ull'arco 
di Bcuevcüio; mu la stejisa utauza .si veriüca nei rilievi delle co- 
lonne centonarie eome aelle tarole pivi volto eitate« oTunque il 
principe si preseDta. Quindi l iinperatore al massimo potrebbe es- 
sere la prossima figara a destca (soI lastrone segneato). £ benehe 
gilt al di \k deiriDtorcolunnio in meizo, egli sempre potrebbe 
ossere rappresentato Ii sacrificatore al nume dei tompio, perchö un 
simile spostamento si trova anche in altre scene di sacritizio, conie 
p. e. in qnellu ovo ^f. Aurelio sta sacrificando al somiuo Giove 
sulla tavola Cai iloliiia {AiLitiruiula t. 9) o, in quell'altra ove al 
medesiiuo uuuie ü.i ofTre un sacritizio sopra im altro rilievo sjifi 
capitolino, oggi soltauto a itieUi couservato, r. Hübeu in que^io liul- 
lettino 1889 p. 251; Michaelis ivi 1891 p. 21 (cf. Tav. III). Ma 
l'idea di un sacrifizio, qnantunque raceomandata dal tompio wA 
m^nificamento rappresentato» e dalla porta aperta« non pud rito- 
nersi causa la mancante incoronazione dei partecipanti, la quäle dr- 
costanza dirieta pure l'idea di uoa pompa trionfale. 

AiSJiai diüicile e poi indovinare da si poche tigure im'aUra 
s<denniti\ di carattcn' piii speciale, ma civile uon religiosa, eppure 
.secondo ügni prohabilitu coiijn >>a con l edifizio in pros^petto. Una certa 
aoalogia oöron forsc due dei rilievi che oroano l'arco di Beuevento, 
quelli che io in qnesto BuUettino 1802 p. 253 ho segnato III sulta 
facciaia interna, rafiigurati presse Meomartino« 1 monnmenti ecc. di 
Benevento a taT. XIV, e che formano an insieme. Sull'uno cioe 
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al di fuori di un ediftsio, che fa ritenuto per la baaUiea ulpia, i 
rapprdsentanti del popoio romaiio Btanoo aspettando Tfaiaoo« il 
quäle aairaltro loro Tieae incootro, acoompagaato dai littori, e 
tornando come pare dairestero. Li pure gli nni ceme gli altri noii 
sono incoronati. «e si fa astrazione dalle corone raurali portale dai 
(lue rappresentanH iMVordo uferqtie. secoudo la inia spiej^xione. 
EvideutemeDte l'ediüzio raffigumtovi uon e uü tfimpio, come nel caso 
Aostro. 

Querto tempiö perd dei rilievi AB, se da uu iuto fa difficolta, 
esaeodo in relazione a qael che pare <$oii solenmtk noa religiosa, 
dalValtro canio ha il Tantaggio di potersi idenfificare, come gilt fa 
identifieato allorqnando per la eeoonda volta riapparre al pabblico. 
Gon la sola eecezione di Fea cioi tntti per quanto io sappia, 
oggi oeme io qudlVepoca, lo ritengono per il famoso tempio di Venere 
e Roma, prima per essere decastilo, e che poi uo decastilo sia 
peristilo s'intende da se. sebbene a sinistra della prima eolonna, 
ran<{olare cioe del pöfistilio, apparisca i'anta, iu posizioae che non 
tj giustilicabile ne con ragioni di prospettiva ne con altre. se noD 
per iDdicare coa cburezzu ü iiaoco del teuipio, in parte rislietta. 

II aeoondo argomoato piti oonvineeBte che il tempio deoaatllo 
sia ia realtii quello di Venere e Koma ata nei soggetti cbiaramente 
espresslTi nel froatone: Harte che sceode dal cielo per unirsi a Bea 
dormente in terra; a sinistra poi la Inpa coi gemelli e dne paatori 
sorpresi a vedere la miracolosa Butriiione dei bambini. SMoteode 
che nella metä deatra del froDtone vi erano altri soggetti riferibili 
aH'ori'jine della citti\ eterna, quali sarebbero p. e. l'arrivo di Enea 
alle spoiidi' del Tevere cou il dio fiume nell aogolo; in corrispou- 
d«Mi7.a poi coii i pastori Enea e Jiüo, amrairando questi il prodigio 
della troja cume ^tielli la lupa. Tali soggetti, dico, potrebbero pre- 
mmersi scelti per la decorasione del ücntone snl nostio rilievo, 
giacchö nel firontone dd tempio stesso ri era seaza dnbbio rappre* 
sentato qualche eoggetto di pitl, o almeno quei predeiti coa piü 
ricco arilnppo di figore, siccome le dae sopracitate imitaaioni del 
tempio capitoUno in rilievo vaono d'aceordo per le tigure prioci- 
pali, laddove sono ditferenti per le socondarie, avendo gli artisti 
scelto, l'imo queste l altro quelle ligiire. 

I due soggetti che per conguttura ho aseritto al frontone 
del tempio di Adriano, e che si trovano raöigm'ati su monete di Au- 
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toaiao Pio (Cohen IP p. e. n. 1171 6 1188) oome «aehe la Inpa 
(Cohen 768 sgg.) e Marte neU'aYTudnani a Bea (Cohen n. 768 Bgg.)^ 

a questi due si unirebhero in buon ordine, seguendosi Vuu l'altro 
da de^tra a sinistra. e quiodi facilmente si presterebbe l'idea che 
kl pursi^tna di Enea facesso da legame fra il frootone occidentalo 
e i orieatale, oiuato probabilmente con scene in onore di Vonere. 
E per fermafsi aiicora un momento sn qnesta congettjira. pare 
la dea dovtidSe inuditrartii ael suo üpUodore cekät^i. onda facilmente 
riaulterebhe una imafniae aimile a quella raffigiirata nel frontone 
del tempio oapitolino. 0» tale sembcara in ftUo la ooniposi* 
sione frontonale del tempio deeaetilo sa medaglione di Adriano 
pnbblioato dal Bnonaroti, Midafßuini tav. I ö p. 17 (ef. Cohen 
1.1. p. 1420 sgg.) di cui poi Pea 1. 1. p. 24 sg. si servi per enm- 
battere l opinione proposta pel primo da F. A. Visconti, che il 
nostro bassorilioTo A cioe rappresentasi«e il frontone dello splen- 
dide tCMiipio adrianeo. Paceva riloTsro il Fea lo ditferenze fra questo 
rilievo e quella rnoueta, qua.sichö nou I nno potesse stare benissimo 
cou 1 altro: il froutone Orientale cioe, del tempio di Venere (cf. Ca- 
nina Edifizi Ip. 96), raffiguratosul medaglione, l'occidentale, di Roma, 
inreoe eul riUevo. Sni tnedaglioni di Antonino Pio (Cohen ll\ p. 840 
tt. 698 8gg., lo stoBso tempio deeastilo ora ha aacritto ROMA | AE- 
TERNA n. 708 «gg., ora VENERI | PELICI n. 1014), e sn qnest'nl- 
timo nel firontone si dicono viBibili trois figures dehout entre deitx 
figures cnicMes come la triade capitolina, ore invece di Giunoneo 
mcgliu di ]\rinerva potrebbo essere entrata Yenero. ila nitre a 
questo gruppo centrale qui pure ci vorrebbero due laterali per i 
quali con probabilitü possono ptesumersi di qua Anchise cou Vo- 
nere, di 1^1 il pio Enea ^alvando il padre e i penati. questo ultimo 
a sinistra per untre il frontone all'altro, stando cosl nell'uno la 
partenza dall'oriente, nelVaHn l'aniYo ^a sponda oeddentale. 
£ siccome i aoggetti del ftontone ooeidentale pute assieonti parte 
enpposti d ritrorano come tipi monetari di Antonino Pio, coel 
pnre non ri manca il pio Bnea. preaflo Cohen IP p. 385 n. 655. 

II tempio di Borna (e Teoeie) eearado in tal modo assicurato 
nel rilievo A, ne e la conseguenza che B o in alcuna altra parte 
del totale non poteva ytaro Traiano; ma ora nascc la quc^^tinne 
se egti invece sia stato Adriano o Antonino Pio. Le luouete di An- 
tonino Pio cioe col tempio decastilo, lo quali dal Buonaroti furoao 
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rifcrite a<l im rcstaiiro fatto sotto questo successore lii Adriano, se- 
condo V. üuhu 1. c. sarebbero pintto?t i p. iiovo deiri s^oro stato t<n"- 
raiiiato i! tomjiio da questo, Don da Adiiano steäso, ia qual iesi e;^li 
crede ct^uiLiinuta -[«i cialmente da quei tipi dolla lupa eoi j^enielli 
e di Maite cou iiea idetitici suHe monetö o uol froutoue dol ri- 
lievo A, Cotesto atgouieato arrebbe qualebe forza sa i detti tipi, 
eon gli altri secondo me comiini alla coniazione e al tcmpio, foti- 
sero gU unici di qoe^io genere adoperati a talescopo sotto Anto- 
nlDo Pio. Essi inrece fünno parte di tatta nna serie di rappresen« 
tazioni dcH'autichisi.sima storia di Borna (Anliquilaies conie l - dhsQ 
Eckik'l I>N. VII p. 21»), coine oltte alle sopianien/ionate: l uccisioDe 
<ii Caco («.'oheu ii. 11<U), Kreole coinmeusalc di Evaudro (u. 1102), 
Komulü tropooforo (u. 7u4). 11 ratto delle Sabine (u. 77Ö), Atto 
Xavii) (n. ö<i7), Omzio Coclite (n. 127). 

S' iiittMide cht' in .^idatta seri<) outrassero beuisslmo k* sceae 
r.iiliguiate sul tempio di Roma, o che pci- questo n'i ricorresse a quel 
famo^io modello; ma 11 motiro della coniazioae dovi stare altrove, 
forse nella festa del oatalo di Roma, riordioata da Adriano, e fatta 
^Fwfim« da Ifa^G*« secondo Ateneo VHI e. 03. Per la medesima oe- 
casiooe potrebbero essere stati coniati i medafjlioni col toinpio 
di Roma e Venore. In .'iii caso il inedaglioiiö di Adriano col tempio 
oruato di ti'j;iirt' ul iroiitoiie iioti solo — o qncsta certo non era la 
parte ultintimente c^oguita della fahhric;! — nia miranche ap]iie 
dellu C'jioüue e COM \c due coloijue u cauio. e prova ^utticiüut^ 
chi' il tempio stotto Adiiauo lu^j^e teimiuato a tal puuto, qualo c» 
si mostra sui nostri rilievi. 

K meglio della parte credo, qnella B, dalle figure piü grandi. 
ptt(^ servire a preeisare Tepoca eon n^oni stüisüche. £ vero che 
dal tempo quando Adriano avrebbe ultimato 11 tempio fino ai 
principi dl Antonino doq scorsero molti anni, e quiodi potrebbe 
senibraro a/.zardato il volor stabiliie dilTorenze di stile fra l'imo 
e l'altro tempo. Ma ^li autori dellottimo cataloiro latcrancnse molto 
beneiiel pezzo B avevano ricouosoiuto il carattere di IVarte traianea; 
cib riuiane j^iiw^to anche dopo jitabilita ro.ij^itie qtiulciie po«'o ]»)- 
steriore: la iinnlellatura molto fina dei volti rasi, ukmio il littitre piii 
a siiii:'tra che ha la barba molto corta, poi gli occhi scuza pupille e 
massime i capelll a poeo rilievo e üCioUi Bolla fronte soltanto; 
tiitto ci^ sente dell'arte traianua pinttosto che deirantoiiina, e dl 
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carntt«!« apeeifico adrianao, credo, -pab notarsi il modo come son 
larorati i capelli della terza ti<^ira da sinistra, mareati assai alle 
estremitil ina poco ai principi delle ciocche. 

Quinili sen/'altm ö Adriano che si deve presumero lappresen- 
tato sulla prossiiiia iastra, e faccndosi ora valere l osservaicioiie 
sopra riferita di Xibbv ed approvata ila Benndorf e SchOue, sui,'li 
occhi Uli po" aizati dei littori, »i airi\ a a ideare Adriauo ^opra un 
posto alqiianto piü elevato. Forse non 4 «isuale poi elie il primo 
littore a deatra solo ßi redero la mano che tieoe il fasee, e aemmeno 
che lo Ueno un po' piü vorticale ehe gH altri, laoade io sarei dt- 
aposto a dodurre che fiulla lastra seguento altri littori si preseo- 
t:ii^MO ani'ora piü di faccia, postati a sinistra ed altri a destra 
du'l podio, siil quäle .si trovasj^e rimperatore, volto o a sinistra ossia 
a destra. So e«rli pM''' vi ^tii per con-cL'tiare il tempio al seiiat^i 
" p'^jv^lo itomauu u per quäle altro atln ii iii lo saprei dire. II for- 
togi^io, alineno la parte conservata, vieuc ikd lato dol Ibro o nieglio 
for^e dai fori imperiali, poiche il tempio si presentava daU'aagolo 
NO QOQ so, e pare impossibil« ctie lo spazio in alto d«gli altii 
lastroiti non al pari di A aia stato riempito di arehitetturo. Cosi 
la ricomposizione delle due lastra foise piü che ciascuna separata 
ci fa oonqtraiidere qnanto aia deplorevole la perdita ddl resto. 

E. P£T£IU$£N. 



üNTBRSUGfiUNQEN ZUB TOFOGBAPHIfi DES PALATINS. 
(Fortsetsnng. 8. Mütheitmgen 189^» S. 3-87.) 
(Tf. VMX) 



3. Die Ausgrabungen in den faraemehen Gärten 17B<hJ730. 

Dass die mittleren Teile der Kaiserpaläste, die drei g^rossen Säle 
der sügeuuüutöü Domus Flavia und die anliegenden Räume, im 
zweiten Dezennium des vorigen Jahrhunderts von den duuialigen 
Besitzern, den farnesischen Herzögen von Parma, in bedeutender 
Tiefe Dach Antiken diuehwlihlt worden seien ist allgemein be- 
kannt : dagegen hecnchl tbex Ausdebniuig und OerUiehkeit der 
Ansgrabungen im Einzelnen bisber grosse Unklarheit Die Schuld 
daran liegt zum grossen Teil an der Beschaffenheit der Hauptquelle 
unserer Kenntniss des posthumen Werkes von Franceaoo Bian- 

(') Das gedruckte (im fol^'en'li'ii t'inf:icli als ' ]'ubl. ' citirt) bleibt Aie 
wicbtigiite ljuelle, schon weil es der einzige subauimenbängende and durch 
Zeidinungen erlinteit« Bericht Uber die Aasgrabungen ist. Erginzend treten 
hinia der bandschriftliche Naclilass Bianchiuls iu der Bibliotcca Capitolarc 
zu Verona ffiTn-r diesen Ttrl len Anhang); die Zeichnungen P. S. Bartolis und 
Anderer in Ktoii und Wiodsor (vgl. darüber Laociaoi Mitth. 1894, S. 20 ff.; l/uU. 
comiii». 1895, p. 188) ; die Zei«hiiaiigeii Oaet. Pieeiiiii i& Wien (beidnielwi tob 
R. T. Sehneider, ArehaeoL-epigr. UittfaeUnngen IT. 1860, S. 87 ff.). Pier Leone 
Ghezzis in der Ottoboniana (Schreiber Bcr. rlcr sächsischen Gesellschaft der 
Wisa. 1892, 123-130), einige Stiche (zwei Einzclblätter von Edw. Kirkall und 
melirere Tafeln in G. TarnbaUs Colleetion of ancieHt paintiugs^ London 1741), 
endlieh die BeMhreibnngon in den note di rudert e numiaiUKti antiehi pregi 
per la pianta di G. //. Nolli ^heralI^lr•^l7t■b'?n v . n 0. B de Rossi, stxidi e do- 
cumenti di storia e diriito, 1891, p. M*'-15ni uii'l vereinzelte Notizen Fico- 
ronis und Winckelinanns. Die grosse Liberalität ii. r. Schneiders hat es mir 
ermOglicbt, die Blitter Pieeiois hier in Boro sa etndieren, wolBr ihm auch 
an dieser Stelle der wilnuste Dank ausgesprochen sei ! — Verloren scheinen die 
Notizen des päpstlichen Antiquar.« T'rnn''"sco Palaz/i fv>,'I. Schreiber IJcr. äfJ 
ttächs. Ges. 1381, 8. 46), auf den sich iurnbuU öfter beruft: unergiebig sind 
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chim, Del Pala^:o dvi Crsari. Der grosBe Foliant mit seinen rie- 
sigen Kupfertafeln ist in der That eine recht unbequeme Lektüre : 
die Schwfichen der Arbeit, die phantastischen Ansichten der Kai- 
serpaläste njit berninesken Fassaden, die masslose Willkür in der 
Planrocon.stnictiou .spriiii^cu sofort ins Auj^e timl schreclcen von ein- 
gehender IJesehaftifjung mit dem Texte ab. Ueber jene schwucheii 
Seiten lindct man deuu auch in allen späteren Werken abschätzige 
Urteile: die guten Bemerkaogen, dereo Bianehini dank seiner BeoV 
achtnngagabe und seiner ausbreiteten GelebrBamkeit nieht wenige 
hat, erkennen diesdben Nachfelgor meist darch atiillwiLweigendes 
Ausschreiben an (') Das Bnch durchgelesen mit dem Zwecke, die 
darin enthaltenen Fundnotizen znsammenzustellen und ihre Oert- 
iichkeit fjenan zu ermitteln, hat, wie es scheint, in neuerer Zeit 
niemand. Sonst hätte es zum Beispiel nicht vorkommen können dass 
selbst Lanciani neuerdings (in diesen Mittheilungen 1894. S. 20) 
ein Factum als hochinteressant und den Topographen gänzlich un- 
bekannt publizierte, das Iftogst and zwar ana mebreren Stellen in 
B.'s gedrucktem Bache zu «mtnehmen war. 

Auf den folgenden Seiten soll versucht werden, da^enige yrtß 
sich an tiiatsSfibliohen Angaben Aber die Funde von 1720-30 er- 
mitteln lässt, in möglichster Kürze, zusammenzustellen. — ISne 
notwendige Vorarbeit dafür war die Rückführung dir Leiden grossen 
rekonstruirten Plane Bianchinis (Tf. VIII und IX) auf die wirklichen 
Lokalitaten: die beigefügte Tafel (VI/VII) gieht ein solches Ueber- 
sichtsblatt. Als feäte Hauptpunkte für die Zeichnung desselben 
dienten : 

1) das Stadium mit seiner Ezedn (bei Bianehini Tf. YIII 
i2i$nndABGDEF); 

2) die Buinen in Vigna del GoUegio Ii^lese (Bianch. Tf. Till 

di««rhtUei>eiiBtadel784>1730 0720-1723 fehl«B) der handseliriftlkbMi Dia- 
rien Fr. Valcßios im kapitolinischen Archiv (Schreiber a. a. ]^^'}. S. 2). 
Manches enfhSlt ohne Zwf ifel noch der Briefwechsel Gori's mit Bianehini und 
Ficoroni (uui der Maruccüiaua in Florenz), den ich im Zusammcuhaoge biBfaer 
nicht b«l»« wfDutseii kOnneo. Wu tfatere* nuneiitlieh Vennti, bring«, kt fast 
nar aus Bianehini und FiccT'ini c^iTiipilirrt xmi vhnr- Fplbsfänf^i;!*'" Wr-rfli. 

(1) So z. B. V. Ballanti itn Teste za Thons Palaszo dei Cetari, der sein« 
hutoiiiche Uebersicht über die Geschichte des Kaiserpalastes S. 49 ff. im 
Wesenflichra aas Biantbiiii, ab«r ohne dossen Namen sa nennen, ansaehrsibt 
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U N 0 P), nameatlieh der grosse Gorridor, jetzt gewObnlich Bei' 
vedere del PaUutio di Sevei*o genannt (ebenda r 4) (*) ; 

3) die Ruinen der Domua AugUBtana in Villa Spada-Mill« 
(ebenda Sht^O ; das moderne Casiao bezeichnet tl>i}<«); 

4) die M;iueiio?te an der Via <Ji S. Bonaventura resp. der 
Grouze von Villa Mills (Tf. VIII, «1. 7. S. 9. 12): der Gang der 
modernen Strasse ist p. 1H4 f. hinlänglich genau b« -«'Ii riehen, um 
mit Hülfe des NoUiscIien Plaues eine Ideutirtcution zuzulassen : 

ö) die drei grossou Sale (sog. Talilinum, IJasilica und La- 
rHiiiiiiii nel»-st den austossendeii lläumen (ebenda ;{(). 88. 5U); 

6) das jetzt aufgedeclcte (nördliche) Nympbäuui (Tf. VIII 
und 74. 75. 70), an dem Gartenbäaseben {easino disabiiato oder 
easiao dei fiori) mit der gemalten Loggia (ebda. s. 100); 

7) die Hoste an der Ostseite der Substructioaeu bei S. Se- 
hastiano alla Polveriera (Tf. IX I G ^> E. za Tocgleichen mit Thons 
Plan Tf. I): der Titnsbogen {Tf. IX Ci. 

Dip !uei>ten Fundnotizen lassen si^ h mit Hülfe dieser sicheren 
Punkte kiclit festlegen ; einige Schwiengk- iten ergeben sieh nur 
fiir die Nurdseite der orfi faynesiadi (.s. u. S. 2G8). Die Gegend 
des Magna-Matar-Tempelä, ao wie die Ostecke Über S. Maria 
Liberatrice ( mit dem Eichenwäldohen der Äeeadmia degli Ar^ 
codi) sind' von den Ansgrabnngen der 1720er Jahre nnberühii 
geblieben. 

Für die in nrii. i (^n Werken allgemein wiederholte Angabe, dass 
Fr. Biauchini die .\\isgrabungeu geleitet habe Hnde ich ^eder iu 
seinem gedruckten Buche nnrh in Mnrii'ni handschriftliclieu Nach- 
lasse oinmi IJeb'fir Al^i•diuu'^ t rlaubLe uian ihm, die AiL-grabuugcn 
zu besichtigen luid rUiue uulzuoehraen, aber eine wirkliciie Inge- 
renz auf die Leitiuig der Arbeiten und die Oonservieruug des 

(>] l>it;»c ikuiuen hat Biauchini mit Wsondtireiu Eifür stuilirt (ü. u. S. '2~b) : 
in ihrem GrandrUs glanbt« «r das (juatto mtridiontdt oceidentale des Kaiser- 

paliiste« ZQ finden, nnd durch dessen vierfache \Vi.?rlcrIi'jlun<f den (iesaintplau 
d' - r;i: t<iuins fnt\violit.!ti zu küiiiKii (p. ff ) I HiiT bi^yejnit^te ihm auch 
(iUH -JH. Auj^iiät 1725, uacl» Valcjjiu» hachr. Aufzfichniujgüu) der Uufall. vuii 
dem er nie wieder gtni genas (Note per la pianta di <?. B. IfolU, p. 149 : 
JVella !(tan:<i <l'''(ro f/u'xto rorri'ior,' — dfr F.xcdra des <( Stadinmi » — vif 
itnn bu'-'i dore rn>l>' .Vu/is. Blan'-hiiv. 'iicutre ditegHOW IHM» d$i tuddetli 
(fuadri di Uaxo ü si i-a/)jn' um cos.iu). 
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<,'ofiind«ieii scheint er uicht gehabt zu habeu. Diu VerantwortuDg 
fiir das was damals erreicht und das was vpi fdilt ist (des letzteren 
ist viel Hi.'hi) verbleibt den beiden Veitr- ioiu dos Herzogs von 
Parma, ^larch. li^'iiay.io de Sauti und Conte Suzzaui. welche di.:» 
Leitung der Arbeiten offenbar ganz untergeordneten Kräften ubor- 
liessen. 

Die Erlaobttis zu Ausgrabungen wurde dem Henog am 
4*» Aprii 1720 erteilt (Laociani MittL 1894, S. 19): Notizen 
über Fnode aus diesem Jahre kann ich jedoch nicht »nnitteln, und 
es bleibt aweifelhaft, ob sofort wirklich Hand aus Werk gelegt 

worden ist. Die unter Berufung auf Ficoroni (bei Fea. miseell. I, 
125, n. 18) in neueren BücherQ wiederholte Behauptung, dass die 
beiden Basnltknlo^se dos Hemkles und Racfbiis im .Tnbro 17"2o ge- 
funden seien, beruht auf einem Missverstündnis : im Originaltexte 
F. 's ( Vesdgüi di Roma udtica I, Ü2) bteht nur il delio scavo fu 
^ri/wijtialQ dalt'ando 1720. 

Im JidiTe 1721 (und zwar nach der Angabe Kirkalls durittg 
ike eottehve, d. h. zwischen dem 31. März und 8. Mai) grub man 
in der Nfthe des * Casim d$i fiori * und fand dort das tou Lan« 
eiani in diesen Mittheilungen 1394, S. 22-26 beschriebene Bad 
mit reicher Marmor- und Stuckdekoration. Die Lokalität giebt 
keines der mn Lanciani herangezogenen Blätter (') genau an; in 
Bianchitiis i^odriicktoni Huilu.' heisst e.s (S. \'^4) 'fhbiamo rMufo /• 
vediamo nel t^tlu nui-iiii .v.v /t .<l<i,i:e dijuiUt t; do/afe, cd iL bagno. 
Und auf der Erklärung zu Tl. VUl; in sujursunt bnliaeae ele- 
gautissimis picturis exeuUae. Dieser Punkt liegt zwischen dem 
aufgedeckten Nymphäum und dem Casioo Spada, im Bereiche des 
giossen Saales, für den der Name ' Jwis eoenatio " flblich ist. Das 
Bad lag mithin westlieh von den beiden noch zugänglichen Zim- 
mern unUil M des Perii^yls. 

Im Jahre 1722 ging man, wie es scheint, zu den weiter ost- 
wärts gelegenen Teilen, dem Peristvl und den Seiteuni nmen der drei 
gros«;en Siile, über. Man fand damals du' zwei von Biauchini Tf. VI 
und Vii gestochenen Reliefs, von denen das erste einen Kaiser aus 
der tlavischen Familie beim Opfer, das zweite, stark zerstörte, vier 

(') Bs »ind der VeroneMr Codex 772; eint- Ztichuuiife' in der Toi»liam- 
sch«ii Sammlons fn Eton i zwei tolorirte Kaitferatiche roH B. Kirkall. 
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stehende weibliche Figuren darstellt Der Verbleib des letzleren ist 
mir nnbekaniitt das «ntere befiutd sich in der zweiten Hftlfte des 
vorigen Jhdts in Bom im Beaits eines englischen Bildhaoers Nol- 
lekens : es ist in Winckelmanns MommtUi inediti Tt 178 abge- 
bildet, wo aber die Herkunit vom Palatin und die Publikation bei 
Bianchini nicht erwähnt wird('). — Leidtr ist die Angabe des Fund- 
ortes bei Bianchini nicht ganz unzweideutig;. Er erwfihnt S. 66, 68 
die Ziegel mit dem Stempel FELICIS FLAVIAES DOMITIL • (2) 
welche an mehreren Stellen des grossen Saales und seiner Neben- 
räume gefunden seien, und den Bau auf die Zeit des Domitian da- 
tirten. Si e riciwato. fflhrt er fort, altresl U medesimo (empo 
della airallura da uii öasso rilievo qui ritrovato . . . (Tf. VI) 
coH l'altro frammento iimiU , . . (Tf. VII) : woraus sich ein be- 
stimmter Baum als Fundort nicht entnehmen ISssi 

Sonst ist mir nor eine Notiz über einen Bilderflmd (>) he- 
gtet; aaf einer Wiener Zeichnung Ficcinis (B. t. Schneider, 
S. 31) ist vermerkt: »pUtura antiea di ma mUa trovata n/egli 
Orti Farnesiam ml monle Palatino l' anno 1722 n. Es sind in 
quadratischen Teilungen goldene Victorien auf weissem nnd weisse 
auf goldenem Grunde. 

Aas dem Jahre 1723 haben wir keinerlei Notizen über Aus- 
grabungen : ein kölossaler Zeuskopf aus döu palatioischen Funden 
wurde iu diesem Jahre nach Parma transportirt, wo er sich noch 
befindet (P. L. Gbezzi, cod. Ottobon. 8106, f. 165; Schreiber S. 126). 

Im Jahre 1724 wandten sich.die Ausgräber der vorderen Hftlfte 
des Palastes zn, wo die Buinen der Basilika immer über der Erde 
herroigeragt hatten. In frflheren Jahrhnndwtea scheinen Nachsu« 
chungen an dieser Stelle desshalb nicht stattgefunden zu haben^ 
weil der Boden nicht sowohl dureh Erdanhftuftaogen als dovch di« 

(*) Da Bianchini Jon Kopf des Lnperaton »la Domitian, Winckelmann 
unabh.'iniriir (livoii Titus be«eichiiet, wird nun die ZagehOrigk«it tu den 
Flaviern nicht bezweifeln. 

(*) CIL. XV, 1139, 2- Dort wird als Fundort aus Bianchini augegcbtn 
* in ba$üiea Pülatina * : wm aber nicht «af den jetzt lo benannten Raam ta 
beliehen ist. 

(3) Gewiss irrtümlich setzt P. L. Ghezzi (cod. Ottob. ^109. f. l.M ; Schreiber 
8. 121) die völlige Aufdeckung de« gruäsen MittcIsaaKs und den Kund der 
Baealtfltatacn in dieses Jahr. 
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riesigen TrOmmer der eingestOateii Wölbungen bedeckt war, deren 
Beseitigung grosse Anstrengungen erforderte ('), l«gfce zunächst die 
Basilika fr« und fand (am 20. April) die beiden kolossalen Hiisalt- 
statuen des Hercnles uud Bai-chus (Bianchini publ. S. 54). Voa 
diesen Aust^rabungen giebt Lauciaui (Mittheilungen 1804, S. 21) 
einen Plan nach Cod. Windsor-Alba^ii D 248 (61), f. 244. Einen 
anderen fand ich unter den Veroueser Papieren liiauciiinis : er ist 
mD8teh«nd in Verkleinerung auf V« reproduiiert 

Fflr die Arebitektur der Basilika selbst bietet BianoMiiu Dmek 
(S. 248) ebenso wenig wie seine Colleotaneen etwas bemerkens- 
wertes. Dagegen sind die Entdeckungen unter dem Boden der Ba- 
silika bei den neueren Schriftstellern dermassen itt Veigessenheit 
geraten, dass Lanciani seine aus dem obengenannten cod. Albani- 
Windsor entnommen Mittheilungen mit den Worten einführt: Credo 
ehe il particolare piü importante di questi scnm aia an^ora $00- 
nosciuto ..... M il Jiosa. altri iianno pur so:<pel(r((o che 
sotto qud piano ve ne fosse allro, . . . di (ante ricc/w::/' ndorno 
da rendere a ^teua credibili le descriitoni e i diseyiu di clU L'ha 
v«duio* In Wahrheit kann man ans der gedruckten LittMainr erheb- 
lieh mehr gewinnen, als ans den Raadnoten jener Ton L. als Haupt» 
quelle hingestellten Zeichnung. 

Man fand nflmlich einen einer Alteren Bausohieht angehOrigen 
Raum, den Bianchini wie folgt beschreibt (S. 244) ' stanta drcon- 
daia al di dielro da un corridoio semicircolare dipinto a grut- 
tesco sotfopofifo n qneUo de Ire ufrlnni principali^ ch'fi remo po- 
nente ' ; ferner sagt er S. 250 : sol/o di questa sala scendeiwiio 
le muraglie del giro della Irihunn e le concmirichfi del corri- 
doio, Mte dipinte a fresco di quella manicra di (irotlc><r}ie, di 
cui . . . PLiiiio fece aulore ... wi tale Ludio. Die Mauer dc^ Zim- 
mers scheint auf dem Biaachioi'sdien Plane sowie im cod. Windsor. 
dargestellt an sein : aie war von der Südseite der Basilika 22 Vi 

Ueber di« HOhenvarhUtiiisM gi«bt «in Blatt «Itter Biftncbioia Vero» 

neser Colli rt.tnLon folgende Angaben : ' Piano Jt'! //iardino sajrelo riof' ripor- 
tato il terreno al piano di Spada i- piedi 12 romani piü allo del pavimento 
dei tre saloni scoperli. — Piano dcl pai imenio degli stanziolini de" bagni, 
i piü bauo del piano topradetto d«l giardino tegrgto ouia dtl giardino 
SpO'Ja piedi 36' 0 40 in eirca. — Piano Jel Salone dipinto MOttO Ü primo 
seUone »copcrto i nel pavimento piedi S6 piü bauo \ 
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Palm 5JJ-i m. eutfernt; die Läiigö betrug 3'i Palm ^ S.ijs m. 
nach RianoliiDi, 40 Palm = 8,y8 lu. nach Winckeliaauu (Gesch. 
der Kunst VII, 3, 11 — Werke herausg. v. Eiseleio V, 112); 
die Höhe giebt Piccini mit 27 Palm ~ 6,02 in. an. Doch hi 
äber die Architekttir des BamneB und die ursprüngliolie Anbrin- 
gung der Bilder naeh den Angaben der ZeiiigeDOBseii niehte ganz 
klares au ermitteln : nur neoe Nachforschnngea an Ort und Stelle 
konnten snr'Gewiasheit fähren. Ein wichtiges Detail brii^ die 
Beiscluirt P. L. Ghezzis zu dem gleich zo erwflhnenden Helena- 
bilde (cod. Ottobon. 3109 f. 93, herausgegeben Ton Schreiber, 
Sachs. Berichte S. 125): Sul montc Palatino... fa trovato molli 
'palmi sotto terra un muro circolare tntto dipinto, iL quäle era 
iravprfafo da nn altro muro ö failo posteriormente , fi per 
qiiah'he can'jiüiaeato <b' romodo. Also iü ganz ähnlicher ^Veist' 
wie in den üoch jetzt zugänglichen beiden Zimiuoiu unter dem 
Peristfl dnrchschDitten Quormauern, die zum Fundieren des oberen 
Neubaus dienten, die altere Anlage ('). 

Dieses Detail ist auch deutlich zu erkennen auf einem schonen 
Blatte Piceinis, dem einzigen welches von der Gesamtdekoration 
dieses Zimmers (^) eine Vorstellung giebt. Es stellt eine oben halb- 
kreisförmig abgeschlossene Wand dar, deren Höhe 27 und deren 
Breite 14 Palm (6,02 resp. 3,12 m.) beträgt. Nur die linke Hälfte 
der Bemahmg ist (in einer Breite ?on 7 Palm = 1,56 m.) erhalten; 
inmitten der Wand ist später ein Ziegelpfeiler vorgebaut und die 
rechte Hälfte ihres ßildersi hmuckes gänzlich beraubt. Am linken 
Rande ist die Dekoration von einem 20 Palm (= 4,46 m.) hohen 
dunkelrothen Pfeiler mit korinthischem Kapital abgeschlossen, der 
ein 2 p. (= 0,44 m.) hohes Gebftlk tragt, wetches im Fries mit 
Ornamenten, Blumenkelchen und phantastischen Thierfiguren ge- 

(') Ob die Linie, welche auf BianchiuiA l'iMic Basilika der Länge 
naeh diireht!«ht> eine solch« apit«r« lCaii«r aodaaten soll, bt tnhr «««ifalhaft. 
Sie ist in Quserem Zink (wie anch die parallele nach oben gerundete linkt 
daron) schärfer herausgekommen, als sie tiera Original pemüss s -llte. 

(<) Die Zuweisung an diesen Itaum wird m. Er. ge&ichert durcli daä Fund- 
dntnm ; anf dem Grandrits im Windsor-Cod«! i»t ?«nnerkt : la ttmua C (die 
unter der B^ilika liegende) füscavatanelteltetnirtlTL^J; und in den Sop- 
tombor 1724 verlegen sowohl Piccini wie Tarnball die Aaffindang de« Uele* 
nabildes. 
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schmückt ist, während darüber ein (wie der Durchscliuitt erkeiiüeD 
lässt) plastisch ausgeführtes Gesims mit (rotem) Zahnschoitt folgte. 
Die Waudflftdie iBt dareh. einen horizontalen Streifen in zwei Felder 
geteilt» deren otieres eine phantastische Dekoration mit Slalenbaaten, 
Karyatiden n. a. Motiven (s. die Besebreibnng bei t. Sehneider a. 
«. 0.) das untere ein grones Landechaftebild mit mythologischer 
Staffage (Landung der Helena) enthält ('). Von diesem Bilde, wel- 
ches die Antiquare des vorigen Jahrhunderts mehr interessirte als 
die Wanddekoration ««elbst, haben wir nooh zwei andere Copien : 
eine Zeichnung von P. L. Ghezzi. cod. Ottobon. 31 00 f. 108 und einen 
Stich in G. TwcühuWs collectiod of ancieni pa/nfmgs Tf. 25. Wahr- 
scheinlich staniint ans demselben Räume ein zweites Bild, welches 
gleichfalls von Picciui in Aquarell copirt, von Turubull ge:stoehea 
ist — eine rätselhafte, ofTeobar mjthologbche Scene, bei der an in 
den Lflfbea schwebender Adler ans einem Getae etwas anf einen 
im Fielen anfgebanten Opferaltar hinabzogiesdon »oheint. Doch ist 
hier die Zuweisung nicht ganz so sicher. SndUoh geiMM noch hierher 
die * Volta di un corritore andco Iroimla ndV Orli Farnesiani 
nel mese di Setlerahrc 1724 ' : eine reiche Dekoration mit phan- 
tastischen Tior- und Piianzenornamenten, die vorherrüchendeu Far- 
ben sind rot und blau. Wie die Pilder angebracht waren, niu^s 
hier uncröftert bleil)en, da diese Fra-^e ohne Abbildungen nicht 
discutirbar ist Dass die Originale durch Nachläsisigkeit beim Trans- 
port und der Aufbewahruug iu Parma and Neapel zu Grunde ge- 
richtet wurden, erzählt Winckelmann. 

Die hinter der Tribuna liegende noch jetzt praktikable Treppe 
hatte' bei der Auffindung noch ihren Freskensehmnck: eine Zeich* 
nnng davon glebt P. L. Ghezzi cod. Ottobon. 3108, £ III. Ein wei- 
teres Vorgehen direkt hinter .dieser Treppe scheint desshalb nicht 
wolil mißlich gewesoD zu sein, weil hier eine moderne Böscliungs- 
mauer {muro della vignola e spalliera ; vgl. die Vedute bei Falda 
da Valduggia) aufsass: dagegen hat man die Corridorc. welche das 
gemalte Zimmer unter der Hasilika mit den 1721 entdeckten ver- 
banden, wenigstens zeitweise aasgeräumt: Piccini and Ghezzi zeich- 

(') Dieses Blatt Piccinis, welches oiTenbar mit grosser Sorgfalt aasgc- 
fQhrt ist, Terdient.' bri dem InttTCsse das dif d,iri.'i'f^t< llfc DeJcoration tiach 
£ntttt«hungszeit und Fundort beansprucht, wohl eine Wiedergabe in Farben, 
weldie sieh au dieser Stelle nicht geben Übet. 
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neteD ihren Wand- und DeekeBSchmuek (▼. Sehneider a. a. 0. S. 31 ; 

Schreiber a. a. O. 8. 127 aus Ghezzi Ottobon. 3108, t 44); einige 

von den bei Cameron /^a/hs of the Romaas gestochenen Gewölbe- 
dekorationen (Taf. 54-r)S) <(ehören vielleicht hierher. 

Im Jahre 1725 wandte man sich dem grossen Mittelraumc, 
(dem sogenannten Tablinum oder Aula regia) zu. Da Bianchini über 
diesen ao hervorragender Stelle und zusamuieuhäugend berichtet 
(S. 50-72), auch seiuo Darstellung durch Tafeln (Tf. II-V) erläutert 
hat, 80 sind die bezüglichen Notizen von den Späteren allgemein 
anegenntst norden. leh trage hier nor awei Fnndnotizen ans Bian- 
ehinis OoUectaneen naeh. Ton doien die eine bisher ganz onbekannt, 
die andere im gedruckten Boche nicht klar verstSadlich ist. 

1) auf einem losen Blatte unter B.*8 Zeichnnngen findet sidi, 
neben einer Zeichnung des Gebälks mit Victoria und Tröpaeum{'), 
dem beigeschrieben ist '20. Jim. 1725, in monte Palatino dete- 
dum fragmentum mnrmoreuM elcfjnntii<nmum ' eine mit Tinte 
nachgezogene Dtirchroibimg einer Ciirsiviuschrift. welche beiste- 
hend, auf die Hälfte verkleinert, wiederholt wird: 



*MVSIVS* schreibt B. dazu ' nomen artifieis ineimm in piano eo- 
ronidis, in qua tarnen nuUae hummae figurae vel animantium^ 

sed denticicV . nvHli. folin eompinuntnr '. Der Name ist natürlich 
nicht Mtisim, souderu Mm{a)cai< zu lesen; Schrift und Orthogra- 
phie widersprechen dam Ende des 1. Jhdts. nicht, wenn sich auch 
bestimmteres nicht sagen lässt 

2) Auf einem audereo loseu Blatte findet sich, neben einem 
Gmndriss des »airio, vatiboh 9 ea9edlo» ein eigentfimUches Pfei- 

(*) Pttbl. Tf. IV. Da« Ori^nal befindet sich noch im Palazzo Farnese : 
Matz-Duhn, antike BiMw. ?,, 3466, wo aber die rrovenitnz hikT dii- PuMika- 
tion bei Biaiicbini nicht bemerkt ist. £benso stanuiien vom Palatiu die Stücke 
ciom Frieses mit Eroten die im« AkMihoskelcheD lisrTorwftchseii : Uatz«Dnkn 
3468, schleclit gsstoehen bei Bisnehini Tt II, fleebtige aber ebankteriati- 
sebe Rotstiftzeiebnang in Teion». 
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lerprofil ; darüber die Aogabe : ' Travertini eapoU nel pavimento 

dd Salone maggiore del Palasso dt Domhiano negll Orti Far- 
nesi, Maggio 1726; darunter: IN PALATIVM. lieber diesen Fund 
berichtet Bianchini S. 194: NeUa piantn e neUn devajione, che 
io ho f'itta dl qaestn cortile; ho volulo segnare doppj i p/lnsfri 
del porlico, e supporli dt travertino : avendo veduto eslrarsi dalle 
rui/ie sütto ü salone di meiso alcuni lavori di Iravertino, che 




mostramno questa maniera e misura di strutfnra : rironoscendosi 
in qwVi le conifri ddla imposlr/ dcll'arco, cd il sito del pila- 
stro, iscürato acl iiic^zo por collocarnelo riportato, e rcstito forse 
di allro mai'iiio pt a nobile. Piedi 0 c poco pi>i sleadevasi la parte 
delle coraici, che doveua rinchiudere im pilaslro ; e percio piedi 
12 Vt in circa era lunga ptr c pilastri doppj, quali ho io fatti 
segnare <l nella pianta com neU'altato, 

(mantfono ftoeke rigke, banerkt. der H«ni,«ssfeber, per la 
ragionc ^('ff? a paff. 192; dort wir! ila«: Fehlen c'm''> Tliciles 
der dexcrtzione del cortiU damit entschuldigt, diiss per yran- 
diuimü diligema usata non si d mal potuta dagli scriui tanto 
inUra « Mft« reeeoglisr« quanto era d^wtpo a darla agli et- 
tenti !eg<jitori ron sicurfiza). 

Non dcbho lasciar di ^rriverc che in uno di que' pessi cosi la- 
vorati erano le scynrn/i p'/roie, anticaniciitc segnatcvi di colore 
rosso. ch'erasi luUnria comervalo: IN PALATIVM: le quali di- 
mostrano, dalla olficina dello scidlore essere sla/o diretto quel 
pesso per qmlche riparaüone del porlico del Palasio de' i^rm- 
cipi (^). Aof der citirten Tafel IX haben die Pfeiler dieden Orundriss: 



(') Für das Verfahren des Heraussebers seinen liandschrifüicbea Vor- 
gegenflber ist dieser Pawu sehr cbarakteristiscb. In dem vor 1724 
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ihre Lftnge betritgt 15 Fobs, die Tiafe etwa 10, die Breite der mf- 
gesetzten piUatri di marmo piU nobile er. 8 Fuss. Die oben le- 
produzierte ZeichoDog stinust in sofern niebt mit der Bescbraibnng, 

als, wenn in der That zur rechten oder zur linken der f^ezeichneten 
drei Fuss breiten Auflagerflüche für einen Marmorpilaster eine zweite 
existirt haben soll, das KSmpferprotil an der betreffenden Seite j^latt 
ahsehiu'iiion müsste. — Icli lioinorke übrifjens, dass das Terrain, 
\\ L'li'hoci auf B.'s Plan voü diu^em grossen Pfoilerhofe eiii;j;».'nommen 
wird, von den 'Ansgnibnnfiron selbst gar iiichr iKTührt wonlen ist: 
im Gegenteil benutzte mau dieseu, bis daliiu titifer liegeiideu Platz 
. zum Abladen des Schuttes ans den neuen Au^rabungen, so dass 
er allmfthlich bedeutend aufgehabt und erst durch Bosas Ansgra^ 
bungen wieder bis auf das antike Nireau freigelegt worden ist (<). 

abgeschlossenen Aatugraph(8. u. S. 272 f.) fehlt der ganze Abschnitt, and aul 
die Worte delFaia da nti rinehüua (8. 192) folj^ sofert II eortih del Pa-^ 
lazzo ponti,icio (S. 194 unten). In der Copia romatia Uli der Text bis zu den 
Worten di nitro marmo ptti nfihile Drucke ganz conform. Dann fol<:{ : 
e appunto dimostrava sei piedi e poco piä, ester» largo io sforto delle cor' 
niei dtUa imposla che doveoä rinehiudere m pilaitro : onde dodiei piedi » 
m$Mgo ineirea stendevasi per i pilastri doppi, quali ho fatti sefpiare i\ lulla 
pianta com'' nefrahat'i, benrh? a^J/m hi^r'mto in arbilrio <J<'' Jhciinatore i! 
fare le aperture degli archi di piedi 10, e il massiccto dei piiastri doppi 
di 15 (in dieser Weise sind sie aaf dem Plan Tf. IX and dem Aufrisa Tf. X 
geseichnat) & pur* Vuna • Valtra inisura tgualt di piedi 12 Vi, p«reH UOto 
insieme, ciof arco e pifa^tri f'7^/')^7^^^7s^?<?ro la mi<urn di piedi rnmnni 
quäle a questo sito conviivv r ristn indicata dn! vi\<st''jin üccome ho sopra 
rappresentato. So der Codex in ganz klarer Schrift, die jt^de« Missvcrständniss 
aiusehliesat : der folgende Abs«ts Nom dMo Uueiar» bis Patauo de* iViV 
dpi ist sptter nachgetragen. — Giuseppe Bianchini scheint nun Anitoss daran 
genommen zu haben, dass sein Oheim dem Zeichner die Fiitscheidang über 
die Breite der Pfeiler überlassen haben sollte, und imt den hieraaf bezQglichen 
Sats einfaeb gestrichen : dass dadoreb ein Widerspraeh swischen Text und 
Tafel entsteht, hat er nicht beachtet, und ebenso wenig Bedenken getragen, 
sein Verfahren dnrch Angabe ftber eine Lficke sa entschuldigen, die gar 
nicht existirt. 

(■) Pnbl. S. 184; tjs ftusto vano (den 250 Fas* bniteii, 300 Fuss laugen 

Fiats vor der Front der drei ^Sfilc i 4 t/eUano oggidi la terra e le mine de' 
tetti e ■/t\'i'" rolte Jirorcafc. c muri che vanno estraendo dal recinto 
di queste sale nelio $gombrarle : per modo che il piano di quealo tpasio, 
eh* era pü^ baeeo 25 piedi dü pavmento deüe »aUt oramai i ridottö allo 
Heate Uoetto, 
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Im Jabre 1726 setzte man, wie bemerkt, die Aosgrabnogeii 

im grossi^n Mittelsaale fort un l I i kte weitei" südlich den dritten 
Saal auf, der von einem in der Mitte seiner Kfiekwand gefunde- 
nen Ältaraufbau den Namen ' Lararium ' erhielt (*). Die Beschrei- 
bung der seitdem vörschwundenen Reste dieses Anfhaus verdient 
wiederholt zu werden, da die Neueren sie durchweg ignorirt ha- 
ben (publ. p. 252) : all' inyresso della porta corrispoiide nella 
facciata della muraglia opposla uiia struttura dl figura quasi 

eitbiea . . . . , larga piedi [15 i], liinga [14], idta ai di 

Cfd piano superhre si aseende per due teaUUe laterali caoaU 
neUUstem mono della tlruUura, eh'i di maUmi e ealee: $ iem- 
bra aoere seruiio di Öasamento a sosieaere due ifrandi marm 
rtquadraU. e proßlati per ogni lato di eormei deUeatamenie 
seolpite. Uno di qimli marmi largo piedi . . . hmgo . . . ^lo . . . 
ritiene ü segno d'easervi stato acceso fuoco nel meiso, onde fa 
credere che abbia servifo di aftnrp per sncr/'ßefo : p VnUrö marmo 
nonpiü alto di . . . . pnre che si ada((asi^c a ;/i(isn di ii;nn jiredella . 
conie o[iiiid( st costuma chiamaiia ae' doslri aUari per soUevare 
piu in alto il primo. Die im Druck fehlenden Längenmasee kOonen 



ergftntt werden aas obeostelieiider Skizze in den Veroneeer Col- 
leetaneen, auf weleber Hasse in lOmiaehen und englischen Fussen {*) 
eingetragen sind. Fener &nd man in diesen Buiuen einen merk- 

{}) Das « Larariuiu n mit den dahinter licgcadcn Treppcnräamen wird 
wtdi&bflidi bMebricben in den Sot« per la pianta dü NcUi, 8. 147. 

(*) Ln Qriginil die ersten voth (hier mit r. bexeiehoet), die anderen 
BChwan. 
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Würdigen kegelföimigen Bcliwmai StuD, Aber den Biaoclimi deh 
m» folgt ftnssert : /o im» ho neduio estrani da qvuUa taia frani' 
mento» eh« abbia relasioM ad aleuno di que* numi dagli imperatoti 
adorati. xe non un sasso nero largo ed alto tre piedt in eirea, di 
tnateria $imU& alle nosire seid ml eolore, ma meno dura, e di 
figara eonica : quäle scrivono gl' Istorici che fo^f^e 
l'idolo dcl Sole porfafo da Elagabalo m Roma, e 
coniato nelle medaglie. Ma era si male ridoflo dalle ia- 
gair/'' del le'mpo n»''! .'^■ism, che non si fatto caso aicuno di 
coaservarlo ('). — iiüiter dem ' Lararium ' liegt eine grosse doppelte 
Treppe, deren einer zum Oberstock fübreuder Arm noch Beste seines 
Fraskeasehmuckes erhalten hatte (erwähnt bei Fiooreni vesligia di 
^. X 82; ZeichnoDg im eod. £ton. f, 16-18: a ttatreate wiih its 
omamenis and thepat$age to it, tomwhat ruinous fomd on momi 
Palatine 1725) Der in die Tiefe gehende, jetzt wieder Ter- 
schüttete, führte zu Kellerräuraen, die aber schon nicht mehr unter 
den Orti Famesiani, sondern unter Villa Spada-Mills liegen (^). 
Man fand in denselben mebreie Amphoren, darunter eine mit der 
Aufschrift 1) Li'iiuamiaii) fi(os) excel{lem) L, Purelli Gemelli 
M,.,..2) Calpurn XX 

{^i Lanciani bull, comun. 1883 p. 211 hat diesen Pasius citirt, aber 66 
dabei fftr gat beftraden, die oben gesperrt gedraekten Worte nur dareh Punkte 
ansndeaten, um dann die Bemerkanf; Ober das Idol des Elaj^abal mit einem 
' Osservo soUanto comi' Em-Uano de^rrica il simulacro de! Sole . . . eon le 
paroU Ueae delle quält fa uio il Bianchmi ' ab seine eigene Entdeekuug 
eloiofniiTeii. Ibn siebt, dus ibm Bisnehini daAr einigeimassen Torgear- 
beitot hatte. 

(*) Wegen der Jahreszahl und der, freilich nicht panz nnzwciiltutipen. 
Angabe Ficoroais halte ich die&e Trepp« fOr Ter&cbi«den von der hinter der 
Basilika geftudeneo. 

P. Valtro braecio scende piü boito del pavinunto m atemu 
piccioU ffi^n^f' f^ott'zrrajier n quha di qrotte, che penetrano xo^to il terreno 
itteuo del giardmo (der Adonaea => Villa Spada). Auch dies ist auf keineni 
Deaeien Plane angegeben : aber mit der grossen in etwa IS Foss (>bb4,42 in.) 
Abetud TOB der Südwand de» « Larariums » gezeichneten Maner wild es «eine 
Richti^'keit haben. Die Diatanz von <1 r Nordwand des « LararittHlB » bis tn 
dieser Maaer entspricht genau der Breite der Basilika. 

{*) So nach Dreisels Lesung der im Museo Kircberiano beOndlichcn 
Ampbora, deren SohriftsOg» freilieh jatst fast Tertoseben «Ind. Nach Gori'e An* 
gäbe ipraef, ad Denium, p. LXXXL LXXXn.) wir« die Ampboia im Jabfe 1728 
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Wiihit'iid die bisher erwahnteu Ausgrabuugen sich bestimmten 
Jahren zuweisen lassen, bleibt es nnrrewijjs. oh das Nymphaeuiii 
(beim Camino dei ßnri) gleich im Anlaugsjahre oder erst spiiter 
durchsucbt worden ist. Xur scheinoo diese Ans^rabuns^aMi vor 
1720 zu fallcu. Biaüchini sagt über dieselben (publ. p. '158): 
qui a dl noslri si sono estratti i marmi nobili e gli altri mt- 
tetiali di pietra viva e di mailom, ehe formavano quella nlnU- 
tura, Di piii sono tlat$ di qui eavaU It hast grandi, $ i peui 
d'arehiiravi, e di coIohm di granifo bigio corriipondenti alle 
apposle (d. h. einigen in der Exedra des * Stadiums ' gefundenen) 
e vi si ver/fjono aiicora, meiitre io scriiw. La grossessa delle co- 
bnne e di palmi romani 'S \'\ in diametro. Ein loses Blatt unter 
den Yeroncser ZeichnaDgen beschreibt die Fundstücke leider sehr 
äummarisch : 

1) Base di manno greco e di ordine coriiilio; daneben ein 
Basisprofil, mit doppelter, durch zwei liundstäbchen getrennter Ein- 
ziehung zwischen oberem and unterem Wnlst, die Höhe piedi due 
romani e m poeo piü beseiclmet. 

2) Qeb&lk, aueh nur Profil: fregiopiediB rom^ Arohitrav 
dreigeteilt piedi 2 V« 

3) colonna di marm greeo seannellata ; % gründe in dia- 
metro piedi '6 '/i i'i circa romani. 

4) colonna di graniio bigio» 4 groBta in diametro piedi 
rom. V e un pocn jiin. 

Für das Jahr 1727 fehlen Fundnotizen wiederum gänzlich; 
im folj^'t'udeu vi rauchten die Ausgräber ihr Glück an einer anderen 
Stelle nördlich der bisherif^eu, im Gebiete der Düuiuö Tiberiana. 
Bianchini (publ. S. 210) sagt davon : Non d dissimile a questa 
faeeiaia del vest^lo principale del Palauo un altro vestiboh 
scoperU) nel Luglio del eorrente anno 1728 mUa linea itleesa 
delle sale prineipali, piü veno il Fpro, nel braeeio o ala del 
Palazto proseguiio da Tiberio e da Caligokt ; ove ei veggono 
eavati e si cavano i muri di na vestiholo ornati di porlico, soste- 
mUo da grandi eolonne di giaUo antieo, molti frammenli delle 

^fanden, waa aber leicht ein Irrtum sein kann, da liiaii'-ltini in seinem ßriefe 
von 14. Februar 1728 (cod. Marucell. A, G'j) nur dea Ankaof d«r Amphora 
erwähnt Audero LitUratar C. I. L. XV, 4719. 
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quali a 90H0 ntratH eon le earitiei di marm Greeo salino deU' 
eaiamnte ineite »uUo Stile deWaUre desalom, e eol ümpam eorri- 
aponäente della istessa materia, e di In coro egualmente soniuoto 
e perfetto. Und auf der Erklärung zu Tf. VIII: In directum fronUs 
irium Aularum producta Linea 30 . 38 . reperta sunt hoc anno 
172'^ fumhnhvifa parietinn ef prcthjuannn columnarnm frnffmenta, 
cum CQrodi'h' ac tym])'iiuj cl' yanlissiine scuiptis : f/uae ladicavi- 
mus perLuiuisse ad leniplaiu Dim Aug>tsto inchoatum a Tiherio, et 
a Caio successore absolulum. Kiuü Veroueser Zeichnung, bezeichnet 
' 1728 die iC JuUi \ besieht sieh auf diese Ansgiabuug ; aof dem- 
selben Blatteist notirt: capitubm Corinik, ped. 3» diameier eo- 
lumnae ped, S. Die Linien am oberen Rande des Blattes 
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mit der Beischrift ' a h 20 'i i^ed. Rom.' sollen, wie die Vcrs^leiehiing 
mit Biaachiniä Tt VIII ergiebt, den Plan des ' Vestibalum ' an« 
deutea. 

Die Lokalisirung wird onn eräcbwei-t durch einen otfenbareu 
Fehler ia Biaachiois Plan. Verlängert man die Froatlinie der drei 
grossen SAle nacli Norden, so Behneidet dieselbe in etwa 150 m. 
Entfernung den Abhang des Htigels nach dem Yelabrom so: die- 
sen Abhang repräsentirt auf Bianehinis Plan die Linie 58, 59-87, 
88, der beigesehrieben ist : pan oeeidetUalü Pakaity quae et Do- 
rna libertanaf imminet Velabro et respicit Capitolium. Versnebt 
man aber nun den Grundriss seiner ' Domus Tiberiana ' nach den 
von ihm f^ogebenen Dimensionen aufzutragen, so findet man bald, 
dass er iu der Breitenansdebnnng zu kurz geraten ist. Auf Biao- 
chioi:» rian beträgt die f][itfernuug von der ^(pidwaud der Basilika 
(resp. der Rückicitü des Xjmphaeums) bis zur Nordgrenze seiner 
Domus Tiberiana nicht mebr als 100 m.: die grosse Treppenan» 
läge wftrde, wenn das * VetUMm (mpU Düfi Augutti * wirklieh 
unmittelbar an die Nordwand der BasiÜIca ansohlöase, noch ganz 
anf das Hfigelplatean, statt an den Abhalf ihllen. Ob hiw ein 
Fehler in der Messung oder blindes Tertranen aof die symmetrische 
Anlage des Palastes den Yerfiuser irre geführt hat, ist nicht au 
entscheiden, auch nicht von Belnif. Da aber die Lage der von 
Bianchini gezeichneten Portlkns merkwürdig übereinstimmt mit 
dem Mittelhofe der Domus Tiberiana, dessen Osti*and er. 15 m. vor 
die Fassade der drei Säle vorspringt, mid dessen Xordseite vom 
Hügelabhange er. 50 m. entfernt ist, da ferner Thon und Zan- 
golini noch Standspuren von Säulen oder Pfeilern dort verzeich- 
nen, so trage ich kein Bedenken, die Ausgrabmigen im Joli 1728 
an dieser Stelle anznsetien. Die FundstAeke geh^tren atso der Deko- 
ration dee Tiberinspalaatee an: ob dies auch too dem achten Blatte 
Pieeinis (B. t. Schneider S. 82) gilt, einer Wanddekoration der 
(toh spiterer Hand) beigeschrieben ist: ^furitrooato nel scavare 
9ul monte Palaiiao neUi Mord Famefiani l*anw> 1728' bleibt 
ungewiss (*). 

(») Ks i«t eine flücliti::.- Rkiize in Fed*?rzeichnunR ohne Farben: wie es 
scheint, ein und dieselbe Wainl. Im MiUelfeMo l ino weibliche bewaffnete 
Figar mit Schild ia der bocherhobeoea Liokcn, Speer Id der Becbteo. Bechts 
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Bei zirei weiteriit whon Anfangs desselben Jahres gemaelitra 

Funde ist die Zugehörigkeit noch problematischer. Auf einem Blatte 
in Verona hat Bianchini ein reiches Trophaeonrelief. auf einem an- 
deren die Figur einer Victoria mit grossen Flügeln, nach links 
gewandt. Palrae in der Linken, Kranz in der erhobenen Rechten, 
gezeichnet. Daneben ist links tlie ' pM. 2 rechts : ' hiuc getui 
in flexi .. . cum signis' (das mittlere unleserlich) notiert. Beide 
Blätter tragen das Datum ' die 30 Janaarii 1728 '. Vielleicht darf 
man vermuten, da^s sie zu den Au:>grabungen am Fuss des Hügels 
in BesiehiiDg stehen, wetehe die Fragmente der Wmhinsdiriften an 
Victoria su Tage fftrderten (s. oben S. 28). Den Ort der letzteren 
können wir, nachdem einmal der ganse Plan Blanchinis in Bezieliiiiig 
SU den existirenden Besten gesetst ist, genauer prftcisiren als es 
a. a. 0. geschehen ist. Der Punkt ' iatra nnmeroi CO et 82 ' anf 
dem nach der Legende zu B.s Tf. VIII die fragmeiUa inscrij)tronur,i 
Victoriae dicalarum {CIL. VI 3733) et epistylia nomine Ai"ju^li 
signata gefunden sind, lieort westlich von S. Teodoro. iinmittelbai' 
am Hügelabhant^e unterhalb der NW. Ecke der Üüiuus Tiberiana 
und sehr nahe unter dein Tempel der Matena Mater {s. o. S. 33). 
Von den meisteu Gebäudun lu dieser ( ie^'eud siud freilich die Qua- 
dern bis auf die Fundamente weggeschleppt, woran vielleicht die 
Banbgrabungen des 16'*° Jhdts., über w^che lADciaoi (in diesen 
Mittheilni^en 1894^ 8. 29^) interessante orkundliche Belege xu- 
sammengestellt hat» nooh mehr die Schuld tragen als die ' teaui 
del ventkingue ' : doeh spreehen alle Indicien für die auf unserer 
Tf. VI. VII mit fly bezeichnete Stelle, zwischen S. Teodoro und 
dem fälschlich so g^cnannten Lupereal. Hier zeigt die Felswand 
Abarbeitong und darüber eine grosse Mauer aus ojutt incerium. 

dtron tmi Feld« mit paitpektiviaebeii Arebitelchumi (die «ntspreehcnden 

links fehlen). Daranter steht 1. von der Hand des Zeichners: cavate dal oH' 
tico in pa}n:2o mnqfjiore. HO'j'j'i nnn xi veij'jiono per ex'^ere ripiene di ter- 
reno ; recht«! die ubigc Fiuidiiutis. Icli iiann übrigeua nicht ?erliehleu, dass mir 
die Aetombaft Pieeiois fSr d«a BUtt «berbanpt sweifelbaUl itL Dk Vii- 
tersehrift 1., welche in Ductus und Tinte mit der Zeichnung Obereinstimmt, 
sieht ganz andars aus als die sicher <"itrrnhrindi'_"'n B-^ifchriften I'iccinis zu 
dea aadereo Bl&tt«m; dem Charakter nach würde ich sie fOr erheblich älter 
halt«! und ti« ins Jhdt, a«ts«ii. Aach da« Papiar Iit toa dem der abrin- 
ge» Zeichrnrngen veneluedeii. 
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die sich am ehesten erklärt, wenn ein ziemlich hohes Gebäude 
sich direkt an don Abhang lehnte. Weiter östlich folt^^t dann ein 
Fundament. aber mir ein niedripfos Gobfmdo L,n:'fiaL't'n haben 
kann, da sich schon wenige Meter hoher in der Ziegehvaud der 
domus Tiberiana drei deutlich rrkeimbare Bodenfenster tiuden. 
Noch weiter östlich lohnen sicli dann Privatbauleu aus Ziegelwerk 
dtreU an dea Hflgalabhang und die Salwtraktioii der Kaiserpallste« 
80 dass jene Stelle, die anch heute noch nicht wieder bis auf das 
antike Terrain rom Schutte befreit ist, der eiaxige fAr den Victo- 
riatempel disponible Raum bleibt. 

Nach einer Angabe Yenntis (I, 35 ed. Piale) sollen im Jahre 
1728 in der Villa Magnani-Spada Ausgrabungen gemacht sein, in 
denen avami dei bagni domestiei e privaii di Neronc. und nirreii- 
dosi una cava lalemlmente ai medesiml . . . seile celle onuile dl 
marmi prejioff?. di melalli, di stacchi dorali e di }>it(ure a grot- 
tesco gefunden wären. In einem «noch zugänglichen Zimmer" suien 
ein Sitz von kostbaren Marmor und ein grosses l^assin aus Blei 
gel'undeü. (jrauz gleiche Funde sind aber in dem 1721 eutdeckteu 
und verstörten Badezimmer gemacht (oben 8. 255 ; Laneiani, Hitth. 
1894 S. 24 f.) : ich rermute, dass die ganze Angabe Tenutis nur auf 
Oonfusion bwuht, namentlich da er angiebt, dass zwei in demsel« 
ben Baume gefimdeoe Alabaaters&ulen fttar die Cappella Odescalchi 
in SS. Apostoli Terwendet seien : di^ wurde aber schon 1728 
fertig (Forcella, iseriitom ddle chiese II, 274, 841). Au.sgrabungen 
im Spada' sehen Terrain erwähnt allerdings anch Bianchini ('), aber 
in so unbestimmter Weise, dass wir nichts daraus entnehmen können. 

An 8**" März 172P starb Fr. Hianchini : von da an schwindet 
\ms die Möglichkeit, die tieschiehte der Ausgrabungen im Zusam- 
menliange m verfolgen. Einige zer?!trcnte Notizen bei Ficoroni, 
Ghezzi und Wiuckelmann zeigen, dass mau weiter grub : aber ihre 
Ortsangaben sind durchweg sehr vage Nur auf ein merkwür« 

(t) PabL 8. 150 : (totto Ü eatino modwM) a dl noUri $tutwndo*i ri- 

trovd U •■'iiitt' Paolo Spada molti frammmü di statue di bronzo e di marmo. 

(*) 1730: Fund einer J>anlonba-»is mit Rdicfschmuck, irleicli iler von Bian- 
chini Tf. III publizierten aas dem ^Mittelsaal : Ficoroni cod. MaruceU. A, 273 
und A, 68 (Brief m Oori toq 26. Oetober 1737); P. L. Oheai eod. Ottobon. 
8109 f. 196 (Schreiber ». a. O. S. 1271. 

1733: kloiaes BroDserttliaf mit Inschrift INVfihrrORI LVCIS SOLI | IM« 
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dig€8 und biflher unbekanntes Factum mochte ich noch huweieent 
schon weil es die Lttekenhaftigkot unserer Auegrahnagsberichte 

schlagend verdeutlicht. 

In G. Turnbulls treatm of ancieni paintmg (1740) ist Tf. 84 
ein Fragineat einer Wanddetoration gestochon : auf eiuem Rlnraen- 
kelch-ahn1i''hon Kapital, das otfenbar eine dfinnc kandclaberartige 
Säule gekrout hat, ruht ein Stück Gebälk, auf dem eiae weibliche 
FisTtir mit Stab in der Rechten, Vase in der Liiikeu steht. Neben 
dem iiapitäl wird ein hitück Frie» sichtbar, in dem gelagerte llii- 
gelgestalten encheinen : hinter der Figur ein Pfeiler mit elnfi«hem 
Gesims. Der Text giebt an, das Original sei in the Furxest Palaee, 
in fuigkt iix palm and in breadlh a little mor$ ikan two, OV 
wohl die Prof enienz nicht angilben wird, lieese sdioo die Auf- 
bewahrung in Pal. Faruese den Platin als Fundort vermuten: und 

VICTO AVGVSTÖ. C. I, L. 71, 3721. Im Mqmo Odam, dann aiif«1>l!eh im 
Vaiiluin, jetzt verschollen. 

1734: Terrak< <tare1i< fs, M^^rlnsenkfiif frcfumlen ii>'!le ruine degli Orti 
Palaiini, doee si cavano ulla giomata fraymenti iiiustri della tjran Ceua di 
N$r€m{Q\awk Ottobon. 3109 f. 50; Schreiber 8. 130); Wagralenk«riit <Qli«su 
Ottobon. 3109 f. 26; Schreiber S. I30j. 

u Sieben Gemälde bei den Je.suiten . . in diesem Jührhmiderte aus einem 
UewOlbo an dem Fusüo de« palatinibcheu Berges, an der Seite des Circus Ma- 
dmQ«, abfenommen (die besten : Satyr aas duem Home triDlcend — Landsebaft 
mit Fitruit^ii). Ebeinl;i~'']lj>t uii'l /ULcIelch mit jenen ist das eine antike Ge- 
mälde in Villa Albiiiii (\Vitickelmann, Momm inediti, 177) entdeckt». WiDCkel- 
inaou, Geschichte der Kunst Vll, 3, 9 (Werke V, 109). 

Reiebtrenierie Sftnlenbasis: *ilpHntoha itUagli rappresetUmUi delfini, 
eonchiglie, cigni ecc. II Coro ? intagUato a (frtea,la teotiä a faw e nasei- 
menti' p-ofiinden ' .^otfo la loggia i!" imperatori sta'^mo n red/Tr qfi 

spettacoli nel Circo Mastimo {(jktzii Ottobua. 3109 f. 195; Schreiber S. 127). 
Vielleicht im «elb«o Jahr«: Salief, DaedalDsandlkam (io ViUa Albani) uod 
Fragment einei trinkenden Satjrisken, gefunden « an dem Fast« des jtalaii- 
n'isclioii Her:.'« s-, ;i'if rier Seite des Circus Maximna». Winckelmann, Geschichte 
der Kunst V iii, 2, 28 =• Werke V, 234. 

I73S vMai) kleines Silberrelief, Bacehni nnd Ariadne, gefunden fra le 
ruuu dal palazzo maggior«^ dann im Moaeo Odam (Gbessi Ottobon. 3108 f. 128; 
Schreiber S. 128). 

Andere Fundstücko die Ghezzi (dme Jahreszahl vorzeichnet (Statuenfrap- 
inentOttobon.blOd f. 94, Fuunköpfchcu aus yiallo anlico ebd^ f. 04; thüoeme 
Sparbnchsen ebda. f. 34 : SehTeibei 8. 128. 129) kOnnen anch schon in die 
frflheie Auigrabqngapericde gebSien. 



278 CB. BOKLSBW ' 

dem ist in der That so. — A. Hau erkannte die von TumbuU ge- 
zeichneten Figur sofort als zngehdrig zur Dekoration des » Trieli* 
niums " der Casa di Livia. Das Kandelaberkapitell, der Fries dane- 
ben and das Gesimsstüök darüber stimmen g^enau mit den noch erhal- 
tenen Resten (Gesch. der Wandmalerei, Tf. IX): ebenso die Massver- 
hnltnisse. Solche Kandelaber sind in der Dekoration des Zimmei's nur 
drei vorhanden fri'\v'esen(an dpr Stfllowo der vierte hinkommen würde, 
liegt die breite P^inp^njjsthür) : üvvei sind nocli erhalten, also bleibt 
fiir das im waigüi) Jahrhundort gefundene Stück nur die Stelle dem 
Eingang gegenüber (rechts von dem saceUam mit Herkuleskeule : Mau 
a. a. 0.) disponibel ('), wo die Wand noch jetzt hoch hinauf erhal- 
ten, aber ihrer Malereien beraubt ist Also bereits in den 1730 er 
Jahren waren Anagriber auf die (km di Livia, spesiell die NW.« 
Beke des » Tricliniums • gestoasen : sie begütigten sich Jedoch 
damit, das oberste und am leichtesten rrriclibare Fragment ab- 
zulösen (die Fresken dieser Wand des Tricliuiuma sind auf Zie- 
gelplatten, die von der Waud er. 10 cm. abstehen, pfcmalt) ohne 
die weiteren K.liime zu esplorireu. So hatte denn unsere Zeit das 
Glück, diese iu einem Zustande scheinbar vf^lliger ünberührtheit 
zu finden ! — Die Karyatide welche zu Winckelmanns Zeiten in 
Portici war (Geschichte der Kunst VllI, 3, 11 = Werke V, 112), 
befindet sich jetzt, wie Hr. Dr. Q. Patroni auf meine Bitte ermit- 
telt bat, ziemlich wohl erhalten, im Museum zu Neapel {a^re- 
kM omameiUeUi parete LV n. 8808). 

Mit dem Ende der dreiseiger Jahre, last gleichzeitig mit der 
Publikation Yon Biancbinis Bneh, scheinen die Ausgrabungen auf 
der Höhe des Palatins aufgehört zu haben : für ein Jahrhundert 
(bis 1835 : Lanciani Mitth. 1894 S. 28) fehlen Notizen über Funde 
aus den Farnesischen Gärten durchaus. Die Aiisofrabnngen G. B. 
Viscontis 1777 (Lanciani a. a. 0. S. 33) fallen «owohl der Zeit 
wie dem Orte nach ausserhalb dra Babmens unserer Betrachtung. 

Bianekinü htmd$ehri/llichtr Ifaehkus iüer i»n Pahttin, 

Dass Francesco Bianchini nicht mehr selb>t «l.izn gekommen ist, die 
itcsoltate seiner langjähriijen Arbeiten über die Kali»crpaliiste zu publiziren, 

('iDazn stimmt es. dnss di.- Flüpolwcsen im Frie?e von links, nach recht« 
»eheu : im erhaltenen Teilt- sehen si« von r. nach links, d. h. beide Male (wi« 
Mch «nf der gegienllberliegeDdca Wwd) vom llitt«lbild» fort 
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bleibt im Intcresso der Sache lebhaft zu bedanern: denn von der Art VoA 
Weisi? wie der Herausgeber — des Verfassi-rs Xofff, der Oratorianer Ginseppe 
Bianchini, welchem der Arciprete von S. Quirico in Verona, Gaetano Perotti 
Mdstirte — mit d«ii n Grunde lifgenden Materialien Terfabren ist, enreekft 
Jm gedneUfl Bach keine sehr gflnstige Vorstt Hun;::. Wenn wir freilich mim 
Versieheruti!» (prnefatio ad lectorem p. 1) auf Treu nnd Glaibtn liiiinebTncn, 
so hat er ein schweres Stück Arbeit gehabt : terru9rutU icilicct non tam 
immati* iUa srripfonim ecpia, ita confuse pott ohittm auetori* eoagesta, ut 
hux^ieaÜlis vider^w; quam ocewreiUia autoffntpkorum aoque et exem- 
ftloruin mutUa fcre Kemper volumlna, xrmpfrquf in rnmplfnienti.^ fii'rQu>r>'nA\s 
laiorg» irrtti. — Gleichzeitig aber machen seine Worte die Erwartung rege, 
das« unter dem Itandeebriftlieban K««bIaM Fr. BiaaeUnis aidi n«ll«iefat meh 
Mat> riulicii zur Ansfailung: der Lficken finden könnten. Ich habe infolge dessen 
im Laufe der letzten J ilirc zn wiederholten .^I di n jene Mannscripfe in Vfrnna 
untersucht i es ist mir eine angenehme Pflicht, bei dieser Gelegenheit dem 
Vorstands der Bibliothek, dem hoehw&rdigcn Domkaiutel von Venma, sowie 
dem BIblietbekar, Don Antonio Spagnnolo, fttr vielfMli bewiesenes libsiales 
Eotgefrenkommcn auch riffcntlich meinen Dank aaszusprechen. 

Die auf den Palatin bezQglichen Papiere B.'s finden sich hauptsächlich 
in der als cod. 436 bezeichneten grossen Mappe, welche eine Anzahl einzelner 
Faszikel (teils mit gesonderter Blaltsflblnng, teils gani ohne solche) «athilt. 
Es sind teils drackfertige Mannscripte, teils Zeichnnngen and Notiaen, die an 
Ort and Stelle gemacht sind. 

Eine Prüfung verdienen unter den Manoscripten-nur ('J die zwei dünnen 
Hefte, welche im Brieftrechsel swiachen Giuseppe Bianchini «nd Perotti ab 
'Autografo^ und ' Copia romana ' bezeichnet werden. Das erste, 37 Blätter, 
enthält ein im Wßsentlichen druckfertige», im Jahre 1724 aTjL'< sdilüäs<^nes 
Manoscrip^ (^), vollständig von Francesco Bianchinis eigener Humi. Der Furt- 
gang der Ausgrabungen hat ihn zunSehat bestimmt mit der Pnblikalion m* 
rückznhaltcn: manc1i>^r1ei Nachträge und Berichtigungen sind auf dem Kande 
oder kleinen ein^'f-leu^fn Zflicln vtr/ciolinet. Ans dfiii folppiiflcn Jahre. 172."), 
Stammt dann eine Iteinschrift von Schreiberhand, welche Bianchini und Perotti 
' Copia romana * nennen. Sie hat in ihrem jetzigen Zustande 60 BIfttter ; 
BI. 1-12 fehlen, der Text setzt ein mit (I< n W.,rt«n (publ. S. 56): del Serlio 
nelle terme di Cofftantinn a Mont^ Cnralbt ; ifbenso fehlt dor Sehlnss. Diese 
Copie hat Uius. Bianchini der Offizin zum Druck übergeben, wie zahlreiche Band» 

{>) Als wertlos bei Seite zu lassen sind diejenigen Hefte, welche Giaseppe 
Bianchinis lateinisclie UebersetzniiL' d-'s Tr-xt. s ciifiialtfii ; tVrn>'r eine Kem- 
schrift des italiäni^clien Textes von Schreiberhand, im Briefwechs^cl zwischen 
G. Bianchini und Perotti als ' Copia Veronese * bezeichnet ; ohne Interesse 
sind auch die auf lateinische Uebertragung, Dracklegnttg und Stich der Tafistn 
bezOelichen Briefe zwischen beiden. 

(*) /. B. f..8' heist I '- Von l)' iili^n Ba.saltkolo3»en trasporf'itl in Pnrma 
quett'anno ittmo, in cui furono ritrovati. Daraas ist znn&chst gemacht Vanno 
aatee0i«nt4 und so hat auch die Mjpiii romana f. 13, wo absr sohliesslicb 
gesetzt ist (wie im Drack) Vaano ITSä. 
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nnt«*n mit Anweifiinirpfi (ür Setzer licw' is.^ii. Dt-r Text zeipt, bcsnu-Iers in 
den Kapiteln 7-10, z&hlreichu N'äciiträ<^e und Aoaderungen des V^erfaMcrs, welche 
wiedfinim dvieh d«n Fort^^ang der Ausgraban^cn Teranlawt aiad : «o ist i. B. die 
mit «maggio 1726 » bezeichnete Notiz aber die aufj^enulte loMbrift IN PA- 
LATivM (nbcn S. 26?) : f-rn,']- nllps auf die Aa8gr»1>aiigen von 1728 («ben 
S. 2C7 f.) bezügliche später eingeschoben. 

Um am di«Mn bddflB Hcfteii« welehe immuufln irenig Ober 100 Quart* 
Seiten nmÜMaeo und rieh inhaltlicih grossenteili declcmi, einen «ttttlidben Bud 
von über 300 Foliospitcn zu schaffen, bcdtirfte es der Knnst : und Gioaepp« 
Biancbini ist in der Wahl seiner Mittel nicht eben scrapuIOs gewesen. 

Wir haben oben (S. 263) gesehen, dasa er an einer Stelle, wo er den 
Teit «eine« Okeiim nicht Tentnnden liatte, ein&eh eine Ltleice iingirtet dn« 
Glfirhr- r-iit von den iin<l*'ren Stellen, wo der Druck ahnliches besagt (S. 132. 
194. 196. 260) : auch hier läuft das Manuscript stets Iflclcnlns fort, nnr finden 
sich Unklarheiten, die der Verfasser offenbar später beseitigt hätte. Man wird 
danach Icein groBws Zotranen sn OiQseppeB/i Angabe Uber die «mmoni» »eripto- 
rum copia fassen, die er vor sich gehabt haben will. Ich glaabe rielmehr, dass 
wir im Wesentlichen den Apparat Fr. Bianchinis so huben. wi^ er bei seinem 
Tode Torgefunden wurde. Jedenfalls war der Herausgeber nicht einmal dazu 
ftbig, die Zettel mit Naebtrtgea , welche Fr. B. an den beiHglichen Stellen 
in seine Manuscripte eingelegt hatte, mit dem Texte zu verbinden : pe- 
hThwei|_'<' denn dass er sich um die AusnMtriinir '1er Zi>iehnmi£ren bemilht 
hatte. Auch den Versuch, das Werk durch Austtillung des Schlusskapitels 
absnmnden, hat der Neffe bald wieder fallen lassen ; das wenige wns unter 
den Veroneser Papieren von diesem Versuch erhalten ist, lässt sein Aufg^'beu 
ni<"ht bwlaiK'fn. Die TliritiLrki it ^Vm». Bianchini«« bc^clirSnVte sieb jilso darauf, 
den italienischen i'ett an vielen Stellen stilistisch zu andern, die l'cbersetzaugin» 
Lateinieehe tn besorgen und die nicht ganx vellendeten Knpfer (besonders die 
grosse Anrieht des Palazzo di Nerone aus der Vogelschau, Tf. XVII) fertig 
stechen zu lassen. Die rcbersotzung hat er, wie er s. ll>st sagt, beigefügt tum 
VU exterorum non paucis i/rutius accideret, tum pruccipue ut theiauri (Jrae- 
earum ae Romanarum ontiquitatum voluminibus, quae modo Vonetih recu- 
duHtur, .... commodivt apponeretur : cum quibus et famae et chartao 
similitudint! propti-ren ronijrnit. Der Initpfsaclilielie Bewe?<»r«n(l sclioint der 
gewesen zn sein, dass er das dQunc Hettchcn Dmckmanuscript möglichst aaf- 
baoschen wollte. 

Sechs Jahre hat d» r Herüusgeber zu dieser Arbeit gebraucht. Im April 
1735 crliinirte >x ilio Approbation r u'^eistlichen Boh^nlt n ffir .ien Druck, ein 
Müccn, der die Dedicution annahm wurde in dur Person Ludwigs XV von 
Frankreich gefunden. In den Veroneser Seheden finden sieb vier venehiedene 
EntwArfe zur Dedication, einer schwülstiger alt der andere : der letzte, unter- 
zeichnet A'^?'. Aü ]inti-^ 17-17, fand die Billigung des fr.inzösischen Ministers 
Mr. Anieiot, mit ihr ging das Buch Anfang d. J. 17.'^8 in die Welt. 

Dem Drucker kann mau <\&^ Lob nicht vertagen, dass er die Dmckle- 
gnng mit Eleganz nnd Sorgfalt ansgeAhrt hat : wesentliche Fehler« die ans 
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dem Ifanascripte in Iterichti^en wären, sin«! mir nicht rnr^ekomincn. Xenes 
zu gewinnen ist nur aas denjeiii<:t'n ^riit^ rialien, die der Ht'rKiisjreber nicht 
beachtet bat, den Nacbtxagszetttiln Biauchinis und seinen Zoichiiongen. 

Dieae 2etehniiiig«n beftaden riek tum Teil in einitjen Faasil»ln, ohbe 
Kammer oder systematisebe Folge, in der Happe 436 : einige andere anbeieich« 
Bf to uVier zw. if- llf s dazuj^ehöriff*:' im Corlex R, einer crrossen Mappe mit 
der Aufschrift ' Varia Mncellanea '. Ich habe mit Einwilligung des Biblio- 
thekars die letztere Serie mit der crstercn vereinigt und beide in acht Gruppen 
geteilt, deivn Inhalt folgender iat: 

A. Osservasioni astronomiche e geometrichr Minure per la topograßa 
(feneraie del eolU. Sieben Blätter: vgl. Druck 28-29. Meist ganz äSchtige 
Skizzen. 

B. RwMrugien» iel ' VtHihdum ' ' Atrhm * e ' Cwa$iium \ Seeha 

Blätter, darunter ein grosser Entwurf zur Taf. X, viel weniger barock ale der 
ausgeföhrte Stich, ferner das Gesims mit IX PALATIVM (s. ... S. 2<52). 

C. Scavi deyli Orti Farnesiani. J tre saloai. Dreizehn Blätter, u. A- 
die oben S. 26.1. 264 beacbriebenen. 

D. Scavi del I?$8. Dwnui Tibenaita. Tmplum Diei Augutti, T>w 
Blätter. S. o. S. 267 f. 

£. Vigna degli Inglen {Quarto occidealale del Palm:o). Sech« Blätter. 

F. RiciMruzioni varie i*U» faeeiate. Zwei Blütter. 

G. J^ona sulpalatiM. Ten^io di Yattr6 « Roma; Batilica di Co- 
ttOHtino. Zwei Blätter. 

U. Diseyni incerii. Neun Blätter, teils Flanfragnicnte, teile arclli- 
tektonieche Detail«, deren genaue Lokaliairiing mir bisher nicht möglich war. 
Einiges gehört ohne Zweifel noch in die Abteilung E. Andere Blätter, z. B. 
eines mit Skizze eines Musens:irkophii!»e<! ; ein anden^s mit Zi irhnnnir eines 
gewaffaeten JUagUngs mit Stern auf dem Haupte ; ein dritte:,, Tugastatue mit 
Scriniam daneben. Rftekeeite Inschrift: CAPRASIA O * t, | VXOK PECIT ET | CA- 
PRASIAE - c: • L -CAPELLAE, beziehen sich vielleicht gar nicht anf den Palatin. 

Einige von diesen Dtrilti rn sind in unserer Darstellung der .\u8gra- 
bungsgescbicbte verwcrthet : wer einmal eine vollständige Baageschicbte 
des Palatins xu schreiben ontemimrot, wird anch die übrigen nicht unbe- 
achtet lassen dürfen. I I - falls legen sie Zeugnis ab von dem gewissenhaften 
Studium, welches Bianchint d. ii Tröinmern widmete : dir hämische Kritik, die 
1*. L. Ghezzi an den Arbeiten seiues vcrstorbeueu Mitforächers übt, zu der 
ihm aber seine eigenen Leistungen im Lampen- und Carieatarenzeiehuen (darin 
besteht seine Stärke, während seine geschwätzige und dürftige antiquarische 
Gelehrsamkeit, verliehen mit der inhaltrcichcu Kürze Bianchinis, unaussteh- 
lich ist) wirklieb kein Recht geben, hätte von Lanciaui (Mittheilungen 18P4 
S. 19 f.) nicht unter Anednck «ntinmendm Sehweigens abgedruckt werden 
sollen. 

Ein Detail iii;ig zum Schlüsse noch kurz berührt werden. Im gedruckten 
Buch«? bestellt das :»*" Kapitel nur aus der üeberschrift ' rfcj bagni della casa 
dl Auguilo\ und <ler Herausgeber fügt eine wortreiche Erklärung hinzu, dass sich 
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in den Manuscripten Piaruiiinis nnr difsf eine Z^ile der Ueberschrift gtrfunilen 
habe (so ist es in der Tliat im Antograph f. 36), wahrend der zupehörige 
Text samt Zeichnuogtiu trotz alleo Suchens unauffindbar geblieben sei. Dies 
konnte v«rwaiidcrKcli MbeiiMa, da bmIi bantentag« deli io d«r Bibliotaca 
Capitolare zu Verona ein Album (cod. DCCLXXÜ) befindet, das ehemals 
in Bianchinis Besitz war {' fü di M. Bianrhini" ist anf Bl. 2 h.'tiv rkt) 
und Plan wie Aufriss des ' bagno ' mit ausführlicher Legende enthält i^s. Lixn- 
«iani Mitth. 1894 8. 83-25). E« Iii jedoch tu iMnwilwn, dm der Band nicht 
'lir«;]d aus Bianchinis Nachlass in die Capitolare gekommen ist, sondern ana 
domjcnitren Scipii.ne Muffels. T<iT Vennerk auf Bl. 1 dono fattomi ^fil real 
principe eiett.oraie äi Sassonia ht von Maffeis Hand. Der Kronprinz von 
Saehflen, decaen Fllhrer Biaachini bei aebciB Bcrache in Rom war, roMg bei 
^Wc^ct Gelegenheit das Album geschenkt erhalten haben, das er dann an 
.Maffr-i weiter gab (>). Jedenfalls erklärt sich so, daaa «8 den Heraasgebem 
des gedruckten Buches unzugänglich war. 

4. Ausgrabungen im • Stadium* 1SS2. 

Keinem Teile der palatinischea Bauten ist in deu letzten Jahreo 
Cfleiche Aufmerksamkeit zn>(e\vandt worden, wie der langgestreckten 
hofähnlichen. von Portiken um<^el)enen Anlage, welche die frflberen 
«Atrium Pdiatimnu - (Panvinius) oder * HipiKidromus Palatii « 
(Bianchini), die Neueren seit Bosa und Lanciani allgemein « Sta- 
dium « benennen. Die Terdienetliehen Monographien ron Storni 
(Wünbuger Programm 1888) nnd Deglane {Melange» ds t^MoU 
fra»/faite IX, 1889, 184*229) eracbienen ÜMt gleiebseitig (über 
bMde vgl. diese Mittheilungen 1889, S. 258 f.). Es folgte im Jahre 
1898 die vollständige Aufdeckung der ganzen Anlage, welche (nach 
den verläufigen Berichten in den Notisie degli scavi 1893, p. 31. 
70. 117. 162; 1894, p. 94) im fünften Bande der Monumenti an- 
tichi dei Lincei (1895) S. 17-84 von Barnabei und Gatti einge- 
hend beschrieben, und durch treuliche Zeichnunf^eu von Coiza uud 
iMariani erläutert ist. Ueber Ausgrabuugen die im 10. Jhdt. auf 
demselben Terrain gemacht sind hat Lanciani (Mittheilungen 1894, 

(1) Aach Mailei hat aicb mit dem Palatin beaehlfdgt, wie aleh ana einer 

Notiz in iTJid. Vcnuti's) Roma Anika (1741) I, p. 129 ergiebt: si puö in cid 
vedere il bellissimo libro del Palaszo dei Cesari, stampato ultim/imente dal 
eeUbre Montignor Btanchini ; e la doUissima dissertasione sopra qutüo 
PaUuMO UUa dal ehiarmimo Matekue Mafri ptMlieamtHU i» un*aäu- 
naiua dAreadia Vanno 1739, 
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8. Id. 17) interesuuite Notizen TeK^ffenttiehi Eadlicli hat gans 
neuerdings Fr. Man (Jahrbuch des Institats 1895, S. 129-143) Aber 
die BeBtimmimg des Gtoblndes die (für mieh flberMngende) Hypo- 
these an^estellti äass es nicht ein SchaugM rn]il>, sondern eine 6ar- 
tenanlage, vod der Art der technisch ' hippodrnmns ' benannten, 
gewesen sei. Das letzte Wort hierüber ist noch nicht gesprochen 
und kann nicht gesprochen werden ohne einu eingehende hanliehe 
Analyse der Reste, sowohl der schon iäugst bekauuttiu, als der 
neuerdings zu Tage gekommenen: denn hauptsächlich auf die 
letzteren erstrecken sich die Erörterungen Barnabeis und seiner 
Mitarbeiter. Unter den auf Utere Nachgrabungen bexflgliehen De- 
kamenten verdient eine hervorragende Stelle daq'ettige, welches auf 
Tf. Till. IX snm ersten Male pnblisiert wird (>). 

Dsa Original, ein Doppelbbitt von 58 X 40 tm^ findet sich 
am Schlüsse des z\vanzigsten Bandes der Turiner Collectaneen des 
Pirro Ligorio. fie ist offenbar, wie mehrere vorhergehenden und fol- 
genden Blätter, nnr durch einen Zufall in diesen Band (der über 
berühmte Villen, namentlich die des Hadrirtn bui Tivoli, handelt) 
hineingekommen, und dalier auch ganz uiiImmh' rkt geblieben. Die 
v.unächst mit Blei vorgen».seiie Zeichnung isi meistenteils mit der 
Feder nachgezogen (die iStricbe welciie nur im Blei ütehen geblieben 
sind, sind auf Tf. TIII/IX mit pnnktirtea Linien angegeben). 
Unsere Tsfel giebt ihn anf die H&lfte verkleinert; da hierdurch 
die beigeechriebeBeB Notizen znm Teil schwer lesbar geworden 
sind, znm Teil gans haben wegfUlen mflssen, wiederhole ich sie 
mit den notwendigsten Erläuterungen. 

Der Haupttitel lautet: Memoria delle cavate nel Atrio 

Augustale Palatino ; zwischen delle und cavate ist eine vollständig 
unleserlich gewordene Stelle, wo etwa cose oder ein sonstiges kiinses 
Wort gestanden hal)en muss. — Darunter steht: cavate dal padrone 
diUe vigns, da MijnuQaore Cipriano Palaviciuo c da AtUoiiictto 
arUiquo/'io (-) — Daruber (auf Ti. VlII/IX weggelassen): II primo 

(}) Zur Vergleicbttog mit den eiUtireodvtt Utstea dieo« der uf d«r an« 
tcren Hillfte der Tftf«l aaf grnnd der Plino bei Dcglan« nnd Barnabei geieieh- 

nete Grundriss 

(*) ÄHtonietto anti<iaario da Calapina wird von Liguriu« öftcra genannt 
(ToL VI, n. 693*. 644*) ; Aber Mens. Cipriano PallsTieini bab« ieb nfthere D»fen 
nicht emitteln kennen. 
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online äelportieo di iott/O fu fabbHetUo di opera lateritia apüor 
stri eoneolome rotonde di mezso riHevo föderale poi di marmo. 11 
mimero delle pilast rate per lo iaio lungo\J^ SOconle l anUo- 
nate, tutte dcU'ordine coriiitio. Le coloane della n'^oonäu loggia 
sopra del portico erano tutte rotond^, deU'ordini' chiamato com- 
posito. parte d/' grnnitn et parte di, marmo Augusiale. — Bestäti- 
gUDg erfahren durcli dio neuesten Fiinie Ligorios Angaben über die 
Ziegelpilafjter der Portikus, Icraor über Material und Stil der Sauleu. 
Aach neuerdings sind zahlreiche Bruchütacke Ton Granit- und Ci- 
polUnackftften (den CipoUio memt Ligorio mit * marmo Augustale ' ) 
gefunden« die ein- and derselben Ordnang (Dm. 0,72 m., H9he 5,75 m.) 
angehMen and Kompositfaipitelle tragen (Bamabei p. 30. 31). Aach 
ist es nicht ohne Bedeatang, dass L. die MehrstOckigkeit der Anlage 
als ganz sicher hinstellt, während Sturm und Deglane sich für eine 
einstöckige Halle entschieden haben. Dagegen ist die Zahl der 
Pfeiler irrig angegeben: nicht dreissirr, sondern achtunddreissig (in- 
clusive der beiden Eckpfeiler) jiteheu an jeder Lan<jseite. Und nocli 
stärker ist der Fehler in der aul' die Schmalseiten bezüglichtn An- 
gabe : ßilaslri t?'a le due cantonate 11, während es in Wahrheit 
(eiclusire der Eckpfeiler) nur acht sind. Offenbar hat Ligorio aus 
den ZQ seiner Zeit aol^deekten die Gesatutzahl beroehnet, wobei 
wobei ihm ein erheblicher Fehler ontoigelanfen ist. Seine Messung 
der Azendistanz der Pfeiler mit 13 pfiedi) = m. 3,835 kommt der 
wirklichen (3,60 m.) ziemlich nahe, dagegen ist die Verteiinng anf 
Pilaster (7 p. ^ m. 2,005) und Intervall {6 p. m. 1,77) nicht 
correct, da beide Masse vielmehr (nach Barnabei Tf. I) genau gleich 
sind. Die für die Portikus eingeschriebene BreiteuzilTor p. 2n 
(=:m. 7.375) ist etwas «grösser als die innere lichte Weite, entspricht 
aber fast genau dem Abstände von der Vorderkante der viereckigen 
Ziegelpfeiler bis zur Rückmuuer. 

Di6 AusgrabuiiL,feu sind grossenteils bis auf duu antiken Puss- 
boden hinabgegangen. Ligorio bemerkt: girava jter tutlo atlonio 
un eanale di acqua fatto di marm'); Ton dieser Marmorrinne sind 
betiAohtiiohe Stocke noch neaerdings gefunden worden (Deglane 
p. 218; Barnabei p. 13), aber weit mehr moas im 16. Jhdt. weg- 
geschleppt worden sein, wie die ?on Lanciaai (Mittheilangen 1894. 
S. 17) veröffentlichten Anszäge an^ den Rechnungsbüchern Pa^t 
Julias in beweisen. Im eonto di fabbriche von 1552 heiast es 
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(oboe Datum, aber kan Tor dem 29. Hai) : Mr. Älenandro Hoa- 
coni per prezzo di palmi 94 di tnarmi fra boH et eaaali .... 
seudi 0 bat. 40. Die LSoge von 94 Palm — 21m. entspricht fünf 
Intereolumnien (mit sechs Pfeilern) : aber damit war die Ausbeute 
voD Marmor, die Messer Alessandro Ronconi dem Papst für seine 
Villa verkaufte, längst nicht erschöpft. Es folgen zwei andere Posten : 
add'i J fihffjno, ^eudi irentuno b. SO a Mr. Ab.uaiidi'o Roacoui 
per lauti. marmi hnvuti da lui ; — a dl 21 di luglio. a Mr. 
A. R sctidi quallro per •pre.sio di dm pe^zi dl coloiiua di 
marmo cipoUim et palmi 10 di base di marmo. Diese Notizen 
geben ans nicht nur das geuaae Datum der Ausgrabung, sondern 
auch den Xamen dea Ton Ligorio niebt nfther bezeichneten padrone 
delle vigne, Alesaandro Bonconi. Demselben gehörte nicht nur das 
Terrain des • Stadiums • , sondern auch das nördlich anstossende, 
auf demunter Urban VTII (1025) Kirche und Kloster San Bona* 
Tentura erbuut wurden (darüber unten). 

In der Mitte des Kaumes ist notirt : bammenti (U due slatue 
di cavalli — worauf sich dies bezieht ist nicht siciit'i auszuma- 
chen : Postamente für Skulpturen sind iu grosser Zahl im Stadium 
gefunden. Rechts davon ist sodaun ein Rundbau gezeichnet mit der 
Beiöchrift : Tempio di {Augusto^ ; da^ letziw ^Vort hat Ligorio 
selbst wieder ausgestrichen und hinzugefügt ; i di ApoUine ; 
cohnne di marmo AuguBitUe. Der Durchmesser des Rundbaus soll 
p. 100 —m. 29,5, die Weite der äusseren Portikus p. 15 = m. M25, 
iet Durehmesser der S&ulen p. 4sm. 148 sein. — Mit dem von 
Ligorius im ood. Parisinus (und auf der Effigies Romae von 1560 
gezeichneten Tempel des Apollo (der auch an einer anderen 
Stellt', nämlich in Vigna Paulostati-Mills gefunden sein soll : 
vgl. oben S. 85. 36) hat dieser nichts weiter geirjeinsam als die 
runde Form ; Säulenzahl und Details ditlVrireii. Der auf unserem 
Blatt gezeichnete verdankt seine Kntstehuug olleubar willkürli- 
cher Ergäu^uüg eiues Th^iles des grossen elliptischen Einbaus 
aus ganz später Zeit, welchi»r die irestliche Hälfte des Stadiums 
bedeckt (s. Aber denselben bes. Sturm S. 53 flF. ; Man S. 141 t). 
Der kleinere Durchmesser dieses Oyals beträgt er. 82 m.: wenn 
nur sein Ostliches Ende firei gelegt war« so erklären sich die ron 
Ligorio angenommenen Dimensionen leicht. Cipollinsäulen mit über 
1 UL. Durehmesser sind allerdings in den modernen Ausgrabungen 



280 CS. RVSLUCK 

nieht gefajid«D worden, netmehr ballen nlle in jOogster Zeit nti 
Tage g^emmeneii geringare DimenaieneB (0.72 m.}. 

Unter dem Riiodbau notirt Ligoriuä: < la ckiesa di Sti'^ Aa- 
ärea. Auf dem Palatin wird nur eine Kirche dieses Namens er- 
wähnt, S. Andrea in Pallara, wr^i.-he ^fartinelli {nomn ex ethn. 
snf^ra p. und die Neiierea na'-h ihtii i irr.tiüzieren mit S. Se- 

bäätiano alla Polveriera (') (die au^ Ii S. Maria in Pallara heiSöC; 
Armellini, chiese di Rouia- p. ö24>. Ob dicst; Identification sieber 
iät oder ob wirklich der Ligorianiscben Xotiz etwas Uichtiges zu 
Qmnde liegt, kann ieh an dieser Stelle nidit erSrietn. 

Dem Baame westtioh m dem • Stadium » ist eingeeehtieben : 
La figura ehe uecide ua (auro eioe ii sole ehe pereuote la Ihm 
in figwra iaurina; wobei man an ein MithraS'Belief, oder wahr- 
lieiiilicber au eiu rein dekoratires Stack mit stierlOdtenden 
Victorien d Mikrii wird. 

Dem nördlichen Laufe der Portikus ist eingeschrieben : la 
volta del portico era rotonda con Laciuari di slucco ; dem öst- 
lichen /uo^o jiiü volle ■pcri)V'^''f''> 'l'f - '^"0> p>fiH> und d> mn^nici 
suoi paviiiienli. Dass die (btseiU; des iiauaiea raanuigfachL-n Urn- 
bauten unterworfen gewesen ist, haben die neuesten Ausgrabuugcu 
bestätigt : ein Altan mit fünf Kammern darunter, der sich an ditj 
ümfassuugsmaner lehnte, ist später in den (fstliehen Trakt der Por« 
tikos hineingezogen. Da letzterer ein er. 50 cm. höheres NiTeau 
hatte als die obere Fläche der Altans, war eine H<»herlegang der 

[}) AUf Zeuguiä^iii üWr dies« Kirche >rvWu surück auf FUvio BioiiUu, dtr 
10 d^r Roma inttaurata (I. I § 76 f. 10 cd. 1511) sagt: FuH äutem in ea 
pnrte Palladii quam »epUmtriotw* versus m triicnphulem Flavii CoiutMtini 

ii/'p- ra!ori.i arru/n r ■i'ii,'nt''>n ri hmu» Ini'u* Puiladn eoque In murorum 

quem nunc pultfo Paiiarum coirupte pr<j PaVindium appeliant, eccle$ia condu- 
dilw Shinrtt Andrea« de Palhra : im i/ua qui lem parva $ed ornata teput' 
chrwn eitt Joannis pnpae i'ius nom 'mli octavi. In letzterer Zahl mass ein Iirtuni 
V ili- ^-n, <1 1 ilivs KiMtaph .I ilnims VIII vr.u P. triis M;illins in Fet» r abirt- 
scLrioh- n i!.t (ilf IJusM //ucr. C/^r. II, i p. 216, n. 82; Duchesne Lü.poiUif. H 
p. 228). Li'jfit hier eine Venrechselottf; mit Johaon VII ror, dessen Beuehnn- 
gen ran P«l«Ün bekannt sind (de Rossi Iiuer. Chr. II, t p. 443; Diichcuie Lib. 
poiitif. I. unil über (lc.s.s--n Grab niclits nühcr«'S bcknnnt zu sein <cb<.inl ? 
Aus Biöii'lo scliöplVn Amlr- Kuivi«-. a:\ll^H<:. 1. III f. eil. l'.'JT nnJ viele 
ändert' : auch der vua Zaccaj,':ii (bei Mai. Spi< il. Roman. IX 3S?) citicrto 
AnionymtM dg tari. anttq. in cod. Vat. 0811 f. 74' ist nor eine wertlose Ab« 
sckrift der Roma inüaurata. 
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Ualbkappeln ftber don Nischen an den Bnden der Luigseiten er- 
forderlich, wdche sodann eine Yerstärkui^ der Rnndmauer bedingte 
Dm geänderten Grundriss der südlichen Nische hat aneh Ligoriiu» 

eingezeichnet, während sein Plan flor unteren Karamern dein that- 
sächlichcn Befunde nicht L^anz entspricht: er hat die verschiedenen 
ßauperloden angehürigen Bestandtteile zu einer möglichst symme- 
trischen Anlage vereinijrt 

Ueb^r den Gang der Ausgrabungoa iiii Ganzen gewiiiuen wir 
demnach die VorstelluDg, daäs sie sich hauptsächlich auf die Mitte 
des • Stadiums • erstreckt, aber auch bis sur Ostwand ausgedehnt 
haben. Nach Westen seheint man weniger weit gegangen zn sein : 
von dem elliptisehen Einban kam mt ein Teil, und von der Halle 
der runden Westwand gegenüber gar nichts zu Tage (wodurch sich 
(!er grobe Fehler in Ijigorios Angabe über die Zahl der Pilaster 
erklärt). Auch in der vreiter ausgegrabenen Osthälfte hat man sich 
otfenbar mehr an der südlichen Seite gehalten (an der gegenüber- 
liegenden, nach Villa Paulostati-Mills zn, machten die hochaufm- 
genden Mauern der .41/9?/«^«/^« das Graben schwieriger und 

ijefährlicher) : so ist denn die Sudseite bei den neuen Ausgrabungen 
in ziemlich verwüstetem Zustande, die gegenüberliegende recht 
gut erhalten an Tage gekommen. 

Wflhrend die bisher beschriebenen Teile des Planes sidi auf 
ein Gebiet beziehen, das jetzt offen ror nnseren Augen liegt, decken 
Schutt und mederne Geb&ude die Ostlich anstossende Region, welche 
im 1 ß'*" Jhdt., TOr Erbauung der Kirche S. Bonaventura, OTCh noch 
zur Vigna Ronconi gehörte. Die dortigen Ausgrabungen veranstaltete 
dcrpclhcn Monsignor Cipriano Pallaviciui, der auch bei den Nach- 
suchun'ien im » Stadium " selbst seinen Anteil hatte. Kinc Crosse, 
noch jetzt wohl erhaltene Halbrun inisehe bezeichnet Liu'orio als 
* fonfe und notirt als dort gefunden einen Ilercole. einen Escu- 
lapio und eine Ilygia. Zur Identification dieser Statuen fehlen, so- 
riel ich sehe, die Mittel : schwerlich ist erste derjenige, welcher 
jetzt im Palaxzo Pitti steht nnd mit dem Künstlernamen des Lj- 
sippns (Flamink) Vacca mem. 78 ed. Schreibe) beznchnet ist (')• 

(^) Dieser Faud scheint Ligurio überhaupt unbekannt geblieben zu sein, 
wenigste findet lieh die Inschrift nicht in Minen Hannscriptcu. VieUeicht 
f&ilt derselbe, wie der Fand der « Amuonenstatnen «, erst um 1570, wo Ligorio 
nicht mehr in Rom war. 



L^OEOON IN BEG0IO 



L EUojh U'ilcca. rioiüa medsile lUasLrata dtUe nmr>: sco- 
pfirte di n.iüchiiä nella .U";/>t.a Grecia, eine in Re^r^io, ollonliar 
uiclil grudc im CuuCiUiu archaeologischer Foräcliuug für daä ge- 
nanote Gebiet, eröfifiiete Zeitschrift brachte im ersten Heft, welchem 
bis jetzt swei andre gefolgt» u» aUro gruppo aiUieo del LaoeooMe 
in zwei Abbiidongen mit einigen Bemerkungen des Heian^bers 
Fr. Hoiabito. Diemr wklftrt, das ürtheil Ober den k&natlerisehen 
Werth des Werkes Sachverütäiidigen zu Überlassen» steht aber 
nicht an, dasselbe nicht etwa fAt eine Copie der vaticanischea 
Gruppo. sondern für uti nero gruppo originale ... for:<r anteriore 
a qudln ehe si ammirn nH Vaficano ans7.i]f:febcn. um nach Her- 
vorhebung einiger Uuterschieile Keider Grupprn ein i^onieinsutnes 
Vorbild zu vermuthen: ein Tniutn der nur zu bald zerrinnt. 

Von Maasseu und Marmor sagt die Ellade nichts; ich vermag 
das ans frischer Anschauung zu ergänzen : die Fliuthe ist 75 cm. 
lang, 23 breit, die ganze Gnippe mit der Plinthe nur 91 hoch, also 
das di m Bolo pem so gut wie selbstverstfindlich. Der Marmor 
ist» wenn ich nicht irre» italisch; das Werk wie meine Photographie* 
genügend erkennen lässt, nicht sovranariwUc hello sondern ein 
recht dürftiges Machwerk, und das Urtheil, es sei opera di greco 
icalpcllo mögen die dolti archeologi e fra essi, ei si diee^ (xnehe 
il Lenormatit, selbst verantworten. 

Der antike Ursprung der Gruppe stützt sich 7:uerst auf d.jn 
Fundort : Qucsto Laocoonle fu infaUi trovato sotlo le rovinc dello 
antico ieinpio di Apollo, quaado si fecero gli scavi per ua nuovo 
quartiere al palcuio eplscopale i/i lieggio. Aber das ist lediglich 
fama^ nicht geschriebene oder gedruckte Ueberlieferung» wie die 
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Naeliskbetbeiljgten in Beggio selbst eiorftamteiL In den von Miehek 
Bnggioro heiauflgobenen (Daeitmnti) degU seaoi di aaUiehitä wUe 

provincie di terra fernia deU'andco regno di NapoU dal 1743 
al JS76 wird denn auch d«» Fundes nicht gedacht, der doch wegen 
der einem jeden in die Augen springenden Verwandtschaft mit der 
berühmteu vaticauischen Gnippe (die im Folgenden V sei, wie die 
andre R), wenn wirklich" ausgegraben, im höchsten Grade hätte 
Aufsehen machen müssen. In Re^gio sdigie man mir, das:> Ton 
Lebenden am bebten der Biöchof vou Mileto, A. de Lorenzo, über 
diese mündliche Tradition Auskunft geben könnte. Derselbe hatte 
in der Tbat die Oftte dies zu bestfitigen eredo ehe de' vivenü* 
sebrieb er mir am IS Dec^ber« altri ne sappia megtio dimeeu 
eotal punio. Er habe in seiner Jugend ^fter den altmi Bibliotheks- 
diener, der doch dureh Heben der Gruppe ans dem Schutt sieh 
einen Brttob sagezogen haben wollte, gefragt, aber nie den genauen 
Ort erfahren können, wo der Laocoon gefunden wäre. 

Also doch a!is Schutt ntderi'^ Ja freilich, dessen wird e.s 
nach dem furchtbaren Erdbeben von 1783 in Heggio wohl ül>erall 
genug i,'egehen haben. Auch die heut sichtbaren Beschiidigurigtii 
konnte daa Werk damals fuglich so gut wie früher erleiden, wenn 
nicht gar erst sp&ter. So der r. Unterschenkel das Knaben links, 
den man einmal wieder anzuleimen rersucht hat, der aber jetatt 
nicht mehr vorhanden ; so vielleicht andi der r. Fuss des Vaters, 
Ton dem anf dem Gevande keine Spar ist, wie mir schien, infolge 
ron Ueberarbeitung, die anch sonst, bei einer gründlichen Beini* 
gnng neuerer Zeit vorgenommen, ihre Spuren hinterlassen hat. Aber 
auch die anderen Brüche sind, soweit nicht abgegriffen, frisch und 
weiss, und saectilare Einwirkung von Erdfenchte oder Corrosion ist 
weder au ihnen noch an der bearbeituteu üheiliäche de^ Marmors zu 
erkennen. Ja, die nicht wcuigou kL'iiieu scharfkantigen L'ic hör, na- 
türliche Fehler des Steina, sind nicht ausgefüllt mit Erdieich. 

Die Entscheidimg ist ahjo von Prüfung der Gruppe selbst zu 
erwarten. Unterschiede wie die vom HerauBgeber bemerkten: ein 
minder henrortretoides Studium des Anatomischen am Bnmpf des 
Laokoen B und stärkere Linkswendung seines Kopfes können nichts 
beweisen. Gar der Gruppe B ein&cheren, frischeren, minder auf 
Effekt gerichteten Stil zuzuschreiben, geht nicht an: dieselbe ist 
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vielmehr ganz ohoe Stil, ganz ungleich in den verschiedenen 
Theilen, z. B. den Knaben und dem Vater, oder in Haar und 
Gewand, und wenn der Copi^t im Kumpf des Laokoon im Ganzen 
weniger Einzelheiten marki*'i t. so liegt das theils an den kleineren 
Vorhältnissen, weit tju lii abor an dem Unvermögen dt'> Copisten. 
Wie zum Ersatz für audeiawo Untoiilnicktos hat derselbe iu meiner 
stillosen Weise Einzelnes au« Ii wieder ungebührlich und in recht 
gröblicher Weise betont, wie die Adern am 1. Oberarm. Unterleib 
und L Obersehenkel de« Vaters« auch dessen emporgezogene Branen. 

Nicht geringere Abweichungen als im Kopf des Täters, zeigli 
R aach in der schwächeren Drehung seines Oberkörpers, in der 
Haltung seines 1. Oberarmee u. s. w. Trotzalledem ist R au- 
genscheinlich nach V gearbeitet, nur ohne ilic 5^oi*jf;ilt eines wirk- 
lich geschulten und gewissenhaften Copisten. Beweis dessen ist 
grade die harte Aiic^abe jener drei am meisten an V ins Ati?e 
fallenrlen Adern, oder ilio fibortrifibone \\'iL'dero;abe der schmerz- 
verzogeiieii Augen. Nur grobes Ungeschick ist es das in allen jenen 
Abweicluiii^'eii zutage tritt, so auch in den siäiksten vom Heraus- 
gebor nicht angemerkten Abweichungen vom Vorbild. 

Wie in diesem hat auch in R jede der drei Figoren ein 
Gewand nach unten als Statze oder Hintergrand, wogegen R es 
oben am 1. Arm des 1. Enaben nnd an der r. Hftfte des Vaters 
unterdrückt oder Qbersehen hat. Aber auch den Altar hat der Copist 
(ibersehen oder unterdrückt, weil er ihn für unwesentlich hielt. 
Er stellt zwar auch beide Figuren links als sitzend dar, aber auf 
zwei durch eine Lücke getrennten Sitzen, und welcher Art die 
Sitze, lässt er unklar, da vorn nur Gewand sichtbar ist, und hinten 
die Gruppe flach nnd wenig ausgefiihrt ist. 

Noch deutlicher otTenbai't sich aber an einem audern Punkt 
dass der Copist sein Vorbild nicht ordentlich sah oder verstand: 
er hat die untere Schlange so dargestellt, wie er sie von einem 
Standpunkt vor der Gruppe sah, ohne sieh von dem Verlauf der 
Windungen genauer Rechenschaft an geben nnd diesen daher arg 
misTeistanden. Minder erheblich ist dass er das Ende des Schwao> 
zes, statt hinter des Ferse, vielmehr unter der Sohle des Enaben 
hervorkommen lässt. Dann aber hat er bei dem gewaltigen Knoten, 
welcheo das Reptil um das r. Bein des Vaters und beide (bei V 
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nur am das rechte) •Beine des Knaben sehlingt, eben dtireh die 

Ueberschnürimg sich beirren lassen, als ob die Schlange erst hin* 
ten hei um sich wände and links herrorkftme, während es an V grade 
umgekehrt ist. Da er nun weiter nicht verkennen konnte dass an V 
die Windung vorn nicht unmittelbar vom Knie des Vaters zuui 
Arm des Sohnes sich hioaufzieht, so hat er sie zum zweiten ^Fal 
hinter der KMiebencr':' des Vaters lienim'^efiihrt. um sie dann von 
uuteu heiHut um den L Arm des Kuabeu äich winden zu la&äcu, 
weiter Uber den i. Oberachenkel des Täters and non «um dritten 
Mal — statt ein einziges an Y — hinter dem Bein des Vaters rer- 
dchwinden lassen« der auf ihr sitzt, bis wo sie wieder herrorkommt» 
mn auch den r. Obeiarm des Knaben mit dem Oberschenkel des 
Vaters zu yerbindee. So ist der Lauf des Schlaogenkcirpers ein 
grosses Stück in umgekehrte Richtung gebracht nnd sehr bedeutend 
verlHu^^ert, aber überall von i^l ;icher Dicke wie ein Spritzenschlauch. 
Dass diese Anordnung aus inuem Misverständnis von V herstammt 
ist an sich sonnenklar, aber durch eiueu besonderen Umstand noch 
klarer. Denn da wo die Schlange auch am Orii,nual Vater und 
Sohn verbiudet, d. h. an den Cuterscheukeln, da werden sie wirklich 
zusammengeschnürt; wo die Verbindung aber nur durch Unverstand 
in R tingefEIhrt ist da bleibt auch die Wirkung aas. 

Die Versehen des Copisten konnten den Verdacht erwecken, 
dass er gar nioht nach der Tatioanischen Qrappe sondern nach einer 
Zeichnong, mid zwar wegen der fehlenden Arme nach einer älteren 
gearbeitet habe. Indes giebt es keine die den Copisten in stand 
gesetzt hätte, den Kopf des Laokoon und die Adern an seinem 
Körper so wiederztipfebeu. Ob eine der Copien dazu ausgereicht 
und zugleich jenen Irrungen vorgearbeitet hatte weiss ich nicht zu 
sagen, wie ich auch nicht zu bestimmen wage, ob die Copie aus 
der zweiten Hälfte des vorigen Jahrhunderts stammt oder älter ist, 
da die Stümperei keine Geschichte hat, und das Fehlen der drei 
rechten Arme, wenn bei R m-sprünglich, auch noch spät möglich 
gewesen wftre. Nur einen Gedanken, den ich selbst einen Augen- 
blick gehabt, wiH Ich abweisen« dass dies nftmlich die von Sittl, 
Empir. Stadien t. d. Laokoongrappe S. 9 naeh Tentari im Arehimo 
Horieo ddParte TL S.' 109 erwfthnte för Federigo Gonzaga ange- 
fertigte aber aus Mantua verschwundene Copie des Laokoon sei. 
Dieser Gedanke, der dadurch geweckt wurde, dass ich ia Spano 
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Bolani Storia di Reggio S. 2J5 einen Gonzaga als Erzbischof in 
Keg^no in don Jahren 15ti7 bis 1557 fand, unmöglich schon durch 
die schlechte Arbeit, wird es noch mehr durch die von A. Lnzio, 
Pietro Areiiiio S. 73, 3 (von Venturi citiert) angeführten Worte 
des Aretino über jene Copie era di stucco e dalteaa föne di un 
hraceio 0 a giuditio dtl Papa 4 di (uUi i tcuUori di Rma non 
fu fMi Ut meglio eosa ritratta et l'aittore i un laeopo Santopino. 

K PSTEBSBN. 
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(Coiitina«d«i«. Tedi MUthtilmgen 1895 p. 



XIX. Falsi/teationi lapidaru Ligmane, 

L'arohitetlo oapoletano Pino Ligorio (f 1583) da tre aecoli 
h fomoso per essere il piü gnnde folsario nel campo delV epignfift. 
La qnantilft d' iscrizioni false delle qnali «gli ha riempite 1« av6 

opere manoacritte h tanto grande ch'essa per ngTiaglia o siipera 
tiitte le produzioni degli altri che lianno cserciUto lo stesso poco 
onesto mestiere. Mentre pcrn questa sua attivitä 6 conosciiita e 
condanoata da lungo tompo, Guglielirio Heuzen fti il primo a ricono- 
scere che il medesimo ha iuA3stato repigraüa anche coo frodi iucise iu 
lapidi. Lo Henzen, nella sua dotta dissertazione Zu den FäUehungen 
iM Hrro L^orio (Commentaitones pkUologas in hoiwrm 7A. 
ifonmtwh p* 627-648^ dim08tz6 la falaitä di uoa Serie di titoletü 
die ü Ligorio diee litrovati in un colomlwrio presso la porta s. Sel>a- 
atiaoo (r. CIL. VI,5 n. 810*-978*^) e che in gran parte eiano aoqm- 
atate dal cardinale di Oaipi, con la cui raeeolta paflsaroiio ai Pamese 
ed ora esistono nol museo di Napoli. 

Gib che disse lo Henzen alla fine del suo articolo, non doversi 
credere con questo esanrita l'attivitä del falsario, ha ricevuta piena 
coüfenna col procodero dell«' licerche criücho . Neil* anctariam 
iiiscripiiomm Ligoriamrum furono aggiunte altre quindici iseri- 
zioDi ((;//.. YI, :i041*-805B*. oü 13*. aci 4*) della medesima fab- 
brica, e tuttc;, tranae una, giä coaserrate nel miiseo Carpeuse. 
Nolle pagine seguenU Tonroi ragionare di alcaae altre epigxafi 
ie qnali, tanto nel roL TI del Corpus qaanto in altre opere re- 
eenti, sono teattate oome genuine, mentre sensa dnbbio profongono 
dairoflBcina del felsario napoletano. 
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1) Sotto il n. 1956 del toI. VI troTiamo U segiieDte iacmione 
aepolcrale : 

in miiseo Card. OaipeDais smet., aimiliter tio. (Neap.) — 
In via Appia id. (Tanr.) 

M VIBIO M • LIB • CATINIO 

VIBIOnIn • PRAECONl 
DE REGION' PORT -CAPEN 
VIX ■ ANN «XLIIX* M • III • D • II 
M ' VIBlVt > HILARVS*rRAECVSTAT 

Smetius ms. Neap. p. 218, ed. 96, 5 (inde Gnit. 626, 
2), qui vidit; Li'^'oritis Noap. 1. 39 p. 124; Maoutius orth. 
417. 1!'; Paüvmius Kuni. p. 160, cui fere respondet Ligo- 
riub Taur. vol. 15 ot 18; cod. Barb. 29, 20 f, 39 ('). 

Quando fu stampata la prima parte del volume sesto, nessuno 
aveva sospettato rosistcn/a di falsificazioni lapidarie Li^oriaue: e 
quindi, siconme uü autore di fed«* non dubbia, lo Siiiezio. accei tava 
di aver veduto 1' iscrizioue, essa fu aecolta fra \e epigiafi guüuine, 
uouü^taute ie aoomalie raostruose che vi souo couUjuutft. Abbiamo 
iu essa oon solo im liberto polioolmo, con i diie gentilizi Catinio 
e Yibio, ma aneh« l'nnico esempio di nna regione Augalitea diesi- 
gnata oon col nnmerOt <iome in tutti gli altri documenti antentici, 
ma eon il nome popolare conoscanto daUa Notüia Ckwfantiniana 
(Pfeiler Regionen p. 69; Jordan Top. 2« 78). In fine l'iifiicio di 
praeguslator in iscrizioni genuine si attribuisco soltanto a serri o 
liberti della casa imperiale (v. CfL. VI, 602. 53.55. 9003-9005 ; 
X, 6324; XI, 3612): invece nelle iscrizioni Ligoriane souo fre- 
qnenti i ]ira''gmtafo}'e:< tantA) di privati quanto di Augusti. — II 
uiodello per la Hua laläiticazione trovö Lii,'orio nella iscrizione ge- 
iiuina VI, 1953 esistente al siio tempu üella medesinia raccolta 
del Card, di Carpi : M. Licim M. i. \ Aiictus | praeco de Subura | 

(•) Lo Uenzen credetto <li]>oii>Ioiitc dallo Sinezio tantt) l'apHjrrafo NapO' 
Ivtanr» (!i I,i':rorio quanto (inellu d>?l Manuzio-, io son-» d'awiM. < he tutti o diie veii- 
gono dircttumcnte d&Ua lapidu. In geuerol« il uameru delle Cupie uriifiiiali nei 
tibri napoictani di Lifrntio h molto raagtHoTe dbe ii»n si eiederebbe «eeondo 
]•' iinlic.t^iorti de! Corpit», OTO molt« Tolte soiio di.'rivato dallo Snmio Hpognü 
Lijcoraai, che egVi Renz» dubbio ha pnso dagli originaii. 
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LivUu Doaaiae Uhtrftae). Pflr il eognome Vibio»in(o) 8i confiroiiti 
fl CUatdUniwiio nelVueriiioiie VI, 3045* (mos. Carpi)« che per molti 
rigaardi h oompagns della nostra: Ti Claudio Ti. Aug* Hb. Arrio 
Claudio niano ^crib, Übel. Ti. Claudius Farn.,, Clavtut Ti, Aug. 
praegutUUor frairi fm, et /idelitnmo fee. 

2) Una secouda iscrizlone ha avuta la sorte di esseie pubbli- 
cata ml Corpus due volte, tra le genuine n. 9498 e tra le false 
D. 2364*. Di essa si doveva riferire in questa guiäa: 

taboUa marmorea seKangalariB pioh . Lio. (Tanr). Caoata in 
qu^H giorai a man dntra totto ehe ti «tca fuori de 
laporta latina; lapietra i nHh thidio del S*'' AehüU 
Maffw Lia. (Taur)f eiiniliter Pian.; in domo Maffeiomm 
ad AgrippinaB Smet; MnAchiD« Maffn stat. — S. 1. 

HBT. MAN. 

OlS • MAN 
MECIAB • L • F • DYNATB 
EX*TeSTAlli*ET*DONA>T • C 
L • MBCIVS • L • F • ERMACORAS 

5 PAT ER • MECIA • FLORA • MATER 
TONSHIX • L • MECI VS L • F ■ RVSTICVS 
FRa'tfR • I.ANARIVS- AD VIC FORT 
FORTVn ) AGRVM -SIVE ■ HORT • III 
CVM-TABER-lll-ITtM AtÜlFlCl INCGA 
10 RESP •III* GRAT «H' E ■ PROX • SACEL • O 
ISIDIS • E r • ALIA • TABER «AB* VLTR 
VIC • TRIAR • qyOT • EST • INTR 
IT • FONS* MARIAN • « HER 
)COM* SIC'V* A*L> E • ) 
15 IN • H • T * SVN • COM'OR 
H • S 

MetoUuB Yat. 6087 f. 9^; Smetiiu 101, 21 Cinde Grat 
579, 8), qni Tidit; Idgmias Tknr. 15 t TS*, a qno Pigb. 

Luzac. p. 263; Manutius Vatic. 5241 p. 354; Ach. Statins 
VallicelL f. 94; scheda Ursini ad Qnit ed. 2. 
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Per comiDcUre oon i particolari grafici, 1' iscriztoiid contiene 
pareoohi apieei^ e fra esse alcuni certRmente (come snl nomi- 

nativo wecia v. 5) o probabilmente (come snpra hört e fort fortvn) 
in luo<Thi falsi. 11 Lif,'orio aveva una predilezione per qnosti s^i. 
dei quali egii naluralmeate ignorava il rero äigniticato. e di- 
vertiva a decorare con em riccamente le ßue falsiticazioni : vodi 
le osservazioni dello Ileozen Comm. Momms. p. 029 © p. 636. 
L'orfeognfis dei nomi Meeita ed Srmagoras, le abbreviazioni dona 
e TABER, che contra l'uso romaoo troBcaao la paiola hoq nel mem, 
ma nella fine della siUaba, aeoreseono i sospetti; anehe la foima 
seasangolare della tabeUa h piü adatta ad nna iiiTenzione Ligo- 
riana, che ad im epiiafio Yeramente antico. Nd maseaiio obiezioni 
dal puDto dl Tista grammatlco. Che un negoziante si diea ad vi- 
eum ihvece di a vieo ovreio de vieo e inaudito, e nen meno la 
fräse ah ultra vicum. 

Quanto poi al cont^nuto, Iroviaiuo un centone di indicazioni 
topogratiche e di formole giiiridiche abbreviate e quasi inintelligi- 
bili ; di modo che il Mommsen (il quäle non ebbe sott'occhio la copia 
Ligoriaua, ma Boltanto quelle degli autori probi Metello, Smeiio, 
Pighio, ]llbiBnaio, Statio, e quindi non poteva fare a meno di cre- 
dere riscrizione genuina) eonchiade la nota apposta da Ini al s. 9493 
dei Corpttt con le paiole: sed hie eaeeutimus et ad mmnam 
90 pervenimutt ut ,gmus formularum (amqmm per nebulam 
eompieiamuB. — II falsario h stato abbaatanza condiscendente ad 
agginngere, Del codice Torinrae, uaa interpretazione, ch'egli du» 
opera di Beoedetto Egio, raa potrebbe essere di fabbrica sua. Ec- 
cola: Bis Manihm Me^iac Liici fdiac Dijnntc er fe:<famcnto et 
donationis tidi'o cijitcri^^eruiU Lucim Mecius Lu.cii fi/tus Krrtiagoras 
paler, Mecia Flora maier touxfrix, L. Mecius Lucii /liiiis Jiusti- 
cus frater lanarius ad vicum Fortis Fortuaae. Agrum sive horfos 
tres cum tabernis tribus^ item aedificia inclioala ras/jicedUa Ires 
Gratias, hoc est proxime eaeeUum deae Isidis et alia. Taberita- 
eulum ab ultra vieum Triarii^ quod est intra id fon» Marianus, 
heredum eommodo sie mluere aUrihui lege eadem. la hoc testa- 
nteato sunt eomparata ornamenta keredibus suis. — II vicus Triari 
era noto a Ligorio dalla base capitolioa (VI, 975) ovo e menzio- 
Dato fra le strade della rogione XIY (TraDstiberim); e qnesto pare 
gU abbia prostate oecasione d'inTentare an vieus Fortis Fortunae, 
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denomiBato dal eelebre templum Fortn Fortmae nel TrasteTere. 
Finalmente le /m Gratiae come nome di luogo forse vengono dal 
noto liUeTO, lapiMrestotaiito le tre Qrazie ed una doDoa soduta 
con la Idggenda ad • sorores • mi (Jordan Archaeol. Zeitung 
1872 p. CLL. VI. 10036). Quosto rilitjvo, conseivato ai 
tempi di Lif,'ono nella raccolta Cesi, sen^a diibbio gli era cono- 
sciuto, sebbene ec^li non lo riferisca nei suoi manoscritti. Anche 
altfi particolari, come l ulliciö di lonsiru, la menzioiie del foäs 
Mariamu eonfcnnano il carattoFe ligoriano dell'epigrafe ; ma n<m t'A 
blflogno di p«dere tempo eoU'annovware falaifieacioni non dubbie, 
oTe Bono orrie aimili niritä. 

3) Mentre qiieste dnei iscrizioni sodo perdate DeU'originalet la 
segoente esiäte aiicora {CIL, VI, 10200): 

iabala mannorea. NeUa vigna del eardimle di Ferrara 
pxaeeedit apnd hetbli» — Extra portam CapBnam man. 
(Tai 5258). — In muBeo cardinalis CaipensiBSUBT. mait. 
(Vai5241. Ortb.) pioh. — Nnnc in nrnseo Neapolifano. 

p • poetellIvs • p • l 
SYRVS 

LANIsTa« ad • AR • FORiN 
AR »ROM * 0'D<VtX 
5 ANN-X L IIX 

H • S • E 

Descripsit Mommsen IRN. 6892. MetaUus Yatio. 6088 f. 

23; Sraetius Neap. 221, ed. 48,4 (inde Gnit. :^83, 1 es 
quo Orelli 2551), qui vidit; Pighius Berol. f. 120, Luzac. 
p. 129; Manutius Vat. 5241 p. 42 et 197, 5253 f. 846 

in^inn ifrnota. orth. 607. 1 (iudo Liproriiis Taiir. 14 v. 
i'oütilia); ürsiiius in ('icoron. de nat. deor. 1. III (p. 50 ed. 
Antv. 1581); Fioreili catal. 308. 

Le Ibrme delle leitexe» come mestra un ealeo gentilmente fiiTo- 

ritomi dall'auiico Man, soiio molto soraigliauti alle iscrizioni certa- 
mente falsificate da Ligoho. — Nd Corpus si aggiuDge 3. 4 ad 
aram Forinarfnm) Romae : quoyvoilo in/'ifef/endum sit D • D, igno- 
ramus. Questa ¥oIta noo abbiamo una äpiegazioue autentica del Li- 
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gorio: ma giä la singolaritä delle abbraTiuioni eodtwebbe il nostro 
soipetto. Mentre poi nella precedente areTamo gli apie«t ftMii di 

luogo, in questa vi ö l'I lunga (in poetellIvs) posta per una vocale 
certamente breve: anche questo sbaglio assai usiiale a Ligorio. So- 
spettiisiiiio e poi il geutilizio Poctollius : la gons Poetelia e conosciuta 
neü'epigrafia romana specialuiöute dai fasti Capitolini, ovq sono an- 
noverati parecchi consoli (C. Poetelius Libo Visolus a. u. c. 394, 
408.; M. Poetelius Libo 440 mag. eq. 441, C. Poetelius Libo Vi- 
solus diei 441), ma tatti di on'epoea assai antica, monire per Tetä 
impariale non ae ne trova ehe im solo esempio in tatfti gli indid del 
Corpus, ore abbondano i PetilU • Petillii (*). — Oha Ligorio ia 
questo caso abbia meeso in eontribozione i Fasti Capitolini, lo di- 
mostra per me ehiarameote il principio dell artioolo nel eodice To* 
rinese, che dice: Poetüia d antica famiglia romana, la quäle l'an- 
tichi mvmvano per diphthoiKjo della oe. se beae Ii acconciatori 
de nomi l'hanno scritta al coalrario ; che si trova nei Fa$ti tro- 
vati in Via Sacra et posti iu Capitolio ; e per conferraa di questo, 
egli allcga, oltre alla nosti-a, le dua iscrizioni VI, 2504 e 2551*. — 
/>' ara Fortnarum ö deüuüta dal titolo beu noto agli autori del 
aecolo XVI (C/Z. VI, 482) : l(oüi) o(ptimo) m(a^imo) Il(eliopoUUmo) 
Aug(u9to) 9aer(wn); gemo Forinarum ei euUori^ hititu loci eet 
Ma raigomento piü deeisiTO per la fiilsitä h Vnfllxlo di lanifta : 
nome di mestiere non mai otyIo in qnesta gnisa in monnmenti 
autentici. £l rero che si eitano anehe in opere leeenti, dne altre 
epigrafi di laniiiae e sono: 

CIL. VI n. 10171. Trovato neW agosto 1704 fuori di 
pfnfa Pia in wi eampo del eig. Badoni am. 

CLAVDIVS • AVG- LIB • ACATOCi.ES 
MED • LVD • MAT • FECIT 
SIBI • ET • CLAVDIO LANIS • AVG 
ET PMMITIVO CV RA TORI 
5 SPOLIAR. 

ET TKBLESrOaO • aETIAElO 
8 • V • T • t 

(I) Questo uuico «Mmpio si trov» nel volume sesto, ed « il n. 2504 : 
(7. Poetiliit» C. f. CUk FauUut Smoiut mit. cok. Ilt fr. r Fmeen, eet, pnbb- 
licato iri sulVautorita del solo Smezio. Ma la lapide fn eii|nat» anebe dal Ligorio 
(ms. Ne*p. 1. 3d p. 186. Tmit. toU 14 et 17). 
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Amaduzzi inscr. anocd (sched. Saviofnanens.) p. 36, idem 
in litteris d. 26. iaauar. 1765 ad Lamiiiiu datis bibl. 
Riccard. (iDdc Novplle Fiorenitnc ITGo p. 758:ei his 
Oderici sched. üenuens. L 20' et jDonati 4Ö5, 10, unde 
Orelii 2554). 

Non 81 puö dnbitare che riserizione abbia esistito solla pietia: 
6 VAmadnui em descrittoie abbastanza raperto e ooseenzioso p«r 
ntm oommettar« graTi errori ed omissioiiL Qnindi la Domendatnra 
del doo Ubeiti di Claudio, di cui l'uno e senza pronome, l'altro 
senza cogoome, b sospettissima. Degli nfiizi poi, 11 medicus ludi 
matufini ha un confronto neU'iacriiione (nota del sec. XVI in poi) 
di un Eutychiis Aug. lih. Neronianm (C. L L. VI 10172 a. b): 
l'altro, il curator .yKjliarii si trova raonzionato in questa sola 
epigrafe. Lo spoliarium e conusciuto dalla notitia 7-eg. II: ma il 
titolo di curator non convieoe atl'atto alla carica (se mai ha esi- 
stito) di colui che era prepo^to a quella morgae dell'antiteatro. lo 
qnindi non dabito panto, che questo titolo (creduto genuino anehe 
daUo Hixscbfeld Ymo.'Getch, 180, snU'antoritä dello Henzen) ap— 
paitenga alla nomorosa elaräe di fblaifieaiioni lapidtrie promnte 
daUe bottegbe di antiqnag lomani rezzo la metä del seoolo paa* 
aate (t. CIL. VI n. 3473*-3502*). 

La seconda iserisione 4 qnesta: 

CIL. X n. 1 733. Neapoli apnd Hadr. Goilelmum Spadaforam 

PIOH. SMST. CAP. 

CN ' MAETIVS 

FELIX • LANISTA 
AVOVST 

MetellnB MaontiiuTe eod. Tai 6040 f. 44' sineloco aneto- 
me; Plghim eod. Liigd. p. 129, cod. Bezol. f. 95 (inde 
Smefciiia ed. 48, 5 a Pighio; Gnii 888, 2 e Smeüo el 
nu. Pigbii); Capaclns l. I c. 21 p. 843. Henzen 6172. 

II Mommsen con buona ragione aggiunge « Titulum in lapide 
f rtitisse cum consiat. vereor ne fictus fuerit, uf aliae non pau- 
cae inscriptiones mitsei Spadaforam, Oerie offendit tarn Maetiu$ 
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geyitilicinm quam (anfsia Augmii Bisüfrna riconoscere anche in 
eäsa uua falsificazione lapidaria, ma questa volta del secolo XVI. 

Se perö tutte le L10 iscrizioni ove lanista occorre come nome 
di mestiere, si debbono considerare come false, con ci6 natural- 
meate non si nega ehe la parola sia usata Dei liiiguaggio popolare 
ed nfficiale. La lex de mmpiiöus htdorum ghdiatoriorum (CIL. 
II 8. 6278; Mommsen Fph, epigr. YII p. 385 sg.) H menxioiia 
nelle righe 37 e 59; la lex lulia nmnicipalis nel c. VIII t. 49. Fer5 
k assai caratteristica Tespressiooe usata in quest'ultimo passo: Ten* 
gOQO esclusi dal decurionato, dopo altre categorie iu ultimo : queive 
corpore qnnesttim fecit fecerit ; queive lanistalurarn artemvc lu- 
äic/'um fecU fecefU; queive leuocuiium fa/^iet. — Corto fra i copones 
di cui abbiamo gli epitatii, uon pochi iuramio da qualificarei come 
lenones — si ricordi la beu nota iscrizione d lstiruia C. J. L. IX 
u. 2689; — ma un titolo sepolcrale, nel qualo il defuuto si direbbe 
i&M non si prenderebbe per autenttca nemmeno dann principiante. 
I lanistae dell'eU impentoria ananno eelato U loio meetlere igno- 
bile Botto ü tilolo di negotiam famüiae gladiatoriae {CIL* XII, 
727) 0 altre simili : ma non si dere ammettere, come finoia tu &tto* 
che 0880 da nominato in iscrizioDi sepoleialL 

4) Pill complicato anooia ö il problema ehe offre 1' isonzione 
segueute: 

CIL. VI, 9494 in museo Carpensi subt. pioh. uam.. 
trovata nella via MmejUana addit pant., nella via 
Appia UGOR. — Apud me uns. — Nunc in mnseo Nea* 
politono inter mouumenta Farnesiana. 

D • M 

BaloniaE 

LlVITTIANAE 

M • BALON1V5 
B M . LIB • LARIS 

CVS ■ I. anarI vs 

COACTIIJARIVS a 

conIvgI-carissi 

MAE-B M'FE- C o 
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Descrip^iit Monirasen I. N. 6848. Smetius ms. Neap. p. 273 
manu alia: Pighiua Lnsac. 25ä; Manutius orth. 144.1 (inde 
Ligorius Taiir. <> s. v. coactiliario) fortasse a Smetio; e 
Mamitio et m?. Sm-^tii rimt. (548.4 (inde Orelli 4206); 
Paiiviuins Vatic. üu.iö f. 1 H»'; Fiorelli catal. 280. — 
AilVi t. \ . 0. 7 Ursiiiuä fr. hi&t. p. — 25ü not. ad Caas, h, 
civ. lib. III. 

I dae cognomi oonteoiiti in questa iscrizionet Livittiana e 
Laritem^ Bono tntti 6 dne a/ro^ keyoßsva. II primo, deriTata 
dal cogDome Livitia, noD offra oassiin soepetto ; inreo« U Lariteus 
ha una relaxione poeo coafortante eon l'altro Larüeolat^ ben codo- 
scinto dal triumviro mouetario delVotä Augustea, P, Accoleius 
LaHseolus. Infatti il Mommsen (nota a Borghe«»i oeuor. I 368) 
osserra : Le sirmom Lariscolus a fiindemment la nu'mfi originc 
qtte Larhcas, et probahlement ni l'nu ni l'f(>(tre n^' r^icrrt so>'t df 
f.ar, mit de Larix. To ho avuto sempre iin tViite sospetio, che 
invece il J.di'iscfis. sia da Ligorio fnrrniiio sn' ^mio 1' aiial(^i,'ia del 
preiieute dimmuiivu di Lariscolu,$: ed iu tiueatü mi couteriua 1 esame 
del calco &iroritoini dall'amieo Mau. Mentra le lettere delle righe 
1-8 BODO buone ed incise da mano fenna ed antica, quelle delle 
r. 4-9, sebbene ancke eeae imitino non malamente il carattere antico, 
mostrano qiieiritieectesza nel duetut, ch*ö earatteriattea ancbe per 
altre lapidi ligoriane. La seoonda c in coactiliarivs e fornito nel- 
Teatremitä inferiore di nn trattin o. nguale a qnello superiore. 
contro Tuso antico; abbastanza mal formate sono le s e le r. Le 
ricrhe 4-0 poi non corronn in perfetta ori^zontale, ma in linea un poco 
ondulata, come la scrittura di una mano mal ferma p poeo esperta . 
auche questo 6 difetto proprio delle falsificazioni ligoriane. Ii Lana- 
rtus coiwttliarius comima puro as^ai bouc all'indole di esse; Li- 
gorio potera conoscere le coaelilia dal digesto XXXIV, 2, 26, ed 
egli, eome ^ bea noto, afera ima grande predUeriene per le arti e 
i meetieri een denominaxioni rare ed aniche. — Sebbene io dnnqae 
non Toglio condannare Tintezo titolo, pure mi eembra prodente di 
metteme la eeconda parte in eoHpetto. Potrebbe daiai ehe Ligono 
in questo caso (e forse anoora in qualche altro) si sia eenrite di 
ana tavola ecrifcta in parte conan titolo ineignifieante, ma gennino, 
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per oggimigdm de mo qualoh« riga cootenente nritik epigiafiebe, 
le qmli ^o?«8eEO Mensoer» il proizo della hpide. 

XX. CoLonna mUUaria antichmima della Via Oatieme, 

Nel 1869 fii ttovata iiella tenuta di Malafede al decimo raiglio 
iuciicä della via Osttieuse, iu un fondo di proprieU dal cav. Fietro 
Hoeehi, nn tronoo di eolomia ealcaraa (') dfll diametro di m. 0,90 
con QDE iBeriiiooe di tre righe in lettete asaai areaiehe. II primo 
a pubblicaila ta Gnglielmo Henzen (Bull, deli' Ist 1869 p. 267 
e presBO "BUsclü opuseula pkilol. 2,776)« il qmde lesse: 

V Mii 

C . CFNClC 
AIDIUF PII 

rLEIB. I'RCC'AVLCL. 

' Lu stato logoro del monumento ' aggiimge egli ' ue reode 
impossibile il ristauro, beochö sia certa la lezione delle lettere 
saperstiti'. — Alk iuterpretaziose teutata pol dal Garrnoei, nel 
8U0 artioolo * dei caaoni epigraftd di Federieo Bitsehl ' p. 40 lo 
Henzen steiso si oppose reoisamente tanto nella Sphmtri» tpi- 
graphiea vol. I (1872) p. 7 n. 3, quanto ael Corpui tqL VI 
n. 1277, aggiungendo perd: mikinon eoiUigU tU probahiUUr VH' 
Urfrelarer. 

Avendo io recenteraente riscontrato rf-pii^rnfe conservata nel 
cortile del mnseo Interanenge, credo di poterao dar»; uaa spiega- 
zione sömplice e uou priva d" Interesse per la topocjratia stradale 
della campagna lomaDa; e propongo in primo luogo un tacsimiiö 
eseguito secondo uu calco da me preso. 

(1) Sulla qualiU della pietr* ▼«ngono liferiti diveni giadi^ oell» 
e nel Corpus 1. c. Certo ^ che non »i tratta di marino, il cni as-i in cpoca 
astichissiaut sarebbe ast>ai inverosimile. raolto roeno di marmo |>alumbino, 
8p«cie ofvia «oUanto in bloccbi di piccola mole (Oorsi pietrc antichc p. 88 
N. S). II celebn g«ologo Pomi (presso Girracei p. 47) con ngione, eredo, la 
dichim p«r €ale«r«a dei monti CornienlanL 
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Le lettere, come si vede, sooo di tipo assai arcaico; il punto 
dopo la C nella riga 2 b perfettamente circolare, mentre quollo 
dopo PLEIB nelU qrarta ha la fonna di vna picc<^ linea Terti- 
eale. II Gairaed fii gran ooato di qnesta virgula, percfai essa, 
seeondo Ini * dere significare che dopo PUEIB U lettoro vada a 
eereare da oapo la seconda pagina della l^;genda, e non cootinui 
in quoUa linea medesima*. Qain li. distribuendo l'epigrafe in dae 
pagine, egli legge: V. (ovrero N.) Minfaiimf), C. Cineio(t) aidt- 
U(t) pleib(ei) \\ iypu% probavero. 

Ora sebbene la spiegaziooe il»^!la pagina seconda data liil 
Garrucci s»embri a me come allo ilenzon inammissibile, nondimeuo 
per la lezione della lapide difRcilissima eofli ha collo nel 8e^o. 
La äua ipotesi, riguardo alla partizioue deirtipigrat'ti giä äi racco- 
maada per ragioni intrlnseche, perohd U titolo AIDILE | PLEIB djffi- 
eUmeate ei pud eredne dimeizato da nn altra parola fiappoata: 
ma Mno deoaain i criteri paleograSoi. Qtik Ü Ganmoci oeaerrö 
ehe le lettore O e no non poeaono eonginngern con quelle piece- 
dniti CINCI ed AIDILE, perchd staono in nn ÜTello poco inferiore e 
80BO minori delle altre. Ma oltracciö vi e una differenza sensibile 
nella fonna della P. Mentre cioö la P nelle parole PLEIB ha il 
riccio superiore alquanto tondo, le due P nella seconda inetä dell'epi- 
grafe sono perft^ttamento rottangolari. Quindi anch' io sono conrinto 
che abbiamo due iscnzioui diverse, incise tutte e due in tempo molto 
auüco. 

Neil" ultima riga delia becouda puguia, Benndorf, Bormann, Ben- 
zen e Gorsseu {Eph. epigr, toI. 1 1. o.) rieonobbero PROPAYLO^spie- 
gandolo i^vs probave(re)que, oppore probaife{t)q(ue) ; il Oarmoci 
uiTece leese PROBAVERO. A me pare oerfeo ehe 1' ultima leltora 
non poesa euefe nna Q., ma soltanto nna O; delle dne preee- 
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denti, io hob vedo che debolissime tracce, senza dubbio perö lo 
8pazio fra V e O ö capace mm di ttoa, ma di due lottere. ^ Le 
poebe lettero nclle linee 1 e 2 non ammettODO unu spiegazioue. se 
non che seiiza dubbio avranno conteouto i nomi dei due maf^dstrati 
che hanno approvato il lavoro eseijuitn dall'edile Cincio: nella rii^a 1 
abbiamo una O, opiniif Q_; 1' ultima lettera della secouda potrebbe 
essere O oppure C, ina Ii as.sai (lanne<{«,äata. 

Ora ritoriiiamo alla prima iKi*,äiia dell' epigrafe. Le linee 2-4 
sou beu cüiisörvate e liirono da tutti lette: C. Cinci(os) aidiLe(s) 
pleib(ei). Kimafle inveee enimmatiea la linea pritua, della quak 
pocfai e laceri avanzi sono conservati sopra il nome CINCI. Tante 
il Qarrucci qnanto lo H^aen credetteio di Ticonoseerri nel prin- 
cipio gli avanzi di una V, nella fine dae aste TertiealL II Garrucd 
erede emem segnato il uome del collega di Oindo, V{ilnwt) o 
N{iimeri((^) Mm{atius), lo Henzen non esprime nessnna congetfema. 
Arabedue notaoo poi, che le righe 1 e 2 sono separate da una üaea 
orizzontalc: iiia sul signitieato di essa lo Henzen non dice nulla, ed 
il (larrucci (Syll. 507) soltanto * v. 2 (nn-a mpra scripta nihil facit 
(1(1 'Epigraphen Eppme dall esaine arcniato di qnesti laceri avanzi 
avremo, come credo. la cliiavo per 1' intellit^unza di tutta l'üpigrafo. 

II vestigio iu principio (v) e la prima dello due aste finali 
segnate dallo Henzen e dal Gaimcoi Bono Inoiee meno profondamentet 
anzi ei debbono attribuire a lesioni caanali della pietn. Gerte e 
preibndamettte inoiBe sono inrece le altreO): eese restano da una nota 
numeiale, piü grande delle nghe aegoflnti, '- X-I — . La nota I 
Tiene a cadere proprio in mezzo della linea sottoposta, la quäle 
non ha niente da fare con il nome di Cincio nella riga 2 : ö de- 
stinata inyecc a separare la nota mimerica da! iii^io Jell" epigrafe. 

Abbiaiuo dunque nella prima riga uon il nome di un secondo 
magistrato, ma un numero: e da ciö rieace subito mMifesto, che 
81 tratta di una colonna milliaria, la qualo per noi h la piü antica, 
auzi i uiiica riforibile alla via Ostiense. Essa segua il miglio unde- 
oimo: la ' Osteria di Malafede ' nelle cui ricinanze la lapide h 

f) V. i:niK)8sibiIe di prender le dae linee <lella X per gli avanzi di 
ana M arcaica, come la feco il (iarnicci. La sujterficie li^-lla lapidv fra i due 
tratti saperstiti dovrebbe mostrare l'avanzu duUa puuta luedia che nou ?i 
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stata seoperfai, § ntaata quasi eflattamente al miglio decimo (*). 
II poato origioario della colonna dDDqne sarä stato an pooo pili 
Teno ponente, appid dei cosidetti * colli di S. Paolo *. Questo piioto 
h importante per la topogratia stradale« perchö iri si distaccava rerao 
sinistra im diverticolo (-) teudeva verso il Viciis Auguslanus Lem- 
rentium (CIL. XIV p. 138) — Di esso fa menzione Pliuio il frio- 
vane (ep. IT 17,): {Villa Lnurenltna) adiiur nnn nna via.nav> ' ■' 
Laurenlina el Üsliemis eodem ferunt, sed Laarenlina u XI \ 
lapide, Ostiensis ab XI reliqueiula est. (V. Nibby dintotvii di 
Roma III pag. 008). da notarsi, che anche 1' antichissimo inil- 
liaiio ieVi' A]^pia {MUiheilungen 1889 p. 84; fCph. epigr. TU! 
67(5) probabitmeate atara nel punto* oto na dirertioolo si stac- 
caTa dalla strada maostra. 

L^iaerizione intera doDque de?e leggetai: XI \ G. Cinei(o9) 

aidile{$) pl0ib(et). \\ 0 . . . | PC | probav^r^. Abbiamo 

quindi an nuoro documento per la cnra che gli edili plobei, nel 
tempo antichissiTno. ebbero delle strade suburbane come lo attesta 
rantichissimo miiliario di Nazzano (CIL. I, 633): /'. Minutrs P. 
f. nid. pl. . . . XXX {^y Nolla puLritia .>>econda saranuo ?itAti i nomi 
di due altri masfistrati, che ebben.) da api»rovare il lavoro, torse i 
coDsoli oppure i ceusoii: ma »arebbe coaa troppo aidita, di voler 
arriächiare una congettora relativa ai nomi dalle poche lettere super* 
stite. — Qnanto all* ett. della iaeriiSoae, credo ehe si poM attri- 
bnire alla prima meth del secolo sesto : 1* edile G. Oincio d' altronde 
non ö coaosdoto. 

(Sarä eontinuato) 

Ch. Hoblsbn. 



f) Tl *Tarrncci la dice ' rilrov.itn nrlln tcnntn 'Ii Malafide rlic <• al dodi- 
cesimo mi^lio incirca salla vi« Ostienso a sinistra della strada ma il nomwo 
delle miglia ^ senza dubbio riferito meno esattamcnte. 

(*) Anche U nodenui itniladi Cutel Ponjano dinina dall' Ostieot« 
pnesso rOsteria di Malafede. 

{') Pero la colonna degli edili Varro Murena e C. Trebcllio (CIL. VI, 
1324) citato come terzo esempio dal Mommsen CIL. X p. 1019 non h mil- 
liaiia» um dMÜnate « poTl«re wn donario in quldte Mcello nirale. Ho rife- 
dnto Vorigüial« on cooservaio nel ehiostro uell« Tmom Dioeletbne. 
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6. Decomber: F«8tBitnmg m Ehren WiBCkelmaiuis. L. Viola Aber 

die lex Julia muiiieipalis von Tftrent. — E. LOBWT Uber ein 
antikes Vorbid Raffaellischer Compositionen. — Petersen über 
den Stand der Arbeiten zur Heiai^gabe der Maroossftiüe. 

II yrof. L. Viok presenta ana lamina di broozo, txoTata in Taraato, e 
eonteiiettte Qn framoiento delta legge munieipale, data dai Bomani «i Tamutmi, 

qaando qaesti chiesero di essere populus fundus. Dopo di $irfg tcattafto d«i 
particolari della scoperta dellc ilitlicoltä della lettura deiriBcr>7i'.n<;, mostra 
il rapporto intcruo fra qaosta c Ic leggi manicipali di Salpensa e di Malaga 
« Is «oloDiale di Oaima, nettendo b Mmfroiito vtrii «rtieoli di «iia oon altri 
delle citate leggi, e trovandoli, tranne in qniddie Tariaat«^ ideatiei nel cnncetto 
e noUa forma. Quiiidi parl i <1e1 t^Miipo cni In rniova lepfTP possa riftrirsi ; 
ht«Qcndola stimpre una leggo data ia appUcazicne della lex de cioüate rogata 
nel 664-685 di Borna* la limvdm p«th ad an tempo pogterion, al ttmpo cioi 
delle rifomM di Glnlio Cenie. 

Dä Tina j^ande importanza aJ un fatto di tecnica cpiprafica, che ora per 
la prima Tolta vien posto in luce. Le lettere del brano tarantino, nella mag- 
gior parte, sono ripieae di un pigmento nerastro e stacc&no per color nero aal 
foado della lamina; 1« altre, rimaate Taota o eon qnalche atrantio dallVuitidetto 
mftfltice, staccano per colore biancastro. Tutte in orifrine er;ino cr>lniatc da 
matoria. la qnale senza dnbbio dovofff cssero <li altro col<jre, ptrchii solo allo 
Bcopo di renderle maggiormente risibili potette esaere aduperata. i^u^i^to fatto 
troYudo riMontro in molti Vronsi eon iaorisioini, in qnelli dt XX (huu$toriht$t 
dt Thermestibus, nella Tabula alimentaria de* Ligtiri Bebiani ecc, ha per» 
messo al prof. Viola di staMlire V nso qoasi costante presso g'li antichi di 
riempire di un pigmento colorante le lettere delle iscrizioni su bronzo. 
ijdAflta tecnica et rettringe boI« a qvesbi elaas« di monnmcnti; mu bn riacm- 
tro in altro categorie di oggetti antiebi « apecialmante in quell» delle eiste 
e degli specchi in Tjronxo. 

Avendo fatto esegtiire poi an osame chimico della materia contenata 
nelle letbeve, ei & iroTato il pvedominio Miolnto del piombo ; cift cbe ba per> 
nuMO di concbindcce ebe in origine le lettefe «raoo ripien« di un mnstice « 



Digitized by Google 



SITZUNOflPBOTOCOl.l.E 



h&se di ininio ; il quäle col tempo e con la infln<"nza dt npenti esterni ha 
potato trasformarsi in carbonato di piombo di color biaccastro ed in Bolfato 
di piombo di color nonwtro. 



20. Decomber: IIüelsen üIh i die etruskische Inschrift von Cam- 
piglia Marittiina ^:S. AiiLtlieiluügeü 18Ü6 Heft 1). — Püllak. 
über eine ali^eohische Inschrift tob Girgenti, vgl. S. 236. — 
Mao über das neae Hana to& Pompei. 



Zorn Winckelmaniisfesto worden zu Conespondierenden MitgUe- 
ideni ernannt die Herren 



W. Ameh Nfr in liom. 
L. Cantakelli » " 

J. FÜHRER 

L. Marian! 
G. Patroni 
L. Sayiononi 
A. Spaonuolo 

D. VAauBRi 

E. Kaunka 



MüQcheii 
Born 
Syntau 
Rom 
Verona 
Born 

Constantinope]. 



Am 2d. Januar ist in Neapel gestorben« nachdem 
zmiehmende Angenaehirftelie den thätigen Mann schon 
seit mohroreo Jahren zur Kuhe gezwungen hatte, 

GiiusM^p^H^ Fiorelli 

ehemaliger Generaldirektor der AUerthümer imd Senator 
des Königreichs Italien, Ehrenmitglied der Centraidirek- 
tion unseres Instituts. Zu seinem 70. Geburtstage, am 
8. Joni 1893, hatte ihm dieses schriftlieh in einer Adresse 
und mündlich durch einen seiner Sekretare den Dank 
anagesprochen for alles was ei sur Oijganisiemng der 
aichaeologiachen Arbeit in Italien getban, und insbeson- 
dere für alle Fdrdemng die er den Bestrebungen des 
Institats und seinor Angehörigen jederzeit hochherzig 
gewährt bat. Solcher Dank wird bleiben, nnd das Ge> 
dächtniss Fiorelli's dauern. 

In Pompeji am Foriiin hat man seine Büste aus 
Marmor aufgestellt: ein besseres Deakmal noch ist Pom- 
peji selbst, dessen Aufdeckong nach dem Plaue Fiorelli'^ 
stetig fortschreitete ' 
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